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Mit dem 1. Januar 1856 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich 
zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. g l 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Stempel und Porto. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Dresden, 24. Dezember. Das „Dresdener Journal“ 
meldet: Baron Seebach, ſächſiſcher Geſandter in Paris, iſt 
in Dresden eingetroffen und heute über Berlin nach Peters⸗ 
burg gereiſt. Es heißt, er habe eine Miſſion bezüglich der 
Friedens⸗Unterhandlungen. 

Berliner Börſe vom 24. Dezember. Staatsſchuldſch. 85%. 4 pt. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 105%, Bexbacher 1604. Köln⸗Minde⸗ 
ner 169 . Freiburger I, 140. Freiburger I1. 123%. Medkienbueger 50%. 
Nordbahn 52%. Oberſchl. A. 218%,, B. 187%. Operb, 207 u. 162, Rhei⸗ 
niſche 113%. Metall. 68%. Looſe —. Wien 2 Monat 91%. National 71%. 
Wien, 24, Dezember. London 10. 46, Silber 111%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Trieſt, 23. Dezbr, Eine in Malta am 10. d. M. an Bord eines für 
die Krim beſtimmten Transportdampfers ausgebrochene Truppen⸗Renitenz 
e kräftiges Einſchreiten unterdrückt worden. — Ein ruſſiſches Priſen⸗ 
ſchiff iſt im Hafen Marſamuscetto durch ein Leck, in welches Waſſer ein⸗ 


dene, rin, 0. Benz f 

urin, 20, Dezbr. Marcheſe Sauli, heißt es, werde in einigen Tagen 
auf ſeinen früheren Botſchafter pften nach Florenz zurückkehren. — Conte 
Caſati und Conte Cavalchini ſollen eine anderweitige Beſtimmung erhalten. 


Breslau, 24. Dezbr. [Zur Situation.] Die Deutung des 
ſtockholmer Vertrags beſchäftigt das Publikum offenbar lebhafter als 
die Miffton des Fürſten Eſterhazy nach Petersburg, und wir glauben 
— auch mit Recht. 

Mag man die Behauptungen der londoner Preſſe in ihren bedeu⸗ 
tendſten Organen für aufrichtig halten, wenn ſie verſichern, der Ver⸗ 
trag ſei nur das Reſultat lange ſchwebender Unterhandlungen und habe 
gar keine Beziehung auf die augenblickliche Verwicklung; oder mag man 
an die Exiſtenz geheimer Bedingungen glauben; ein Wechſel des Gra: 
vitationsſyſtems hat jedenfalls ftattgefunden, und möglich, daß Louis 
Napoleon, wie unſere londoner Privat-Korreſpondenz behauptet, mit 
dieſer für die gegenwärtigen Kriegszwecke ſcheinbar fo erfolgloſen Mif- 
ſion Canroberts doch einen Meiſterſtreich dynaſtiſcher Politik ausgeführt 
hat, mittelſt deſſen für die ſkandinaviſchen Reiche Paris dem bisheri— 
gen Einfluſſe von St. Petersburg ſubſtituirt wird, in welchem Sinne 
ſelbſt die erneuete Beſtätigung des londoner Mai⸗Protokolls für Däne⸗ 
mark nur ein Mittel wäre, den Einfluß Rußlands zu ſchmälern. 

Jedenfalls, auch wenn der ſtockholmer Vertrag nur den Zweck hätte, 
der Aggrefion Rußlands im Norden eine Schranke zu ſetzen und ſeine 
Abſicht auf den Stavanger⸗Fiord und auf die allezeit mögliche Beſchif— 
fung des atlantiſchen Oceans zu vereiteln, iſt es gelungen, der diplo⸗ 
matiſchen „Pression“ ein neues Gewicht hinzuzufügen, deſſen Schwere 
in Petersburg ſicherlich empfunden werden wird, obwohl die Nachricht 
unſeres variſer Korreſpondenten von der Abberufung des ruſſiſchen 
Bevollmächtigten aus Stockholm ſich anderweitig noch nicht beſtätigt. 

Daß eine Zurückweiſung der öͤſterreichiſchen Vorſchläge, deren 
franzöſiſche Autorſchaft uns jetzt auch von Wien her zugeſtanden wird 
(unſer londoner Korreſpondent hatte uns dieſelbe ſchon vor mehreren 
Tagen ſignaliſirt), für Oeſterreich mit Kriegs⸗ Eventualitäten verknüpft 
ſein werde, daran denkt Niemand, am wenigſten Herr v. Bruck, 
welcher unerbittlich immer umfaſſendere Armee-Reduktionen begehrt. 
Nur der berliner Korreſpondent des „Chronicle“ erfährt, daß man in 
Wien die Bekanntmachung einer neuen Ueberkunft zwiſchen Oeſterreich 
und den Weſtmächten erwartet, wonach Defterreid) zur Theilnahme am 
Kriege ſchreiten werde, unter der Bedingung, daß man ihm die Donau⸗ 
Fürſtenthümer für einen öſterreichiſchen Prinzen überlaſſe. 

In Betreff der Sundzollfrage, welcher die Regierung Nord⸗ 
amerita's in der Depeſche des Herrn Marey den Meduſenſchild vor⸗ 
hält, erfährt man, daß ein neuer Termin zur Eröffnung der Be: 
rathungen auf den 20. Januar k. J. anberaumt iſt, und man macht 
darauf aufmerkſam, wie ſich der Ton der däniſchen Regierung, in Be⸗ 
zug auf die Sundzollfrage, binnen Kurzem gar ſehr geändert hat. 
Während bisher nur einige bevorzugte Regierungen gebührend zu den 
desfallſigen Konferenzen eingeladen wurden, iſt dies jetzt ſelbſt bei 
den drei Hanſeſtädten geſchehen. Jetzt hat die daͤniſche Regie⸗ 
zung ſogar den phantaſtiſchen, den Stempel der Unmöglichkeit an der 
Stirn tragenden Plan aufgeſtellt, die betheiligten Staaten nach Grup- 
pen und Kategorien einzutheilen, augenſcheinlich, um dem Starken einen 
Obol abzunehmen und den Schwachen zu preſſen. Die Zähigkeit der 
Vereinigten Staaten, bei der doppelten Unmöglichkeit, von Rußland, 
das einerſeits mit ſich genug zu thun hat und andererſeits mit dem 
Kabinet von Waſhington in erſprießlicher Freundſchaft lebt, Hilfe zu 
erlangen, hat in Kopenhagen ernſte Bedenken erregt. 


— 


Die Inſinuation der Times aber, daß Dänemark die Baſis feiner 


Forderung zu ändern habe und den Zoll nicht wegen der geographi⸗ 
ſchen Lage, ſondern wegen ſeiner Anlagen zur Sicherung der Schiff: 
fahrt fordern müſſe, wird aber auch wenig helfen; denn die Sundzoll⸗ 
Abgabe ſteht eben außer allem Verhältniß zu den Koſten jener An⸗ 
lagen, und gerade um die Erhaltung des Sundzolls als einer Finanz⸗ 
quelle iſt es der däniſchen Regierung zu thun. Eine Vergütung für 
die Unterhaltung von Leuchtthürmen will auch Amerika zahlen, nur 
aber ſich keinem ungerechtfertigten Tribut unterwerfen oder ſich „in 
die Wirbel des europäiſchen Gleichgewicht⸗Syſtems“ ziehen laſſen! 


olizei⸗ und Fremdenblattes it 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die „Milit. Ztg.“ ſchreibt: „Briefe aus Warſchau ſtellten eine 
Offenſive der Ruſſen auf Erzerum in Ausfiht. Daß man dies an 
bezüglicher Stelle gerne ſehen würde, kann nicht befremden; es fragt 
ſich aber, ob überhaupt ein offenſives Vorrücken unter den obwalten⸗ 
den beengenden Verhältniſſen gegen Erzerum moglich und gerathen 
wäre. Dieſes möchten wir unbedingt verneinen. Die Alliirten find 
bekanntlich Herren des ſchwarzen Meeres und können nach Erforderniß 
auf jeden Punkt der Küfte Truppen in beliebiger Zahl werfen. An⸗ 
genommen, General Murawieff ergriffe ſeine Offenſive mit der ganzen 
disponiblen kaukaſiſchen Armee, die wir auf 90— 95,000 Mann nicht 
überſchätzen, nähme Erzerum ein und bliebe dort verproviantirt auf 
Monate, konnte er, von Trebiſonde aus durch die Alliirten bedroht, 
den Marſch auf Karahiſſar fortſetzen? Und wenn er in Erzerum Poſto 
faßt, müßte er nicht für ſeinen Rückzug beſorgt ſein, ſobald es den 
Alliirten räthlich erſcheint, in Batum eine Armee an's Land zu ſetzen? 
Wir haben ſchon früher geſagt: die Einnahme von Kars iſt für die 
Ruſſen eine Ehrenſache; ſie würde von weitausgreifender Bedeutung 
nur dann geworden ſein, wenn eine Flotte im ſchwarzen Meere die 
Operationen ihres Landheeres zu protegiren vermochte. Wie aber die 
Dinge jetzt ſtehen, werden die Ruſſen das Vordringen Omer Paſcha's 
nach Möglichkeit allerdings zu verhindern ſuchen, eine Gefahr für 
Erzerum finden wir aber in der Einnahme von Kars durchaus nicht. 

Weitere Mittheilungen betreffen zunächſt die Vertheidigungsvor⸗ 
kehrungen der Ruſſen nach der Araire am Ingur. Hiernach bildete 
der General⸗Adjutant Murawieff ſchon im Frühjahre aus feiner Ar⸗ 
mee drei Hanptkorps. Die Formation derſelben iſt zwar nicht bekannt, 
wohl aber die Stellung, welche ſie einnehmen. 

Das Korps von Mingrelien, unter dem Befehle des Generals 
Mucharsky, iſt aus Reſerven und Miliz-Truppen gebildet, die im 
November am Ingur lagerten und gegenwärtig am linken Ufer des 
Tſchenizehale in Lewano und Kutyri flehen, und zwar in der Stärke 
von 9000 Mann. Das ſogenannte Reſervekorps des General-Lieute⸗ 
nants Fürſten Bebutoff formirt ſich auf dem Marſche nach Kutais 
gegen das Thal Burdjum, iſt aber nicht ſtärker als 10,000 Mann 
Infanterie und 2800 Mann Kavallerie mit 32 Geſchützen. — Gegen 
dieſe 2 Korps operirt ſeit 7 Wochen der türkiſche Generaliſſimus Omer 
Paſcha. Es wird verſichert, daß die türkiſche Armee in Redut⸗Kale, 
Rionsk und Poti, mithin an beiden Ufern des Rion (Phaſis) bei ſei⸗ 
ner Mündung in's Meer ſteht. Von einem Vorrücken Omer Pa⸗ 
ſcha's gegen Kutais wußte man in Konſtantinopel am 10. d. Mts. 
noch nichts, obgleich ſich die dortige Preſſe bemüht, den noch geheim 
gehaltenen Fall von Kars mit der Nachricht von der Berennung von 
Kutais zu beſchönigen. 

Was endlich das Korps von Gumri⸗Kars, befehligt von dem Ge- 
neral-Adjutanten Murawieff betrifft, fo beſteht daſſelbe aus älteren 
Truppen der kaukaſiſchen Armee und aus den erſt im Jahre 1854 bis 
1855 dahin verlegten Streitkräften. 

Außer dieſen 3 Korps befindet ſich noch ein kleines mobiles De- 
taſchement zu Bajazeth. An den verſchiedenen anderen Grenzpunkten 
ſind nur Koſakenpoſten ausgeſtellt. Wir erfahren weiter, daß dieſe 
hier angeführten Korps vollkommen mobil ſind. Weniger iſt dies bei 
den Milizen von Gori der Fall, welche ſich gleichfalls in Kutais zu 
konzentriren haben. In Kars dürften auf die Dauer des Winters 
5000 Mann als Beſatzung ausreichen. Die anderen Truppen des 
Hauptkorps von Gumri befinden ſich auf dem Marſche nach Tiflis, 
um dort weitere Vorbereitungen zu dem Feldzuge von 1856 zu treffen; 
denn der General Murawieff wird es kaum auf einen offenſiven Win⸗ 
terfeldzug abgeſehen haben und auch kein Verlangen fühlen, die türki⸗ 
ſche Armee aus der ungeſunden Gegend am unteren Rion und am 
Tſchurukſu zu vertreiben. 

Gegen Nord⸗Sebaſtopol haben die Alliirten das größere Bombar⸗ 
dement noch immer nicht eröffnet; Marſchall Peliffier erwartet neue 
Inſtruktionen aus Paris und ſchon jetzt wird in ſeinem Hauptquar⸗ 
tier der Plan rückſichtlich der Räumung der Krim reiflich überlegt, 
denn falls der Krieg im Jahre 1856 fortgeſetzt werden ſollte, dürften 
die Alllirten im Pontus in die Defenſive treten, deſto größere Auf⸗ 
merkſamkeit aber ſolchen Operationen zur See ſchenken, welche weni— 
ger koſtſpielig und doch erfolgreich ſein würden.“ 

n ñ . ———!ͤ— 
Preuſ en. 

m Berlin, 23. Dezember. [Graf Eſterhazy. — Der An— 
theil Preußens an den Friedensnegotiationen. Die 
Neutraliſation des ſchwarzen Meeres.] Die Privataudienz, 
welche der hieſige öſterreichiſche Geſandte Graf Eſterhazy am 20. d. bei 
Sr. Maj. dem Könige in beſonders feierlicher Form unter Einführung 
des Miniſterpräſidenten von Manteuffel hatte, hat Anlaß zu vielerlei 
weitbezüglichen Gerüchten gegeben. Es wird namentlich behauptet, daß 
die Weſtmächte durch Oeſterreich, als die Vermittelungsmacht par ex- 
cellence, jetzt die ausdrückliche Aufforderung an Preußen gerichtet 
hätten, die diplomatiſchen Friedensbeuühungen bei Rußland in einer 
beſtimmten und auch die einzelnen Punkte ſpeziell berührenden Kund⸗ 
gebung zu unterſtützen. Obwohl mancherlei charakteriſtiſche Anzeichen 


Die Expedition. 


für dieſe Annahme ſprechen, ſo iſt doch ein ſo ſpezialiſirtes Anſinnen 
ſchwerlich ſchon hierher gerichtet worden. Das berliner Kabinet hat 
ſchon früher erklärt, daß es von den Einzelfragen der orientaliſchen 
Angelegenheit ſich unberührt halte und nach dieſer Seite hin ſich nicht 
für berechtigt anſehe, kategoriſchen Vorſtellungen an Rußland beizutre⸗ 
ten. Beſonders iſt der das ſchwarze Meer betreffende Punkt, der 
in der neuen Formel der Neutraliſtrung den Kernpunkt der jetzigen 
öſterreichiſchen Propofitionen in St. Petersburg bildet, der preußiſchen 
Politik gänzlich fremd geblieben und wird auch von derſelben, wie in 
kundigen Kreiſen verlautet, nie zur Debatte aufgenommen werden. 
Preußen hat ſich hierin nicht von dem Schwung der Phantaſie tragen 
laſſen können, der die deutſchen Mittelſtaaten neuerdings wieder 
über die Grenzen ihrer Stellung fortreißen zu wollen ſcheint. Die in 
dieſem Augenblick in Umlauf geſetzte ſächſiſche Depeſche, welche aus 
dem „Dresdener Journal“ die Geneigtheit Rußlands zur Annahme 
der Neutraliſation des ſchwarzen Meeres berichtet, iſt ſchon ein recht hübſches 
Pröbchen, wie ſich die deutſchen Mittelſtaaten plötzlich in den 
Angelpunkt der europäiſchen Angelegenheiten hineingeho⸗ 
ben fühlen! Nachrichten von ſolcher Tragweite erfährt man nicht über 
Dresden, beſonders wenn man in London, Paris, Wien und Berlin 
eher das Gegentheil als die Beſtätigung davon weiß. Die neue Formel zur 
Auslegung des dritten Garantiepunktes ift keine öſterreichiſche Erfindung, 
ſondern beruht auf den längſt dahin geeinigten Auffaſſungen des engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Kabinets, worüber auch in Wien Vorbeſpre⸗ 
chungen zwiſchen dem Grafen Buol und der ruſſiſchen Diplomatie 
mehrfach ſtattgefunden haben. Dennoch war in Wien nie eine Ge⸗ 
wißheit darüber vorhanden, daß das ruffiihe Kabinet den Grundge⸗ 
danken, auf dem auch die öͤſterreichiſchen Propoſitionen ſich aufgebaut 
haben, wirklich acceptiren werde. In Berlin glaubte man im Gegen⸗ 
theil, daß die öſterreichiſchen Vorſchläge, die man hier ſeit ihrer erſten 
Conception kannte, mit den in Petersburg feſtgehaltenen Anſichten ſich 
durchaus nicht begegnen würden. Es war deshalb auch wenig zu 
hoffen, daß Preußen zur Unterſtützung der Vorſchläge, mit denen Graf 
Eſterhazy ſich von Wien nach Petersburg begeben, eintreten und auf 
Grund derſelben dort mit Oeſterreich zuſammenwirken werde. An ei⸗ 
ner Aufforderung dazu hat es von Seiten des wiener Kabinets 
ſchwerlich ſchon früher gefehlt. Ob in der neulichen Privataudienz 
des Grafen Eſterhazy bei Sr. Majeſtät dem König erneuert darauf 
Bezug genommen worden, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Es 
wäre dies aber jedenfalls ein günſtiges Zeichen, daß man in Wien 
neuerdings wieder ein beſonderes Gewicht darauf legt, eine Einver⸗ 
ſtändigung mit Preußen zu erzielen. Dieſe Wahrnebmung iſt in die⸗ 
ſem Augenblick um jo beruhigender, weil fie zugleich gegen die Erneue⸗ 
rung des mittelſtaatlichen Komoͤdienſpieles in Beutſchland eine 
Sicherung einzuflößen ſcheint. Denn gegen dieſe Spiele gewährt 
die Einverſtändigung von Oeſterreich und Preußen einzig und allein 
ein ſicheres Präſervativ. 

+ Berlin, 23. Dez. Von großer Bedeutung in der jetzigen 
Theuerungszeit iſt es, daß die Einfuhr von Reis ſeit einigen Jahren 
in ſteter und erheblicher Zunahme ſich befand. Die Häfen, durch 
welche Deutſchland ſeinen Bedarf an Reis bezieht, ſind vorzugsweiſe 
die von Hamburg und Bremen, ſowie die holländiſchen. Ueber die 
Reis⸗Einfuhr in Hamburg, die für uns zunächſt von Bedeutung iſt, 
liegen die ausreichendſten Nachweiſe vor. Nach dieſen betrug dieſelbe 
im Jahre 1849 105,528 Ctr., erreichte im Jahre 1852 bereits die 
Hoͤhe von 226,426 Ctr. und belief ſich im vergangenen Jahre auf 
218,715 Ctr. Es ſcheint hiernach gegen das Jahr 1852 die Einfuhr 
etwas nachgelaſſen zu haben, aber da der Preis im letzten Jahre 
ziemlich hoch und im Jahre 1852 ſehr niedrig war, ſo kommt auch 
das Kapital in Betracht, welches bei dem Reisgeſchäft zur Verwen⸗ 
dung gebracht wurde. Das Kapital aber betrug im Jahre 1849 
1,201,500 Mark B., im Jahre 1852 1,703,800 Mark B. und im 
verfloſſenen Jahre 2,027,020 Mark B. Es ergiebt ſich hieraus, daß 
für das Reisgeſchäft im letzten Jahre das größte Kapital aufge⸗ 
wendet wurde. Von größerer Einwirkung auf die Getreidepreiſe würde 
die Reis⸗Einfuhr ſich jetzt zeigen, wenn die Reispreiſe in dieſem Jahre 
nicht höher als ſeit langer Zeit ſtänden. Von Holland erfährt man, 
daß der Reis⸗Vorrath ſich gegenwärtig auf 250,000 Ballen beläuft. 
Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt es, daß der Bau von Reis in 
Nordamerika eher Rück- als Fortſchritte macht, da ſich die nordameri⸗ 
kaniſche Bodenwirthſchaft immer mehr auf die Getreide- und Baum⸗ 
wollen⸗Produktion wirft. Erfreulich iſt es dagegen, daß die Reis⸗ 
Produktion in Oſtindien in erhöhtem Maaße betrieben wird und eine 
immer weitere Ausdehnung zu gewinnen verſpricht. — Bei den hohen 
Getreidepreiſen war aus dem Handelsſtande das Geſuch an das Mi⸗ 
niſterium gerichtet worden, die Aufhebung des Reiszolles eintreten zu 
laſſen. Das Geſuch hat aber abgelehnt werden müſſen, weil eine zoll⸗ 
freie Einlaſſung von Reis nach den Verabredungen unter den Regie⸗ 
rungen des Zollvereines erſt dann zuläßig iſt, wenn der Preis für den 
Scheffel Roggen die Höhe von 4 Thaler erreicht hat. — Schon ſeit 
längerer Zeit hat die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
projektirt, eine Eiſenbahn von Myslowitz bis Berun zu bauen und 
dieſe durch Ueberbrückung der Weichſel in Verbindung mit der öſter⸗ 
reichiſchen Linie bei Oswienzim zu ſetzen. Jetzt gedenkt die oberſchleſiſche 


— 


a 


dieſer Gelegenheit die ſtatutenmäßige Tendenz feiner Wi n 
Heranbildung armer jüdiſcher Knaben zu Handwerkern erweitert. Durch eine 


nung ſeines geladenen Jagdgewehrs hatte ſich unverſe 


den Poſten ein regelmäßiger Gütertransport an 


Königreich Polen ſtattfindenden 


{ Lewa im kommenden Jahre beginnt am 7. Januar, bei welcher der 
nwalt 


C. Aus Mecklenburg, 19. Dezember. 
Angelegenheiten des Landes, die Mitwirkung der Stände zur Aus: 


Eiſenbahn mit dem Bau dieſer Eiſenbahn vorzugehen, und iſt deshalb 
mit der öſterreichiſchen Regierung in die erforderlichen Verhandlungen 
eingetreten. — Die Mildthätigkeit unſerer Stadt Berlin wird bei 
dem zahlreichen Proletariat, was wir beſitzen, außerordentlich in An: 
ſpruch genommen. Die Gaben ſind ſo reichlich wie noch niemals aus⸗ 
gefallen, und es war daher möglich, bedeutende Mittel zur Weihnachts⸗ 
beſcherung für ärmere Leute und deren Kinder aufzuwenden. Erfreu⸗ 
lich iſt es, daß auch von außerhalb der Stadt Berlin oftmals freund⸗ 
liche Gaben zufließen. Dahin dürfte das Anerbieten eines Gutsbe⸗ 
ſitzers zu rechnen ſein, welcher ſich verpflichtet hat, 10,000 Pfund Fleiſch 
a 23 Sgr. in unſere Stadt einzuführen, wenn die Steuerbehörde die 
Schlachtſteuer, welche von dieſem Fleiſch⸗Quantum zu erheben iſt, fallen 
laſſen würde. — Nachdem wir einige Tage weniger ſtrengen Froſt 
hatten, iſt die Kälte geſtern ſo hoch geſtiegen, daß der Thermometer 


in den Morgenſtunden über 15 und Mittag noch über 10 Grad zeigte. 


Berlin, 22. Dezember. Der Beſuch des Herrn v. Bismark⸗ 
Schönhauſen in München und Stuttgart hat, wie wir glaubhaft 
vernehmen, einen beſonderen diplomatiſchen Zweck nicht. Mit der ori⸗ 
entaliſchen Frage ſteht derſelbe in keinerlei Zuſammenhang, und iſt für 
die nächſte Zeit am Bundestage irgend eine Verhandlung, die ſich auf 
dieſe Frage bezöge, nicht zu erwarten. — Heute ſchließen die Konfe⸗ 
renzen der Abgeordneten des Zollvereins. — In Folge der Theuerungs⸗ 
Verhältniſſe beabſichtigen mehrere größere Provinzial⸗Städte die Gehalte 
ihrer Beamten dauernd zu verbeſſern, und die veränderten Etats den 
betreffenden Bezirks⸗Regierungen zur Genehmigung vorzulegen. Es 
geſchieht dies zum Theil in Rückſicht auf die allſeitig anerkannte Noth⸗ 
wendigkeit, dieſe Beamten zur Betheiligung bei der in der Gründung 
begriffenen Renten- und Kapitals⸗Verſorgungs⸗Anſtalt für die Angehö⸗ 
rigen ſtädtiſcher Beamten zu veranlaſſen. Die im Aug. hier ſtattgehabte 


Verſammlung einer Anzahl Bürgermeiſter, welche ſich mit der Begründung 


dieſer Anſtalt beſchäftigte, ſcheint ſonach die beſten Früchte zu tragen. 
B. Liſſa (Großherzogtbum Poſen), 22. Dezember. [Kommunales. — 
Suppen⸗Anſtalten. — Bekleidung armer Schulkinder. — Un⸗ 
glücksfälle.] Bei ede der jüngſten Stadtverordneten ⸗Sitzung 
ward die Neuwahl eines Schiedsmannes in Stelle des ausgetretenen Buch⸗ 
ändlerd Ernſt Günther veranlaßt. Die Wahl fiel auf den Hotelbeſitzer 
tto Kuntze. Das Inſtitut der Schiedsmänner bewährt ſich übrigens auch 
für den hieſigen Ort als ein überaus heilſames, da in den wenigſten Fällen 
die Parteien unverſöhnt auseinandergehen. Eine beſonders erfolgreiche Thä⸗ 
tigkeit entwickeln in dieſer Beziehung: der Kaufmann und Stadtverordnete 
David Mankiewicz, ſowie der Rentier und Stadtverordnete Ernſt 
Stiller. Ferner ward auch das Kuratorium des hieſigen ſtädtiſchen Spar⸗ 
koſſenweſens durch die Neuwahl des Kaufmanns Joſeph Moll ergänzt. 
Außer dieſem fungiren in gleicher Aufſichtseigenſchaft je ein Mitglied des 
Magiſtrats⸗ und des Stadtverordneten⸗ Kollegiums; beide Wahlen haben 
inzwiſchen bereits die Beſtätigung der betreffenden Behörden erhalten. — 
Die für den hieſigen Ort projektirte Errichtung von Suppen Auſtalten 
wird nunmehr in den nächſten Tagen zur Ausführung kommen. Nach einer 
desfalls erlaſſenen Bekanntmachung des Magiſtrats, reſp. der Ortsarmen⸗ 
Direktion ſoll dieſelbe ſchon mit dem morgigen Tage ins Leben gerufen 
werden, der Art, daß vorerſt an drei verfchtedenen Lokalen mit der Zuberei⸗ 
tung und Verabreichung der warmen Speiſen vorangegangen werden wird. 
Die betreffenden Lokale ſind in der Bekanntmachung air bezeichnet, ebenfo 
die Perſonen, von denen Tages vorher die Karten Behufs Empfangnahme 
der Speiſen entgegenzunehmen ſind. Eine der drei eingerichteten Anſtalten 
Fi ausſchließlich zur Bereitung von y fer für jüdiſche Ortsarme, unter 
enger Beobachtung des mofaifchen Ritus für die Speifegefeee, beſtimmt. 
— Unſer Magiſtrat hat ſich * in dieſem Jahre die Verſorgung einer 
zu von armen, aber fleißigen Schulknaben mit der nothwendigen Fuß⸗ 
beklei u angelegen a laſſen und dabei gleichmäßig alle Konfeffionen be⸗ 
dacht. In gleicher Weiſe wirken die hier ſeit längerer Zeit beſtehenden Pri⸗ 
vat⸗Vereine für Bekleidung armer Schulki 
ſtrie⸗Verein 11 die drei chriſtlichen Glaubensgemeinden, u 
der Unterweiſung armer Mädchen in den nothwendigen, weiblichen Hand⸗ 
arbeiten durch beſondere Lehrerinnen, die Fürſorge für Bekleidung jener 
Mädchen umfaßt. In ſolcher Weiſe ſind im Laufe des Herbſtes zweimal 
etwa vierundſechszig arme Mädchen mit Kleidungsſtücken verſehen wor⸗ 
den. Die Geldmittel, welche dazu erforderlich ſind, werden von den aus 
acht Damen beſtehenden Vorſtandsmitgliedern durch Einſammeln freiwilliger, 
eils mongtlicher, theils außerordentlicher Beiträge aufgebracht. Die von 
eit zu Zeit dabei erzielten Ueberſchüſſe werden zinstragend bei der hieſigen 
äbtifäjen Sparkaſſe angelegt. Aehnlich dieſem Indufteie-Berein wirkt der 
ier beſtehende Frauenverein zur Bekleidung armer ſchulpflichtiger Mädchen 
moſaiſchen Glaubens, und neben demſelben der noch weit ältere zur Beklei⸗ 
dung ifraelitiſcher Knaben. Der Letztere hat bereits vor mehreren Jahren 
die Peier ſeines fünfundzwanzigjährigen Stiftungsfeſtes begangen auf 115 
i amkeit auf die 


weiſe Oekonomie in der Verwaltung iſt es dieſem Vereine möglich geworden, 
einen feſten Grund⸗Fonds anzuſammeln und in zinstragenden Staatspapie⸗ 
ren niederzulegen. — Wir Haben hier ſeit kurzem verſchiedene Unglücks⸗ 
fälle zu beklagen gehabt. Zunachſt fand ein Muller in dem nahe der Stadt 
gelegenen Dorfe Grunau dadurch feinen Tod, daß er unvorſichtigerweiſe 
mit dem Oberkörper unter eine ſogenannte Stampe gerieth und nach kurzen 
Schmerzen furchtbar verſtümmelt ſein Leben endigte. Vorgeſtern verunglückte 
ferner ein Offizier der hieſigen Garniſon auf der Jagd. Die obere Oeff⸗ 
bens mit Schnee ge⸗ 
füllt und dieſer ſich an der Oeffnung feſtgeſtopft. Als derſelbe, Hr. v. 3., 
verſuchshalber vor dem Einſteigen in den Wagen das Gewehr entladen 
wollte, ſprang der Lauf und riß ihm augenblicklich den Daumen der linken 
Hand mit fort. — Geſtern endlich verunglückte eine alte Frau, die ſich bei 
der Ofenheizung der Feuerungsöffnung zu ſehr nahte. Ein Funken entzün⸗ 
dete ihre Kleidung. Die Unglückliche merkte dies nicht ſobald, ſetzte ſich viel⸗ 
mehr auf das e Bett, das gleichfalls zu ſengen anfing. In die⸗ 
5 Zuſtande fand ſie eine zufällig eintretende Perſon. Die ihr von der 
etztern fofort vom Körper geriſſene Kleidung konnte nicht verhindern, daß 
die Unglückliche mehrere ſehr gefährliche Brandwunden davon trug. a 
A Dftrowo, 22, Dezember. Die am 3. d. Mts. hier ſtattgefundene 
Volkszählung ergab . Reſultat. Die Geſammtzahl der Einwohner 
beläuft ſich auf 5681 Seelen, darunter befinden ſich uur deutſch Sprechende 
1200, nur polniſch F r 846, N und polniſch Sprechende 3635. 
Gegen die vorletzte Zählung hat ſich eine Vermehrung der Einwohner von 
nur 34 ergeben. — Durch die ſeit dem 1. Oktober erfolgte Translokation 
unſerer Poſtverwaltung nach dem äußerſten Stadttheile ſind für das ge⸗ 
ſchäftstreibende Publikum ſo mannigfache Beſchwerden erwachſen. Zur theil⸗ 
weifen Abhilfe dieſes Uebelſtandes find nunmehr neben dem zeither am Ringe 
belegenen einen Briefkaſten noch zwei andere und zwar am Hauſe des 
Schloffermeifters Tietze in der Kaliſcher⸗Straße und am Haufe der Wittwe 
Berliner in der Krotöſchiner⸗Straße augebracht. Außerdem ift vom 15. bis 
incl. den 25. d. Mts. zwiſchen Oſtrowo und Oels neben den bereits beſtehen⸗ 
25 
um 2 Uhr Nachmittags abgehen und um 11 Uhr 25 Minuten Vormittags 
hier einen el. Die mi Nic Poſt für die Tour bis Breslau und wei⸗ 
ter hinaus zu befördernden Packete Tach 125 re 1 eee 1 — vi 
2 Uhr Mittags angenommen. — Auch unfere Grenze wird weg 
0 Rinderpeſt Ye e e 5 
eſperrt und find zu dieſem Behufe heute hier 30 Mann Infanterie durch⸗ 
555. — So wie alljährlich, werden auch in dieſer Woche 13 Waiſen⸗ 
nder mit vollſtändigem Winteranzuge verſorgt. Die Bekleidung beſteht 
in Hoſen, Jacken, Hemden und Schuhen. — Die nächte e ere 
ngiren wird, da unſer Staats⸗Anwalt ſeit 


Dütſchka aus Pleſchen ; i 
ütſchka aus Pleſch Haufe der Abgeordneten in Berlin ſich 


Ende November als Deputirter im 
befindet. 
Deutſchland. 


"A 


Eine der wichtigſten 


führung der Kommunikationen, namentlich zur Vermehrung der Ver⸗ 
bindungen mit Preußen, iſt in der heutigen Landtagsſitzung in Folge 
der von der Ritterſchaft ausgeſprochenen Ablehnung der Regierungs⸗ 
Propoſitionen gegen die Wünfche der ganzen Bevölkerung entſchieden 
worden. Die Ritterſchaft ließ durch den Baron Le Fort⸗Bök zu Pro⸗ 
tokoll erklären: „Stände hätten bis dahin bei der Bewilligung der 


inder fort. So der hieſige Indu⸗ 
deſſen Zweck neben | die Hochſchulen keinen Einfluß hätten. Ebenfo. dürfe 5) die Beſtim⸗ 


3276 
Landes hilfen für zu erbauende Chauſſeen die beſtimmten Summen per 
Meile niemals überſchritten; die Anzahl der Meilen, für welche eine 
Landeshilfe bewilligt werden ſollte, ſei erſchöͤpft, und es müſſe bedenk⸗ 
lich erſcheinen, nach der allerh. Propoſition das Maß der noch zu lei⸗ 
ſtenden Hilfe von den Baukoſten abhängig zu machen und das Motiv 
anzuerkennen, daß von den Adjazenten ein Beitrag zu den Baukoſten 
nicht aufgebracht werden könne. Ein ſolcher Grundſatz würde jeder 
künftigen Bewilligung für einen Chauſſeebau alles Maß nehmen und 
nothwendig dahin führen, daß von den Intereſſenten künftig keinerlei 
Beiträge zu Chauſſeebauten mehr aufgebracht werden würden. Die 
Ritterſchaft ſehe ſich daher veranlaßt, die vorgeſchlagene außerordentliche 
Bewilligung abzulehnen.“ Die Landſchaft ſprach hierauf ihr „Be⸗ 
dauern“ aus, daß durch die vorſtehende Erklärung der Ritterſchaft das 
Zuſtandekommen des nuͤtzlichen Unternehmens verhindert ſei. In einer 
der nächſten Sitzungen kommt ein intereſſanter Gegenſtand zur Ver⸗ 
handlung: das neue großh. ſchwerinſche Militär⸗Strafgeſetzbuch und 
ein darauf bezüglicher Antrag des Magiſtrats zu Roſtock. 
Deferreich. 

+ Wien, 21. Dez. Man war in gewiſſen Kreifen, wie ſich nun 
einmal nicht läugnen laßt, ziemlich überraſcht von der Wirkung des 
Concordates. Sei es, daß man in der Maſſe zu großen Indif⸗ 
ferentismus vorhanden glaubte, oder daß man wirklich ſo befangen 
war, um denken zu können, daß der römiſchen Kurie durch die Be⸗ 
ſtimmungen des Concordates nur ſolche Rechte wieder zuerkannt wur⸗ 
den, welche ihr nur längere Zeit vorenthalten waren, — genug, der 
Schrei des Erſtaunens, welcher in allen Kreiſen, die nicht geradezu 
kirchlich genannt werden können, zu berechnen war, blieb nicht ohne Ein- 
druck. Im Unterrichtsminiſterium wurde nun die Idee angeregt, zur 
Erläuterung des Concordates eine Flugſchrift erſcheinen zu laſſen, 
welche in populärer Form jenen Beſtimmungen die Spitze abbrechen ſollte, 
die — dem Inhalte des Konkordates nach — zu ſtark ausge⸗ 
beutet wurden, um den ganzen Akt in den Augen der Bevölkerung 
zu verdächtigen. Ein auf dem Felde der Kirchengeſchichte bekannter 
Schriftſteller erhielt nun von Seite des Unterrichts-Miniſteriums den 
Auftrag, eine derartige Broſchüre zu verfaſſen. Auf Andringen ein⸗ 
flußreicher Perſönlichkeiten unterblieb jedoch die Veröffentlichung dieſer 
Broſchüre, und auch die Krankheit des Unterrichtsminiſters unterbrach 
die ſchon getroffenen Einleitungen. Um jedoch die ſchon vollendete 
Arbeit zu verwerthen, wurden der Redaktion der „Oeſterreichiſchen Zei⸗ 
tung“ einige darauf bezügliche Auszüge mitgetheilt, woraus man zugleich 
erſehen kann, welche Punktationen des Konkordates die meiſten An⸗ 
ſtände hervorriefen. 1) Wird verſucht darzuſtellen, daß durch den 
erwähnten kirchlich⸗politiſchen Akt das Prinzip der religiöſen Gleichbe⸗ 
rechtigung aufrecht erhalten bleibt, und die nicht katholiſchen Religions⸗ 
geſellſchaften auch in Zukunft wie bisher vom Kaiſer in ausgedehnteſter 
Weiſe Beweiſe des hohen Gerechtigkeitsſinnes zu erwarten haben. 
2) Wird aufmerkſam gemacht, daß durch die Aufhebung des Placetum 
regium ſich keinesweges man des jus circa sacra begeben habe, ſondern 
daß jeder kirchliche Erlaß, welcher veröffentlicht wird, auch zur Kennt⸗ 
niß der Regierung gelangen muß, und dieſe das Recht hat, die Be⸗ 
ſtrafung des Unwürdigen zu erreichen. 3) Wird aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß durch das Bücherverbot der Staat ſich deshalb nicht zum 
blinden Vollſtrecker biſchöflicher Bücherverbote gemacht und der Wiſſen⸗ 
ſchaft jede Diskuſſton offen gehalten bleibt. 4) Die Punktation über 
die Erziehung der Jugend ſei in Oeſterreich nichts Neues und gelte 
nur für die Mittelſchulen, wogegen die Konkordatsbeſtimmungen auf 


mung über Eheangelegenheiten nicht beirren, indem dieſelbe auf die 
Eingehung der gemiſchten Ehen keinen Einfluß habe, ſondern in dieſer 
Beziehung das päpſtliche Breve vom 30. April aufrecht erhalten bleibe. 
Endlich ſei es unrichtig zu glauben, daß 6) Kirchenſtrafen nur nach 
Willkür der Biſchoͤfe verhängt werden können; ſondern auch dieſe ſeien 
an beſtimmte kanoniſche Satzungen gebunden, und es ſei hiermit der 
katholiſchen Kirche nur das eingeräumt, was auch andere Religions⸗ 
geſellſchaften in Anſpruch nehmen. — Mögen dieſe Erläuterungen ihren 
Zweck nicht verfehlen und die wirklich aufgeregten Gemüther beruhigen. 
2 Wien, 22. Dezember. In gut unterrichteten Kreiſen ſträubt 
man ſich gegen die von vielen Seiten laut gewordene Auffaſ⸗ 
ſung, als ſeien Oeſterreichs neueſte Anträge zugleich die letzten, 
als ſeien ſie ein Ultimatum. 
Seite Rußlands dürfte einige Kälte in den Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland eintreten, ein Bruch des internationalen 
Verhältniſſes iſt vorläufig nicht zu beſorgen. 
der Präſident des oberſten Gerichtshofes, 


iſt geſtern geſtorben. 


Als Merkwürdigkeit darf das Teſtament deſſelben betrachtet werden, 


welches, aus der Hand des Chefs des Kaſſationshofes hervorgegangen, 
fi) als juridiſch ungiltig erweiſt. Graf Taafe har nämlich ſei⸗ 
nem älteſten Sohne fo viel vermacht, daß die Pflichttheile der übrigen 


vier Kinder beeinträchtigt ſind, daher daſſelbe wohl beanſtandet werden 
dürfte. — Aufſehen erregt in dieſem Augenblicke der Proteſt, welchen 
Herr v. Brentano gegen die Beſtimmung der Kreditbank erhoben 
hat, welcher zufolge die Reduzirung der Einzeichnungen ſich ſogar auf 
die Einzeichnungen einer Aktie ausgedehnt und letztere in halbe Aktien 
Ob 
die Einwendung des Herrn v. Brentano die Beſtätigung des Finanz- 


reduzirt werden ſollen. Das Programm wußte nichts davon. 


miniſters erfahren wird, iſt noch die Frage. 
Wien, 22. Dez. Seit der Verkündigung des Prinzips der 
Gewerbefreiheit abſorbirt dieſe das allgemeine Intereſſe, und das 


früher ſo viel beſprochene Konkordat iſt in den Hintergrund getre⸗ 


ten. Die „Oeſterr. Ztg.“ brachte geſtern bezüglich des letzteren einen 
polemiſtrenden Artikel, der indeß bei der geänderten Richtung der Gei⸗ 
ſter auch keine Aufmerkſamkeit erregte. So viel iſt gewiß, daß die 
freie Arbeit die Fülle unaufhaltſamer Entwickelung in ſich ſchließt und 
deshalb eine weſentliche Bürgſchaft der dem Geiſte der Zeit entſprechen⸗ 
den Geſtaltung Oeſterreichs bildet. — Die Ar mee⸗Reduktion 
nimmt ununterbrochen ihren Fortgang. Ein deutliches Zeichen, daß 
man kriegeriſche Verwickelungen zunächſt nicht fürchtet. Man verfichert, 
daß Freiherr v. Bruck die Herabminderung der Armeekoſten auf 110 
bis 120 Millionen beantragt und erzielt habe. Die Größe der nun⸗ 
mehr auch in Italien ftattfindenden Reduktionen bewährt die Richtig⸗ 


keit dieſer Angabe. 
Frankreich. 

8 Paris, 21. Dezember. Das Publikum unterſchätzt den Ver⸗ 
trag zwiſchen Schweden und den Weſtmächten in dem Maße, als man 
das angebliche Ultimatum Oeſterreichs zu ü berſchätzen geneigt geweſen. 
Die Preſſe, dieſe Gerechtigkeit muß man ihr widerfahren laſſen, hat 
an dieſer Gleichgiltigkeit keine Schuld, vielmehr ſind die Blätter aller 
Farben und ſelbſt die legitimiſtiſchen und fuſtoniſtiſchen Organe über- 
einſtimmend in ihrem Urtheile. Sie erkennen alle, daß Schweden aus 
feiner Neutralität heraustritt, daß es einen Rußland feindfeligen Schritt 
gethan und daß von dieſer Neutralität zu Feindſeligkeit je nach den Um⸗ 
ſtänden eben kein weiter Weg ſei beſonders in einem Augenblicke, wo 
die Weſtmächte ſich zu einem neuen Feldzug im baltiſchen Meere vor⸗ 
bereiten. Das „Journal des Debats“ giebt ſeinen Glauben an einen 
geheimen Artikel nicht undeutlich zu verſtehen. Es iſt alſo wirk⸗ 
lich ſchwer zu begreifen, warum man im Publikum ſo wenig Gewicht 


Im Falle der Ablehnung von 


Graf Taafe, 


auf dieſen bedeutenden Akt legt. Erfreulich hingegen iſt, daß man 
von den hochfliegenden Hoffnungen in Bezug auf Oeſterreichs Mitwir⸗ 
kung ein wenig zurückgekommen iſt. Es wird nicht mehr von nahen 
Friedensausſichten geſprochen und die offiziellen Kreiſe unterhalten ſich 
vielmehr von den Eventualitäten im baltiſchen Meere und in den ſkan⸗ 
dinaviſchen Ländern. Zunächſt wird uns heut die Abberufung des 
ruſſiſchen Geſandten von Stockholm angekündigt. Ferner 
ſagt man uns, daß die Expedition in der Oſtſee für den Monat März 
vollkommen beſchloſſen ſei. Die Franzoſen ſchicken 37,000 Mann in 
zwei Armeekorps, welche von Canrobert und Baraguey d' Hil⸗ 
liers befehligt werden ſollen. Der Kaiſer wird die Reſerve von 
30,000 Mann unter fein perſönliches Kommando nehmen. In der 
Krim ſcheint man nichts weiter ſuchen zu wollen, vielmehr ſoll Mar⸗ 
ſchall Peliſſier ſeinen Zweck durchgeſetzt haben und dieſelbe bis auf 
impoſante Garniſonen in Kamieſch und Balaklawa ganz geräumt 
werden. Marſchall Peliſſier hat ſeine Ankunft hierher angezeigt, und 
er würde für dieſen Fall das Kommando an General Mae Mahon 
proviſoriſch übertragen. Wenn aber die Ruſſen, wie man ſetzt nicht für 
unmöglich hält, Miene machen, noch in dieſem Winter die Dffenfive zu 
ergreifen, ſo wird der Oberbefehlshaber ſeinen Poſten kaum verlaſſen. 

Die Kaiſerin wird ſich nach Neujahr in St. Cloud niederlaſſen 
und dort bis zu ihrer Entbindung verweilen. Man beabſichtigt, auf 
dem Trocadero einen Palaſt für den künftigen Thron⸗ 
erben zu erbauen, falls die Kaiſerin, wie man hofft, von einem 
Prinzen entbunden wird. 

Paris, 20. Dezember. Der alte ſchwediſche Geſandte, welcher 
hier ſeit 18 18 akkreditirt iſt, Graf Löwenhjelm, äußerte ſich ſchon 
vor vierzehn Tagen, daß er ſeinerſeits auf keinen Frieden mit Ruß⸗ 
land rechne, am wenigſten von Seiten Schwedens. Aus ſicherer Quelle 
habe ich erfahren, daß unſer Kaiſer einen Privatbrief an den Marine⸗ 
Miniſter, Admiral Hamelin, ergehen laſſen und ihm zu erkennen gege⸗ 
ben habe, wie ſehr er darauf rechne, daß Frankreich im Frühjahre zum 
mindeſten 25 Kriegsdampfer (Mörſenboote) und 150 Kanonenboote 
aufzuweiſen haben möge, mit der Bemerkung, daß es bis jetzt nur 5 
Kriegsdampfer und 25 Kanonenboote in Thätigkeit gerufen habe. 
Als offizielles Produkt der kaiſerlichen Feder ſollte der Brief nicht ge⸗ 
leſen werden, ſonſt wäre er auch im Moniteur erſchienen; aber daß 
er im Privatgemache des Admirals Hamelin geleſen worden, iſt 
ſicher. Ziehen Sie ihre eignen Schlüſſe, aber denken Sie an 
das engliſche Sprüchwort: „A straw will show, which way the 
wind blows.“ 

21. Dezember. Gleich den weiblichen religisſen Kongregatio⸗ 
nen vergrößern auch die hieſigen männlichen Kongregationen ihre klö⸗ 
ſterlichen Anſtalten und führen jährlich neue Bauten auf. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre errichtete der Orden des heiligen Franziskus zwei neue 
Kapuzinerklöſter, und jetzt bauen ſowohl die Geſellſchaft vom Orato⸗ 
rium zur „Unbefleckten Empfängniß“ als der Väter der Geſellſchaft 
Jeſu neue großartige Kapellen und Kirchen. — Die Feſte und Diners 
in den Tuilerien werden mit Neujahr beginnen. — Zwiſchen dem 
verlängerten Boulevard des Centrums und dem Quai St. Bernard 
wird ein neuer Boulevard von dreißig Meter Breite eröffnet werden, 
deſſen Weiterführung in weſtlicher Richtung ſpäter erfolgen ſoll. — 
Der erſte, direkt von Havre kommende Schraubendampfer iſt vorge⸗ 
fern im Hafen des Louvre angelangt. — Der ſächſiſche Geſandte, 
Baron v. Seebach, der bekanntlich ſeit längerer Zeit Rußland da⸗ 
hier offiziös vertreten hat, iſt vorgeſtern Abends, nachdem er vorher 
eine lange Konferenz mit dem Kaiſer gehabt, elligſt nach Deutſchland 
abgereiſt. Wie es heißt, begiebt er ſich nach Wien und nach Dresden. 
— Dem Staatsrathe liegt ein Geſetzentwurf in Bezug auf die Pen⸗ 
ſion der Großbeamten des Kaiſerreichs vor. Es heißt darin: „Wenn 
durch hervorragende Dienſte die Miniſter, die Marſchälle, die Admirale 
und andere Großbeamte des Kaiſerreichs ein Recht auf eine außeror⸗ 
dentliche Belohnung erlangt haben, und wenn ihre Vermögenslage es 
nöthig macht, ſo wird durch Dekret des Kaiſers ihnen, ſo wie ihren 


Wittwen und Kindern eine Penſion bewilligt werden können, deren 


höchſter Betrag 20,000 Franks nicht überſteigen fol. — Von Toulon 
iſt vorgeſtern ein Transportſchiff mit 250 Sträflingen nach Cayenne 
abgegangen. 115 
Großbritannien. 
London, 19. Dezember. 
naviſchen Reichel. Die Lücke, welche die „Times“ in ihrer Dar⸗ 
ſtellung der Negoziationen Canroberts läßt, kann ich aus beſter 
Quelle ergänzen. Die „Times“ ſagt nur, was der General mit dem 
ſchwediſchen Hofe verabredet, aber ſie läßt uns über die Verpflich⸗ 
tungen, die er n Kopenhagen übernommen hat, im Dunkeln. 
Die letzteren beſtehen in nichts Geringerem, als daß Frankreich ſich 
verbindlich gemacht, den Maitraktat vom Jahre 1852 in 
ſeiner ganzen Ausdehnung aufrecht zu erhalten. Dies Er⸗ 
gebniß iſt geeignet, das größte Staunen zu erwecken. Bisher ſah man 
den Vertrag vom 8. Mai 1852 für ein rein ruſſiſches Produkt an; 
man denunzirte ihn als das Mittel, durch welches Rußland nicht blos 
ſeine Schutzherrſchaft über Dänemark, nicht blos ſeinen Einfluß auf 
die Königsfamilie in Kopenhagen, ſondern auch den ſchließlichen Heim⸗ 
fall der däniſchen Krone an die Erben des Zaren geſichert hatte; 
Dänemark, behauptete man, ſei in Folge jenes Traktats thatſächlich zu 
einer petersburger Präfektur geworden, Rußland habe ſeine Hand bis 
zum Sund und der Nordſee ausgeſtreckt. Iſt nun, kann man fragen, 
der Krieg zu dem einzigen Zwecke da, um die faktiſchen und morali⸗ 
ſchen Eroberungen Rußlands zu beſtätigen? Laufen die An⸗ 
ſtrengungen der weſtmächtlichen Generale und Diploma⸗ 


ten auf das einzige Ziel hinaus, das, was Rußland ge⸗ 


wonnen, in einer neuen und feierlicheren Weiſe zu ge⸗ 
währleiſten? Sollte man nicht annehmen, daß der Krieg, flatt auf 
den Maivertrag das weſtmächtliche Siegel zu drücken, mit einer Löͤſung 
der Bande, die Rußland über die däniſche Monarchie geworfen, hätte 


beginnen müſſen? Iſt es der rechte Weg, freie und wirkſam ſich ent⸗ 


ſchließende Bundesgenoſſen zu erwerben, wenn man die Feſſeln, welche 
die Bewegung derſelben hemmen, noch feſter anſchnürt? f 

um die richtige Antwort auf dieſe Fragen zu finden, brauchen wir 
nur die Verhältniſſe, unter denen Canrobert in Kopenhagen negozürte 
ins Auge zu faſſen. Der franzöſiſche General traf am däniſchen Hofe 
auf eine abſolute Unluſt, ſich in politiſche Abenteuer zu ſtürzen. Man 
war mit dem, was man hatte, zufrieden, man freute ſich des Ruhe⸗ 
punktes, zu dem die Verfaſſungswirren der Monarchie gelangt wa⸗ 
ren. Weit entfernt, die Ausſicht auf eine Reſtauration Norwegens für 
lockend zu betrachten, ſchauderte man vor ſolch einem Anerbieten wie 
vor einem ſündhaften Truge. Das erſte daher, womit der däniſche 
Miniſter dem General Canrobert entgegentrat, war die Frage, er ſei 
doch nicht etwa gekommen, um die Territorialverhältniſſe des Nordens 
zu erſchüttern; die nordiſchen Staaten, die nach langem Zwiſt, die 
einzig paſſende Form und Abrundung der Exiſtenz gefunden hätten, 
ſeien nicht Willens, dieſen Abſchluß unbeſtimmten Plänen zu opfern. 


Nun war Canrobert gar nicht in der Lage, dem däniſchen Hofe ernſt⸗ 


lich eine Grenzerweiterung zu offeriren, und ſchon in Stockholm hatte 
eine ähnliche Unluſt, wie jetzt in Kopenhagen, als Dämpfer gewirkt; 


und die große politiſche Idee, mit der Canrobert angelangt ſein mochte, 4 
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war zu einer Garantie der Integrität des ſchwediſch-norwegiſchen König: 
reiches zuſammengeſchrumpft. Dies hätte freilich nach den Regeln der 
Diplomatie nicht hindern können, daß Canrobert in Kopenhagen die 
Frage wieder aufnahm; aber bei der Apathie, die er vorfand, war er 
froh genug, eingeſtehen zu dürfen, daß er bereits mit gebunde⸗ 
nen Händen komme, und daß von Projekten, die eine Verände⸗ 
rung der Territorialbeſtände in ſich ſchließen, keine Rede mehr ſei. 

Der zweite Punkt, über welchen das däniſche Kabinet beſtimmte 
Auskunft verlangte, war, ob Frankreich bereit ſei, die geſammt⸗ 
ſtaatliche Geſtaltung Dänemarks, zu deren Entwickelung es ja 
durch ſeine Theilnahme an früheren Verträgen beigetragen, auch für 
die Zukunft anzuerkennen; ſollten etwa alle die konſtitutionellen Kämpfe, 
die während der letzten Jahre den inneren Frieden der Monarchie bes 
drohten, umſonſt gekämpf fein? Sollte der König umſonſt feine Po- 
pularität bei der däniſchen Nation aufs Spiel geſetzt, umſonſt Reichs⸗ 
tag nach Reichstag aufgelöſt, Miniſterium nach Miniſterium formirt 
haben, um zuletzt das Reſultat, für welches dies ganze Martyrium er⸗ 
duldet war, beiſeit geſchoben zu ſehen? Der Geſammtſtaat ſei das 
Ziel der neueren däniſchen Geſchichte, der Geſammtſtaat allein habe 
Bedeutung für König und Volk; nur wer den Geſammtſtaat aner⸗ 
kenne, dürfe der Freund Dänemarks heißen. 5 

Nach ſolchen Erklärungen blieb dem General Canrobert nichts 
weiter übrig, als zu betheuern, daß der Krieg keine revolutio⸗ 
näre Zwecke habe, daß er im Gegentheil zur Vertheidigung der 
Verträge unternommen ſei, daß Frankreich keine andere Abſicht habe, 
als die Baſis des europäiſchen Gleichgewichtes wider die Agreſſion 
Rußlands zu befeſtigen. Der Geſammtſtaat Dänemark gehöre zu dem 
Syſteme dieſes Gleichgewichtes, und ſeine Anerkennung von Seiten 
Frankreichs verſtehe ſich von ſelbſt. Den Geſammtſtaat aner⸗ 
kennen, heißt aber den Maivertrag befiegeln; der Geſammt⸗ 
ſtaat iſt eine Frucht des Maivertrages, iſt der entwickelte Maivertrag, 
beide gehören ſo ſehr zuſammen, daß ſie eben nur zwei Ausdrücke für 
eine Sache ſind. 
Dias iſt die Entſtehungsgeſchichte der neuerlichen Beſtätigung des 
Vertrages vom 8. Mai 1852. Frankreich mag bei derſelben noch 
durch einen anderen politiſchen Gedanken geleitet worden ſein, welcher 
leicht zu errathen iſt. Daß nämlich bis jetzt die Neigung und der 
Gehorſam des däniſchen Hofes und beſonders des glücksburgiſchen 
Prinzen, dem die Krone beſtimmt iſt, auf Seiten Rußlands ſtanden, 
daß die Geſinnungen der Regenten Dänemarks in Petersburg ihren 


Schwerpunkt hatten, iſt eine Thatſache, die dem Kaiſer Napoleon nicht 


verborgen war; wahrſcheinlich aber glaubt das pariſer Kabinet, daß, 
wenn man die Wurzel jener Neigung und jenes Gehorſams, den Mai⸗ 
vertrag, aus Petersburg nach Paris hinüberpflanze, auch die Sympa⸗ 
thien der däniſchen Prinzen die weſtliche Richtung nehmen werden. 
Das Geheimniß iſt einfach folgendes: Napoleon adoptirt das Werk 
Rußlands, und hofft ſich dadurch an die Stelle Rußlands zu ſetzen. 
Er zeigt den däniſchen Prinzen, daß nicht Rußland allein im Stande 
ſei, ihnen die Macht zu garantiren, und er hofft dadurch die Tuile— 
rien zu der Sonnne zu machen, um welche ſich die Geſinnungen der 
kleineren Staaten wenden. 

Nun noch ein paar Worte über den Vertrag mit Schweden. 
Frankreich bürgt für die Integrität des ſchwediſch⸗norwegiſchen König: 
reiches, und der ſchwediſche Monarch macht ſich verbindlich, niemals 
eine Gebietsſtrecke an der norwegiſchen Küſte, welche dem ruſſiſchen 
Territorium benachbart liegt, an Rußland abzutreten. Der Vertrag 
konfirmirt den Status quo, er konfirmirt den Grundſatz, den Ruſſell 
im engliſchen Parlamente predigte, daß der Krieg die beſtehenden ter— 
ritorialen Anordnungen unangetaſtet laſſen ſolle. Aber ſomit garan⸗ 
tirt er nicht blos dem ſchwediſchen Reiche ſeine Unverletzlichkeit, ſondern 
er garantirt auch dem ruſſiſchen Reiche den Beſitz Finn: 
lands. Von ihm gilt daſſelbe, wie von der Stipulation mit Däne 
mark. Er entſtand aus der Unluſt der ſkandinaviſchen Staaten, auf 
Abenteuer einzugehen, und zu gleicher Zeit aus dem Beſtreben Napo— 
leons, als der Schutzherr, als der moraliſche Leiter der kleineren 
Staaten aufzutreten. Aber gefährlich iſt er, ſofern er eine Angelegen- 
heit, die bisher nicht zum Gegenſtande eines Vertrages gemacht wor: 
den war — die Luſt Rußlands nach einer norwegiſchen Gebietsſtrecke 
— in den diplomatiſchen Streit hineinzieht. Außerdem iſt jede Ga⸗ 
rantie der Integrität eines Reiches verfänglich, indem fie die Sache, 
die fie zu ſichern ſcheint, eben fo ſehr in Frage ſtellt und er⸗ 
ſchüttert. . 

London, 20. Dez. Heute bringt die „Morning Poſt“ die Anzeige, 
daß die Ratifikationen eines Vertrages zwiſchen Schweden einerſeits 
und England und Frankreich andererſeits ſoeben ausgewechſelt worden 
find. Das genannte Blatt fügt jener Nachricht noch folgende Bemer⸗ 
kungen hinzu: „Dieſer Vertrag, über welchen ſchon vor einigen Mo: 
naten unterhandelt wurde, und der nun zu einem glücklichen Abſchluſſe 
gebracht iſt, hat für die künftige Wohlfahrt Europas die größte Be⸗ 
deutung. Die Abſichten Rußlands auf das norwegiſche Gebiet ſind 
bekannt, und es ſind nunmehr zum Glück dieſe Abſichten, ſammt ſei⸗ 
nen Bemühungen, einen atlantiſchen Hafen an der norwegiſchen Küſte 
zu erlangen, hoffentlich für alle Zeit vereitelt. Dieſe Uebereinkunft hat 
keinen Bezug auf die Eventualitäten des kommenden Frühjahres, und 
wir wiederholen jegt, daß, was den Krieg betrifft, keine Militärkonven⸗ 
tion oder Vertrag, keine Stipulation über Lieferung von Kanonen: 
booten, oder Kontingenten, oder in Bezug auf eine Invaſion in 
Kurland exiſtirt. General Ganrobertd Sendung ſtand in gar keiner 
Beziehung zu der geträumten Konvention, auf welche wir eben hinge⸗ 
deutet, und eben ſo wenig zu dem Vertrage, von welchem wir jetzt 
ſprechen, und über welchen ſchon Monate vor der Ankunft des tapfern 
Generals in Stockholm unterhandelt wurde. Seine Miſſion beſtand 
darin, Ordensdekorationen zu überreichen, auf ein gutes Vernehmen 
hinzuwirken, und natürlich auch durch den Austauſch von Ausdrücken 
des gegenſeitigen Wohlwollens, Schweden im Grunde für unſere Sache 
zu gewinnen. Was eine aktive Mitwirkung betrifft, ſo iſt dies eine 
noch zu entſcheidende Frage. Die ruſſiſch⸗norwegiſche Grenze in Lapp⸗ 
land zieht ſich am Fluſſe Tana entlang, bis wenige Meilen von der 
See, wo fie eine öſtliche Richtung einnimmt, fo daß der Waranger⸗ 
Ford zu Norwegen gehort. Bei dieſer Anordnung beging einmal die 
ruſſiſche Diplomatie einen Fehler, denn ein Blick auf die Karte zeigt, 
daß in die norwegiſche Küſte, weſtlich von jener Grenze, tiefe Ein⸗ 
ſchnitte von Seebuchten bineingehen, welche Häfen von beliebiger 
Größe darbieten und zufällig auch das ganze Jahr hindurch 
offen bleiben, wogegen Rußland öſtlich keinen Hafen beſitzt, der 
nicht im Winter immer zufriert. Nun iſt aber für die ruſſiſche Ma⸗ 
rine die Möglichkeit, frei und zu allen Zeiten des Jahres in das atlan⸗ 
tiſche Meer zu gelangen, ein nicht hoch genug anzuſchlagendes Ber 
dürfniß. Lange ſchon hat Rußland fein Auge auf Finnmarken ge⸗ 
richtet, und im Jahre 1852, als England durch den Gedanken einer 
franzöſiſchen Invasion in einen Zuſtand des Deliriums verſetzt war, 
als der Herrſcher Frankreichs auch nicht feſt im Sattel ſaß, als der 
„kranke Mann“ anſcheinend dem Verſcheiden nahe war, als die Blicke 
Europa's nach Konſtantinopel gewandt waren, und Nikolaus glaubte, 
daß die Stunde gekommen ſei, um die große Bewegung auszuführen, 
welche ihm die Herrſchaft über das ſchwarze Meer geben follte, vergaß 
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er doch nicht des atlantiſchen Ozeans. Der Tana-⸗Fluß ſcheidet einen 
Höhenzug von einer weiten Ebene, die Höhen ſind im Winter mit 
Schnee bedeckt, die Ebenen im Sommer von der durch die langen 
Tage verurſachten großen Hitze ausgedörrt. Lappland iſt von Schwe⸗ 
den, Norwegen, Finnen, Ruſſen und von ſeinen urſprünglichen Ein⸗ 
wohnern, den Lappländern, bevölkert, und von dieſen pflegt ein Theil, 
der von dem Ertrage ſeiner Rennthiere lebt — man ſchätzt die Zahl 
auf etwa 7 bis 8000 — den Sommer im Gebirge zuzubringen, den 
Winter in den Ebenen; bei ihren Wanderungen aber haben ſie nur 
den Zweck im Auge, ihren Thieren Futter zu verſchaffen, und nehmen 
keine Rückſicht auf die Grenze, welche ſie von beiden Seiten hin und 
wieder überſchreiten. Im Jahre 1852 hob Nikolaus dieſes harmloſe 
Privilegium auf, oder mit anderen Worten, er erhob eine Grenzſtreit⸗ 
frage in Lappland, mit der Abſicht, einen Hafen im Polarmeere zu 
erlangen, aus welchem Rußland, ſobald es für eine ſolche Operation 
vorbereitet wäre, ſeine Streitkräfte über den atlantiſchen Ozean aus⸗ 
ſchütten könnte.“ Der Globe, das miniſterielle Abendblatt, glaubt dem 
Vertrage der Weſtmächte mit Schweden eine fo große Bedeutung bei— 
legen zu müſſen, daß er darin „eine neue Baſis für die europäiſche 
Politik“ erblickt. Daily News haben von geheimen Artikeln gehört, 
welche dieſem Vertrage beigefügt wären, und wodurch Schweden ſich 
verpflichtete, den Allürten im Frühjahre aktive Dienſte zu leiſten, wenn 
der Friede nicht bis dahin zu Stande gekommen wäre. 


It alien. 


Aus Turin wird der Gazette de Savoie geſchrieben: Man verſi⸗ 
chert, der Graf v. Chambord ſei im ſtrengſten Inkognito in Genua 
angekommen, um der Königin Marie Amelie, die ſich bekanntlich ganz 
außer Gefahr befindet, einen Beſuch abzuſtatten. 


| provinzial -Ikitung. 


Breslau, 24. Dezbr. [Zur Benachrichtigung.] Herr Paſtor 
Dr. Rother iſt leider durch Krankheit verhindert, am erſten Weihnachts⸗ 
Feiertage die Amtspredigt abzuhalten; dieſelbe wird durch Herrn Dia— 
konus Herbſtein gehalten werden. ’ 


In der Krankenanſtalt der Eliſabetinerinnen zu Breslau 
wurden in dem verfloſſenen Kirchenjahre vom erſten Dezember 1854 bis 
zum letzten November 1855 ohne Rückſicht auf Religion, Stand und Ge: 
urt aufgenommen und verpflegt 1649 arme weibliche Kranke; davon wur⸗ 
den entlaſſen: Geneſene 1348, Erleichterte 80, Ungeheilte 21; es ſtarben 
103, es blieben in der Kur 97. Sieben Perſonen ſtarben in den erſten 
24 Stunden nach ihrer Aufnahme. Außer dieſen wurden noch ab- und 
zugehende Kranke behandelt 691. Folgende größere Operationen wurden 
im verfloſſenen Jahre gemacht: 1 Amputation beider Unterſchenkel, Amal 
der Bruchſchnitt, Zmal die Exſtirpation großer Krebs- und Fettge⸗ 
ſchwülſte, Imal die Exſtirpation eines Mafkdarmpolyps, Imal die Lip⸗ 
penbildung. — An die 1649 Kranken wurden vertheilt 35,084 Tag⸗ 
Portionen (jede beſtehend aus Frühſtück, Mittags und Abendeſſen); es ers 
hielt daher jede Kranke 21 Tag⸗Portionen, d. h. jede Kranke wurde im 
Durchſchnitt 21 Tage verpflegt. Für die Kranken wurden bereitet an Bä⸗ 
dern: Douche⸗, Kräuter, Laugen⸗, Malz⸗, Schwefel-, Seifen-, Senf und 
Kiefernadelbäder. — Von den 1552 aulgetionfinienen Kranken waren 950 
katholiſcher, 602 evangeliſcher Religion. Von denſelben Kranken waren: 
aus Schleſien 1526, davon aus Breslau 454 und aus der Provinz 1072; 
aus der Grafſchaft Glaz 13; aus Polen 6; aus Oeſterreich 5; aus 
Baiern 2. — In der Filial⸗Krankenanſtalt, kleine Domſtraße Nr. 8, wur⸗ 
den in dem verfloſſenen Kirchenjahre aufgenommenen und verpflegt 132 
Kranke, davon: geneſen 100, erleichtert 10, ungeheilt 2, geſtorben 11, Be⸗ 
ſtand 9. Obſchon täglich im Durchſchnitt 97 Kranke verpflegt wurden, fo 
beſitzt die Anſtalt doch nur 60 geftiftete Krankenbetten, und auch zu deren 
vollſtändiger Unterhaltung reichen die Zinſen der Fundations⸗Kapitalien 
nicht hin. Sowohl die zu dieſen geſtifteten Betten nöthigen Zuſchüſſe, als 
auch die Unterhaltungskoſten der übrigen nicht geſtiſteten Krankenbetten 
werden durch Beiträge aus Staatskaſſen und durch in der Stadt Breslau 
und in der ganzen Provinz Schleften eingeſammelte Almoſen beſtritten. — 


Als Anſtaltsärzte fungiren: der königl. Geh. Sanitätsrath Dr. Krocker. 


Dr. Lange (Arzt der Filial-Anſtalt), und Dr. Krocker jun, (als Wund⸗ 
arzt). 
Von allen Wopfthätigkeitd = Anftalten Breslaus verdient die Kranken⸗ 
Anſtalt der Eliſabetinerinnen wohl mit am meiſten Dank und Gunſt des 
Publikums. Möge ihr dieſelbe, zum Heil der leidenden Menſchheit, im 
reichlichſten Maße zu Theil werden. 


Breslau, 24. Dezbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Am Sonn: 
abend wurde Herr Kandidat Otto Ferd. Goldſchmidt aus Schleſien 
in der Aula Leopoldina hieſiger Univerſität zum Dr. med. et chir. 
promovirt. Derſelbe hatte zu dieſem Behufe eine von ihm verfaßte 
Diſſertationsſchrift De cerebri sclerosi) gegen die HH. Dr. C. Neuen: 
zeit und Kandidat R. Fränkel öffentlich vertheidigt. — Am 19. d. M. 
hat ſich Herr Dr. Max Theodor Karow, welcher eine ſehr beachtens— 
werthe Abhandlung (De Bernardo del Carpione Hispanorum heroe) 
herausgegeben, als Privatdozent in der philoſophiſchen Fakultät habili⸗ 
tirt, — Am 15. d. M. promovirte Herr Stanislaus Szemi aus dem 
Großherzogthum Poſen nach öffentlicher Disputation über ein mathe⸗ 
matiſches Thema zum Dr. phil. 

Von dem talentvollen Sohne des Gaſthoſbeſitzers und Schiedsman— 
nes Herrn Jadasſohn hierſelbſt wurde jüngft in Leipzig ein neues 
Muſikwerk aufgeführt, über welches die „Leipz. Z.“ Folgendes berichtet: 
„Das geſtrige Konzert des Mufikvereiris „Euterpe“ brachte als Neuig- 
keit eine Symphonie von S. Jadasſohn, die unter eigener Leitung 
des Komponiſten zur Aufführung kam. Die neuſte Richtung, welche ſich 
im Gebiet der Muſik geltend zu machen ſucht, weicht ſo ſehr von allen 


Grundbedingungen dieſer Kunſt ab, daß es wohlthuend fein muß, ein] 


Werk zu hören, das ohne Weltſchmerz in faßlicher Form die Empfin⸗ 
dungen des Komponiſten zu verſinnlichen weiß, namentlich nicht ohne 
das Hauptelement aller Muſik, die Melodie, bintanzuſetzen oder gänzlich 
zu eliminiren. Inſofern haͤne man das neue Werk nur zu loben; in⸗ 
dep möge der junge Komponiſt nicht vergeſſen, daß, um eine Tondich⸗ 
tung zu einem Werke von Bedeutung zu machen, auch noch andere 
unerläßliche Elemente, die namentlich auf einer innigen, originellen 
Empfindung in der Bruſt des Tonfe'gerd beruhen, hinzukommen müſſen, 
und daß, wenn auch erkünſtelter Tie fſinn verwerflich it 

Tiefe des Gefühls und echt muſikalkſcher Gehalt nicht mangeln dürfen, 
wenn nicht der angenehme Fluß der Cantilene zur Oberflaͤchlichkeit und 
Einförmigkeit werden ſoll.“ 

Gegenüber den verſchiedenen abweichenden Verſionen über den Er⸗ 
trag der in voriger Woche ftattgehabten Beneſſzvorſtellung zum Belten 
des Theater⸗Chors, die erſte, welche von der Direktion bewilligt 
war, können wir die verbürgte Mittheilung machen, daß jedes Mitglied 
des 48 Perſonen ſtarken Chors etwas über 4 Thlr erhalten. 


i Breslau, 23. Dezbr. [Beſtimmung des Terrains nörd⸗ 
lich von dem Empfangsgebäude u Bahn u. ſ. w.; 
Novitäten bei der Oberſchleſiſcheu Bahn.] An die neuerlich 
veröffentlichten Notizen über den Stand der Bauten an der Poſener 
Eiſenbahn, reihen ſich noch einige Bemerkungen an. Bekanntlich con: 
centriren ſich in dem Terrain zwiſchen Bahnhofsſtraße und Teichſtraße 
die ſtattlichſen Bauten, welche den Entrepreneurs verhältnißmäßig hohe 


„doch die wahre] H 


EN 


Miethen abwerfen. Mefentlih wird nun auch die landſchaftliche 


Annehmlichkeit der Umgebung durch die Räumung des weiten Platzes 
gewinnen, welchen jetzt die koloſſalen Haufen oberſchleſiſcher Steinkoh⸗ 
len einnehmen. Denkt man ſich die projektirte Verlängerung der Neuen 
Taſchenſtraße, das Severin'ſche Grundſtück durchſchneidend, bis zu dem 
bereits fundamentirten Empfangsgebäude, bewerkſtelligt, und die bereits 
zur Ausführung beſchloſſene Kommunikation längs des jüdiſchen Kirch⸗ 
hofes bis zu den Schienenſträngen wirklich beendigt: fo kann ſich auch 
die Fantaſie um ſo leichter das liebliche Bild jenes Rayons ausmalen, 
der nach bereits getroffener Uebereinkunft zu einem neuen Park für die⸗ 
fen faſhionablen Stadttheil umgeſtaltet werden ſoll. Indem die Streh⸗ 
lener⸗Barriere eingeht, die oben genannten Kohlenlager aber fortkom⸗ 
men, gedenkt man nämlich dieſen nördlich vom großen Empfangs⸗ 
gebäude gelegenen weiten Gebietstheil, nicht, wie früher wohl ge⸗ 
wünſcht wurde, zu Schuppen⸗, Vorraths- und Arbeitshäuſern der Poſe⸗ 
ner Bahn zu verwenden, ſondern zur Baſis freundlicher Gartenanlagen, 
Baumgruppen, Raſenplätze und Laubgänge zu machen. Zugleich ſoll 
die Reſtauration des Oberſchleſiſchen Bahnhofes als ſolche ſpäterhin 
RR: dagegen in dem großartigen neuen Poſener Bahnhofs⸗ 
gebäude um ſo ſplendider eingerichtet werden. Demnach vereinigt 
letzteres nicht nur die Wohnungen und Bureaus, die Empfangs⸗ und 
Abfahrts⸗Lokale u. ſ. w., ſondern auch alle Einrichtungen, die irgend 
zum Comfort der Reiſenden und flanirenden Städter gereichen können. 
In allen dieſen Einrichtungen gewahrt man die Einſicht und Humani⸗ 
tät der oberſchleſiſchen Eiſenbahndirektion mit⸗ und vorwaltend, 
die in ihrem Reſſort jetzt nach beſten Kräften dafür ſorgt, daß ſoviel 
als anſtellbar möglich, unbeſcholtene und fleißige Arbeiter lohnende Win⸗ 
terbeſchäftigung finden. Ein für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn inter: 
eſſantes Ereigniß iſt die Einführung des königlichen Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſors Herrn Maybach, welcher als Repräſentant des 
königlichen Gouvernements an den Sitzungen des Direktorii ꝛc. nun⸗ 
mehr Theil nimmt. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß, wenn oben der Verlegung der 
Strehlener-Barriere gedacht iſt, die bereits angebahnte höhere Erlaub⸗ 
niß zu dieſer nicht unwichtigen Veränderung vorausgeſetzt wird; ſoweit 
wir wiſſen, ſind aber die betreffenden Verhandlungen noch nicht zum 
Abſchluß gediehen. Von ſonſtigen Eiſenbahn⸗Novitäten hört man, daß 
die Stelle eines Betriebsdirektors der Neiſſe-Brieger Eiſenbahn einem 
Herrn Gans aus Königsberg verliehen ſei. ; 


+ Breslau, 24. Dezbr. Am 22ften d. M. wurden bei der in der 
Klein⸗Kinder-Bewahranſtalt Nr. 1 ſtattgefundenen Weihnachts⸗ 
Beſcheerung 21 Paar lederne Schuhe, 6 wollene Anzüge, 15 wattirte 
Jacken, 3 Röcke, 6 Paar Beinkleider, 20 Hemden, 25 Paar Strümpfe, 
1 Haube, 1 Schürze, 1 Halstuch, 3 Puppen, verſchiedenes Spiel eng 
und an jedes der anweſenden 90 Kinder Pfefferkuchen, Aepfel und Bil: 
derbogen von den anweſenden fünf Vorſtandsdamen vertheilt. 

Liegnitz, 24. Dez. Volkszählung.] Nach der Anfang Dezb. in hieſiger 
Stadt vorgenommenen Volkszählung beträgt die Zahl der Einwohner 15,591 
Perſonen, darunter 7442 männlichen, 8449 weiblichen Geſchlechts, und von 
dieſen fanden ſich den aden, n e nach 12,872 Evangeliſche, 2402 
Katholiſche und 557 Juden. Im Vergleich mit der Volkszahl im Jahre 
1852, welche 15,403 Seelen betrug, hat die Bevölkerung von Liegnitz wäh⸗ 
rend der 3 Jahre einen Zuwachs von 488 Perſonen erhalten. Es ſind aber 
von ländlichen Gemeinden mehrere Pa eme dem 11. und 13. Bezirk mit 
692 Perſonen zugeſchlagen worden, und kommen dieſe der obigen Summe in 
Abzug, ſo zeigt ſich gegen 1852 eine Verminderung von 114 Perſonen, was 
beſonders dem geringeren Betriebe aller Handwerke zuzuſchreiben iſt, indem 
ſich zur Zeit gegen Früher nur wenig Handwerksgeſellen hier befinden, 
viele der hier einheimiſchen auswärts in Arbeit gegangen ſind, auch in Folge 
der Theuerung manche Familie ihr weibliches Dienſtperſonal verminderk hat. 
Endlich hat auch im 8 wie in dieſem Jahre die Sterblichkeit eine mehr 
als ſonſt ges liche Zahl erreicht. Auch die Zahl der jüdiſchen Einwohner 
hat ſich um 51 vermindert. Am 20. Vormittag ſtahl hierſelbſt ein 12jähri⸗ 
ges Mädchen aus einem Konditorladen eine Geldbüchſe, und aus der Kaſſe 
eine Geldſumme von über 4 Thl. Die Polizei ermittelte jedoch Tags da⸗ 
rauf die Diebin, welche bereits 2 Thlr. von dem geſtohlenen Gelde veraus⸗ 
gabt hatte. Es war dies der 21. Diebſtahl, den leider dieſes Kind ſchon 
verübt hat. (Stadtbl.) 


Liegnitz, 23. Dezbr. Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
iſt es dem Armenverein hierſelbſt möglich, allen Pfleglingen, ge⸗ 
gen 270 an der Zahl, nicht nur die wöchentliche Gabe an Brodt und 
Mehl, welches gerade an die Reihe kommt, ſondern auch eine Speiſe⸗ 
karte, und was das Vorzüglichſte iſt, ein Kleidungsſtück, ſei es ein 
Paar Schuhe, einen Rock, eine Jacke, ein Betttuch, ein Hemde, zu 
verabreichen. Morgen wird ihnen das Alles ausgetheilt. Auch von 
Seiten der ſtädtiſchen Behörden und Schulen, ſo wie vom Frauen⸗ 
Verein, von der Liedertafel und andern wohlthätigen Vereinen, werden 
die Armen zum Chriſtfeſte bedacht. Manche haben und werden ſich 
auch wohl noch der unglücklichen Taubſtummen erbarmen und 
denfelben gleichfalls Freude bereiten. — Am verfloſſenen Mittwoch (19. 
d. M.) hielt Hr. Jäckel im Handlungsdiener⸗Inſtitut einen belehren⸗ 
den Vortrag über die Farben, welche im Handel vorkommen. 1 
wies namentlich auf die Schädlichkeit mancher Farben durch Einath⸗ 
mung oder nähere Berührung hin und ließ ſich über verſchiedene Fa⸗ 
briken, ſo z. B. über Bleiweißfabriken aus. Der große Umfang des 
Gegenſtandes hinderte ihn, denſelben in einem Abende zu vollenden, 
und verſprach er deshalb eine Fortſetzung an einem künftigen Vereins⸗ 
abende, welches mit Dank entgegen genommen ward. — Der Kindel⸗ 
markt hat in den letztern Tagen ſich doch noch etwas beſſer geſtaltet, 
als es Anfangs den Anſchein hatte. Viele aus der Umgegend hatten 
ſich namentlich am Freitag und Sonntag eingefunden und dadurch den 
Verkehr belebt. — Am 9. Dezember ift ein Probeblatt, betitelt: „Preu⸗ 
ßiſches Induſtrie-Blatt“, unter Redaktion des Hrn. A. Hohendorf, 
hierſelbſt erſchienen und ausgegeben worden. 


1 4 « 
4 Görlitz, 23. Dezember. [Der Etat der Stadt Görlitz 
auf das Jahr 1856.] Bei der wachſenden Bedeutung der hieſigen 
Kommune, welche nunmehr unbeſtritten die zweite Stadt der Provinz 
Schleſien und im beſtändigen Auſſchwunge begriffen if, dürfte es auch 
auswärts nicht unintereſſant ſein, über deren neuen, jetzt zur Einſicht 
der hieſigen Einwohner ausliegenden Etat Einiges bekannt zu machen. 
Der Etat, in Einnahme und Ausgabe ſich balaneirend, beläuft ſich auf 
eine Summe von 453,687 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. an Einnahme und eben 
o viel an Ausgabe. Von dieſer Einnahme kommen auf die Kämmerei⸗ 
kaſſe 383,020 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf., auf die ſtädtiſche Inſtitutenkaſſe 
63,692 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf., auf die dem Magiſtrat allein ſtiftungs⸗ 
gemäß zuſtehende Inſtitutenkaſſe 6973 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf. Allgemeiner 
intereſſtrende Einnahmen find: an Gefällen 5719 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf., 
Einzugs⸗ und Eintrittsgelder 3300 Thlr. (800 Thlr. mehr als in 1855), 
Hundeſteuer 465 Thlr., Erträge der Mahl- und Schlachtſteuer 14,200 
Thlr., Verwaltung der Dominien Nieder-⸗Biela, Hennersdorf, Kohlfurt, 
Landeskrone, Langenau, Lauterbach, Penzig, Ober- und Nieder⸗Penzig, 
ammer, Rauſcha und Brand, Ober⸗Sohra, Stenker, Zentendorf ze. 
und der Forſten 252,796 Thlr. 29 Sgr. 9 P. Die Ausgaben betra⸗ 
gen: an Beſoldungen 18,110 Thlr., Nemunerationen, Penſionen, Bu⸗ 
reaubedürfniſſen zꝛc., zuſammen auf allgemeine Verwaltungskoſten 24,544 
Thlr. 25 Sgr., bei Verwaltung der Dominien 3601 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., 
Verwaltung der Forſten 4225 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf., der Oberförſtereien 
32,024 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf., Verwaltung des ſtädtiſchen Grundeigen⸗ 
thums 41,004 Thlr. 29 Sgr. 5 Pf., ſtädtiſchen Unterrichts⸗Anſtalten 
26,470 Thlr. Es beträgt der ſtädtiſche Zuſchuß für das Gymnasium 
(incl. die Bibliothek und Penfion des Rektor Dr, theol. Anton) 3314 
Thlr. 5 Sgr., die höhere Bürgerſchule 4304 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf., die 
Volksſchulen 2925 Thlr. 2 Sgr. 11 Pf., die Provinzial⸗Gewerbeſchule 
1117 Tblr. 15 Sgr., die Turn⸗ und Schwimmanſtalt 281 Thlr. 21 Sgr. 
9 Pf., die Handwerker-Fortbildungsanſtalt, der botaniſche Garten ie. 
haben ebenfalls entſprechende Zuſchüſſe. Dieſelben betragen für die 
Schulen überhaupt 12,185 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. Die Geſammtaus⸗ 
gaben für das Schulweſen belaufen ſich auf 26,470 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf., 
während die Geſammteinnahmen derſelben 14,284 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf 
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betragen. Die Verwaltung der Stolgebühren und Patronatsausgaben 
erfordert nach Fixirung der hieſigen Geiſtlichen 1934 Thlr. Zuſchuß bei 
einer Einnahme von 5468 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., das Armenweſen bei 
einer Einnahme von 15,093 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. einen Zuſchuß von 
17,777 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf., indem die Geſammtausgabe 32,870 Thlr. 
24 Sgr. 7 Pf. beträgt. Die Stadtpolizei erfordert 16,926 Thlr. 17 Sgr. 
Zuſchuß, wobei natürlich nicht blos die Sicherheitspolizei, ſondern auch 
die Straßenreinigung, Beleuchtung ıc. Die Ausgabe bei Verwaltung 
der Aktiv⸗ und Paſſivkapitalien erheiſcht bei einer Einnahme von 9163 
Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. eine Ausgabe von 40,614 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., 
mithin einen Zuſchuß von 31,451 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. Hierbei ſind 
die Zinſen für die Stadtſchulden und das Amortiſationskapital, indem 
jährlich circa 10,000 Thlr. getilgt werden. Ungeachtet der großartigen 
Inſtitute, welche in den letzten Jahren hierſelbſt begründet worden ſind, 
und der wachſenden Ausdehnung der Stadt, womit natürlich auch die 
Koſten der Straßenverwaltung, Beleuchtung ꝛc. wachſen, iſt es noch nicht 
erforderlich geweſen, eine andere Kommunalſteuer als den Geſchoß⸗Servis 
aufzulegen, der jährlich in der höchſten Klaſſe 3 Thlr. 10 Sgr. für die 
Familie beträgt, und wofür der Beſteuerte das Holz zum Bürgerpreiſe 
aus dem Stadtforſte erhält. Andere ſtädtiſche Steuern giebt es nicht 
und werden dieſelben auch noch lange vermieden werden können, wenn 
man manche Zweige, wie z. B. die Ziegel⸗Fabrikation, in ausgedehn⸗ 
Fall und großartigerem Maßſtabe betreiben wird, als es bisher der 
all war. 


g Waldenburg, 22. Dezember. Heute Früh verbreitete ſich in 
unſerer Stadt mit Blitzesſchnelle die Nachricht von dem am 20. d. M. 
in Berlin erfolgten Ableben des Herrn Fürſten von Pleß und erregte 
bei den Einſichtsvollen eine tiefe Betrübniß, ſowohl wegen des ploͤtz⸗ 
lichen Hinſcheidens dieſes in rüſtiger Manneskraft ſich befindenden und 
uns naheſtehenden Herrn, als auch wegen der Folgen, die dieſer Tod 
für unſere Kommune, welche leider mit der Standesherrſchaft Fürſten⸗ 
ſtein im Prozeſſe verwickelt iſt, haben kann. Bei der letzten Anweſen⸗ 
heit des hochgeſtellten Dahingeſchiedenen hatte derſelbe die Gewogenheit 

ehabt, unſer im Bau begriffenes neues Rathhaus zu beſichtigen und ſich 
det dieſer Gelegenheit freundlich über den Bau ausgeſprochen, ſo daß 
wir der ſicheren Hoffnung lebten, die obwaltenden Differenzen doch noch 
durch eine gütliche Einigung beſeitigt zu ſehen, und dieſe Hoffnung hat 
vielleicht der Tod zerſtört. Zugleich dürften die Armen in unſerem 
Kreiſe, die ſtets namhafte Unterſtützungen erhielten, dieſen Tod bei der 
ſo ſchweren Zeit doppelt und dreifach empfinden. — Die am 3. d. M. 
hierorts erfolgte ſtatiſtiſche Aufnahme hat gegen das Jahr 1852 wieder 
eine bedeutende Seelenzunahme ergeben, obgleich auch hier die Noth⸗ 
zeit des letzten Jahres einem größeren Reſultate ſehr hinderlich ge⸗ 
weſen iſt, indem jetzt eine bedeutende Anzahl Geſellen und Dienſtboten 
weniger als früher gehalten werden. Es ſind vorgefunden worden: 
2186 männlichen Geſchlechts und 2298 weiblichen Geſchlechts, zuſam⸗ 
men 4484 Seelen; darunter 3249 Evangeliſche, 140 Altlutberaner, 
965 röm. Katholiſche, 58 Diſſidenten und 72 Juden. Seit der Seelen⸗ 
Zählung von 1846 hat ſich unſere Stadt um 1140 Seelen vermehrt; 
dagegen hat die Zahl der Wohngebäude, welche gegenwärtig 170 be⸗ 
trägt, ſeit dieſer Zeit nur um 4 zugenommen. Wären durch den Gru⸗ 
benbau und andere Verhältniſſe der Stadt nicht ſolche Schranken ge⸗ 
ſetzt, fo hätte ſich die Zahl der Einwohner gewiß ſchon verdoppelt. 
Da aber die anliegende Gemeinde Ober-Waldenburg theils dicht an 
der Stadt, theils in derſelben liegt und gegenwärtig mehr als 1000 
Seelen zählt, ſo iſt unſere Population eigentlich auf ſechstehalb Tau⸗ 
ſend Seelen anzunehmen. 


Beuthen D/S., 22. Dezember. [Die Rinderpeſt], welche im 
Laufe dieſes Herbſtes aus Polen nach hieſiger Gegend eingeſchleppt 
wurde und mehreren Viehbeſitzern ſchon namhaften Schaden zufügte, 
iſt immer noch nicht erloſchen, hat vielmehr in letzter Zeit ſich wieder 
aufs Neue gezeigt und drobt ſich noch immer mehr auszubreiten. Um 
nun den Verkehr mit den infiscirten Ortſchaften jenſeits der Landes⸗ 
grenze, von wo dieſe Seuche ihren verheerenden Lauf äußert, um ſo 
ſicherer zu überwachen reſp. ſolchen gänzlich aufzuheben, ſind auf Ver⸗ 
anlaſſung der dieſſeitigen Behörden gegenwärtig 180 Mann Jäger 
nach dem hieſigen Kreiſe kommandirt werden, die entlang des ganzen 
Kreiſes die polniſche Grenze beſetzt halten und in Gemeinſchaft der 
Grenzbeamten den Verkehr von Jenſeits überwachen und theilweiſe 
gänzlich abſchneiden ſollen. Dieſe aus Vorſorge der Regierung ge⸗ 
kroffene Maßregel dürfte geeignet fein, der Ausbreitung der Seuche durch 
Verſchleppung entgegen zu wirken, da die bisher durch die Einwohner 
der betreffenden Ortſchaften geführten Wachen immer nicht ſo ſtrikte 
Wirkung auszuüben vermocht haben, als dies durch Militär⸗Patrouillen 

zu erlangen iſt. 


* Trachenberg, 23. DH [Tagesgeſchichte.] Durch die ge: 
genwärtige Theuerung aller Lebensbedürfniſſe wird die Mildthätigkeit 
auf eine außergewöhnliche Weiſe in Anſpruch genommen; es hat daher 
in unferer Stadt, bei einer Einwohnerzahl von ohngefähr 3000 See: 
len, der Etat für Armenpflege auf 1500 Thaler erhöht werden müſſen. 
Auf hohe Anregung hat der Magiſtrat mit den Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen, eine Suppenanſtalt zu errichten und ſollen täglich 120 Por: 
tionen unentgeltlich an Arme vertheilt werden. — Seit einer Reihe 
von Jahren beſteht in ſegensreicher Wirkſamkeit ein Frauenverein, 
für welchen die regſamſte Betheiligung bis in den hoͤchſten Kreis ſich 
erſtreckt. Der Bericht über denſelben ergiebt, daß in dem vorhergehen⸗ 
den Jahr gegen 400 Thaler vereinnahmt und verwendet worden ſind. 
Auch in dieſem Jahre hat bereits eine Verlooſung geſchenkter Gegen⸗ 

ſtände ſtattgefunden. Die vorangehende Ausſtellung in dem Rathhaus⸗ 
Saal gewährte ein intereſſantes Bild, wie weibliche Sorgfalt und ein 
ihr eigenthümlicher Schönheitsſinn alles geſchmackvoll geſchaffen und 

zierlich geordnet. Aus dieſer Verlooſung erhält die Kaſſe einen Zu⸗ 

} ſchuß von 80 Thalern, nachdem vorher der bürgerliche Geſangverein 
den Ueberſchuß der Einnahme von einer muſikaliſch⸗theatraliſchen Vor⸗ 
ſtellung der Vereinskaſſe überwieſen hatte. — Der hieſige Lehrer: Ge- 
ſangverein hat ſich ſehr kühn aufgeſchwungen, aus ae Jahreszei⸗ 
ten den Herbſt und den Winter mit vollem Orcheſter zur Aufführung 
zu bringen. Wer in einer kleinen Stadt die Schwierigkeiten kennt, fo 

diele muſtkaliſche Kräfte von in⸗ und auswärts zuſammenzubringen, der 

wird dem Herrn Dirigenten für ſeine Mühewaltung alle Anerkennung 
ollen. Die Bereitwilligkeit geehrter Damen und die vorzüglichen Aus⸗ 
en der Sopran ⸗Partien haben dem ganzen Konzert eine ange⸗ 
nehme Färbung verliehen, ſomit auch dem gewählteren Publikum Be⸗ 
friedigung gewährt. Der Üeberſchuß der Einnahme wird dem Frauen: 
Verein zur Verwendung übergeben werden. 
-Neiſſe, 21. Dezember. Die philomathiſche Geſellſchaft hat für 
dieſen le am 5. Oktober ihre Thiagtei in gewohnter Weiſe wieder auf⸗ 
genommen. Bis jetzt ſind ng nachſtehende Vorträge von folgenden Herren 
gehalten worden: Oberlehrer Kaſtner über Denkwürdigkeiten aus der Vorzeit 
von Neiſſe; Collaborator Mutke über die 1175 des Menſchengeſchlechts; 
Direktor Dr. Sondhauß über einige akuſtiſche P 
erläutert); Hauptmann Rößler über den Belagerungskrieg älterer und neuerer 
Zeit; Dr. Berliner über das Bier. An ſie 5 oß ſich die Beantwortung einer 
Anzahl wiſſenſchaftlicher Fragen, die durch den Fragekaſten geſtellt worden 
w 


aren. 
Die Philomathie wird, um vielfach laut 8 Wunſchen zu entſpre⸗ 
chen, und auch ihrerſeits einen Beitrag zur Linderung des allgemeinen Noth⸗ 
ſtandes zu 15 en, in ähnlicher Weiſe wie im vorigen Jahre einen Cyklus 
von öffentlichen Vorleſungen ins Leben treten laſſen, deren Ertrag für milde 
Zwecke verwendet werden ſoll. Dieſe Vorträge werden Montag den 7. Ja⸗ 
nuar 1856 ihren Anfang nehmen und an den darauf folgenden are 
in nachſtehender Reihenfolge gehalten werden. Herr Direktor Dr. Zaſtra 
über den Urſprung und die Entwickelung der griechiſchen Tragödie mit be⸗ 
ſonderer Beriefihtigung der Antigone; Herr Lieutenant von der Artillerie 
v. Schweinichen über die Grundlagen der Arbeit und die Grenzen ihrer Pro⸗ 
duktion; Sur Oberlehrer Kaftner über roten e Sagen; Herr Ober⸗Stabs⸗ 
arzt Dr. Fruſen über Franklin und das arktiſche Amerika; Herr Diviſions⸗ 
Ma ER SE über den Orden der deutſchen Ritter; Herr Apotheker Dr, Pp- 
leck über Vulkane und Vulkanismus. Ph. 
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T arnowitz. Zu der ohnehin ſchlecht ſituirten finanziellen Lage 
unſerer Kommune traf dieſelbe noch das Unglück, in ihrer Kämmerei⸗ 
Kaſſe in der Nacht vom 9. zum 10. d. M. beſtohlen zu werden. Das 
Kämmereikaſſen⸗Lokal, im ſtädtiſchen Raihhauſe beſindlich, wit eiſernen 
Fenſterladen und doppelten Thüren verſehen, wovon die äußere von 
Holz, die innere von Eiſen, wurden beide mittelſt Sperrhaken geöffnet, 
die Kaſſenbebältniſſe gewaltſam erbrochen und ihres zu kurrenten Aus⸗ 
gaben beſtimmt geweſenen, in circa 300 Thlrn. beſtehenden, Inhalts be⸗ 
raubt. Alle bisher von dem Magiſtrats⸗Dirigenten veranlaßte Ermitt⸗ 
lungsverſuche waren leider bis jetzt ohne Erfolg und blieb nun nur 
noch feſtzuſtellen, ob Jemanden der Verwaltung eine Schuld zur Laſt 
zu legen, in welcher Beziehung aber auch nach den angeſtellten Recherchen 
Niemanden ein Vorwurf trifft. 


Königshütte, 20. Dezember. Nach einer Beſtimmung des 
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe ꝛc. wird die in Tarnowitz 
bisher beſtandene ſehr unvollkommene Bergſchule bedeutend erweitert 
und zu einer den Anſprüchen der Zeit und dem Stande der Induſtrie 
entſprechenden vollſtändigen Bergſchule umgeſtaltet werden. Es ſind 
hierzu namhafte Fonds bewilligt und iſt auch, wie bereits referirt, ein 
anſehnliches Haus in Tarnowitz hierzu angekauft worden, das mit 
Beginn des Frühjahrs einer zweckentſprechenden Einrichtung unterwor⸗ 
fen werden wird. — Nach einem von dem Herrn Minifter für dieſe 
Bergſchule unterm 27. Oktober d. J. erlaſſenen Reglement ſoll ein aus 
fünf Mitgliedern beſtehendes Kuratorium gebildet werden, das zu drei 
derſelben aus Bergamtsbeamten und zu zwei aus, von den Vorſtänden 
und Repräſentanten der oberſchleſiſchen Bergwerke aus ihrer Mitte zu 
wählenden Individuen, beſtehen ſoll. — Die Wahl hat nun am 18. d. 
hierſelbſt ſtattgefunden und ſind, wie wohl nicht anders zu erwarten 
ſtand, für die letztere Kategorie die um unſere Berg⸗Induſtrie, ſowie 
um die dieſe fördernden und mit ihr engverbundenen Volksklaſſe ver⸗ 
dienten Herren Güter-Direktor Klauſa in Tarnowitz und Geh. Rath 
Grundmann in Kattowitz einſtimmig gewählt worden. Wahrlich ein 
gutes Zeichen der Zeit, Verdienſte gewürdigt zu ſehen. Der Klang 
dieſer Namen bürgt für das gedeihreiche Aufkommen dieſer ſo wichtigen 
Anſtalt, denn wo Inleigeng und aufopfernde Thatkraft wie hier vereint 
zuſammenwirken, da kann der Segen nicht ausbleiben, den wir im all⸗ 
ſeitigen Intereſſe von Gott erflehen wollen. Von unſerer Geſammt⸗ 
Bevölkerung wird nur noch der innige Wunſch gehegt, daß die für 
Tarnowitz projektirte Real- und Gewerbeſchule auch recht bald ins 
Leben gerufen werden möchte, um ihrer Jugend eine allſeitige Bildung 
gewähren zu konnen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde beſchloſſen, die Gasbeleuchtung auch im Wai⸗ 
ſenhauſe, in der Zwangs-Arbeits-Anſtalt und in dem Polizei-Büreau 
einzuführen. 

+ Bunzlau. Am vorigen Donnerstage bat der ſeit 25 Jahren 
beſtehende Frauenverein im Saale des Kronprinzen eine Weihnachts- 
beſcheerung veranſtaltet, bei welcher 6 Knaben, 6 Mädchen und 10 Witt⸗ 
wen mit Kleidungsſtücken beſchenkt wurden. Herr Paſtor Kretſchmar 
hielt bei dieſer Gelegenheit eine ergreifende Anſprache. Auch hat der⸗ 
ſelbe Verein in dieſer Woche an verſchiedene Arme 5 Klaftern Holz 
vertheilt. Nach dem Feſt werden noch über 90 Perſonen Torf erhalten. 
— Herr Direktor Schiemang iſt von hier nach Hirſchberg gegangen, 
wir haben ihm manchen genußreichen Abend verdankt. 

Liegnitz. Unſere Kreis⸗Verſammlung hat in ihrer letzten 
Sitzung den Beſchluß gefaßt: den Kreis in eine angemeſſene Anzahl 
von Armenbezirken zu theilen, in denen Kommiſſarien ernannt werden 
ſollen. Dieſe Kommiſſionen, aus je einem Rittergutsbeſitzer und Ruſti⸗ 
kalbeſitzer beſtehend, haben ſich davon die genaueſte Kenntniß zu ver: 
ſchaffen, wie die Armenpflege in den Gemeinden gehandhabt wird. 
Sie ſollen das Nöthige anordnen, und wo die Mittel zur Armenpflege 
nicht ausreichen, hierüber an den Landrath berichten. er Herr Land⸗ 
rath bat nun den Kreis in 13 Armenbezirke getheilt, die Kommiſſarien 
ernannt, und erwartet nun die nötbigen Berichte. Ferner hat er an: 
geordnet, daß in jeder Gemeinde eine Armen⸗Deputation gebildet wird, 
beſtehend aus dem Gerichtsſcholzen und 2 Gemeinde-Deputirten, und, 
wo ein Dominium vorhanden, aus dem Dominial-Beſitzer. Dieſe De⸗ 
putation hat die Unterſtützungsbedürftigen zu ermitteln und feſtzuſtellen, 
was zu deren Unterſtützung erforderlich iſt. Hierüber haben die Orts⸗ 
gerichte dem Herren Vorſitzenden der Bezirks⸗Kommiſſtonen zu berichten. 
Die Herren Kommiſſarien aber ſollen die Ortſchaften bereiſen und ſich 
aufs Genaueſte von dem Zuſtande der Gemeinden und der Armenpflege 
unterrichten und dann (ſpäteſtens in 3 Wochen) berichten. Iſt fo für 
die Armenpflege geſorgt, dann ſollen aufs Strengſte die fremden Bett⸗ 
ler ausgewieſen und überhaupt jeder Bettelei aufs Entſchiedenſte ent⸗ 
gegengetreien werden. Das Kreisblatt theilt nun das Verzeichniß der 

rmenbezirke und der ernannten Kommiſſionen mit. — Nach Ablauf 
des dreijährigen Zeitraumes ſoll nun wieder mit Aufnabme der neuen 
Gewerbe⸗Tabelle vorgegangen werden, wozu das Kreisblatt die ge⸗ 
naueſten und detaillirteſten Anweiſungen enthält. 

# Neumarkt. Aus einer Verloofung dreier Bücher und aus den 
von der Kreisvertretung zur Dispoſition des Herrn Landraths geſtellten 
Geldern iſt ein Sümmchen von 40 Thalern zuſammengekommen, welche 
zu Weihnachten unter 40 Veteranen vertheilt werden ſollen. 

= Koſel. Der Herr Landrath zeigt an, daß ihm von dem Lan⸗ 
des⸗Oekonomie⸗Kollegium zu Berlin eine Ueberſicht des Zuſtandes der 
Drain⸗Kultur im preußiſchen Staate zugegangen ſei, und daß ſie 
für die Herren Landwirthe zur Einſicht im landräthlichen Büreau aus⸗ 
liege. Dagegen ſoll der Herr Landrath dem genannten Kollegium die 
nötbigen Notizen zugehen lafjen, um eine vollſtändige Kenntniß über die 
gemachten Bodenverbeſſerungen zu erlangen. 


Feuilleton. 


(Amüſements eines braunen Prinzen.] Gegenwärtig iſt in 
Melbourne ein indiſcher Prinz, ein Sohn des mächtigen birmaniſchen 
Königs von Ava, der die Auſmerkſamktit der geſammten faſbionabeln 
Welt in einem nicht gewöhnlichen Grad auf ſich zieht. Dieſe kaffeedraune 
Hoheit, die von ihrem könizlichen Vater nach Melbourne geſchickt wurde, 
um ſich unter der Leuchte der vielgerühmten Civiliſation zu fonnen, führt 
das allerloſeſte Leben; und anſtatt feinen Univerſitätsſtudien geht er den 
lockerſten Grazien und den luſtigſten Abenteuern nach. Er iſt von athle⸗ 
tiſcher Figur, mit breiten Schultern und hohem Wuchſe wie ein Rieſe. 
Geht er in ſeinem rothen, von Gold durchwirkten Turban, dem vom 
Glanze der Edelſteine funkelnden Mantel, kühn über die Schultern ge⸗ 
worfen, durch die Straßen Melbourne's, ſo zittern die Glasſcheiben an 
den Läden und alle jungen Ladies eilen an die Fenſter. Denn Prinz 
„Bad⸗Uſauga“, fe lautet fein ſchöner Name, ſteht mit dem zarten Ger 
ſchlechte diefer Stadt auf dem beſten Fuße, und würde es ihn auch ſeiner 
arbe wegen verachten, die „Schattenlivree der lichten Sonne“, ſo ſind es 
ſeine blanken Dukaten, mit fabelhafter Verſchwendung ausgetheilt, die 
ihm viele weibliche Herzen pfeilſchnell öffnen. 

Eines Abends ſaß er im Theater in einer Loge des erſten Ranges. 
Eine italieniſche Operngeſellſchaft debutütte eben zum erſtenmale, und der 
Prinz, den das ſüße Geleier der Signora „Lucia“ ſehr zu langweilen ſchien, 
machte ſich die eigenthümliche Privatzerſtreuung, und heulte, grinzte und 
polterte ſo laut und vernehmlich, daß das ganze Parterre ſich wüthend 
erhob, um ihn aufs energiſchſte durch ein allgemeines Sittengericht zu 
züchtigen. Herr Bab⸗Uſauga aber blieb ſtandhaft bei feiner despotiſchen 
Sultanslaune, und außer ſeinen akuſtiſchen Waffen bediente er ſich noch 
Gipskügelchen und Knallerbſen, die er mit großer Seelenruhe unter die 
civiliſirten Sklaven des Parterres ſchleuderte. Der Lärm wurde immer 
größer. „Hinaus mit dem gelben Maulwurf!“ donnerten ihm hundert 
Stimmen zugleich entgegen; der Prinz blieb. Ein Handſchuh flog ihm 
ins Geſicht, aber er blieb, und ſaß in ſeiner Lage wie ein alter 2 
der das Pöbelgeſchrei verachtet. Endlich ſchickte ſich ein Theil des zorni⸗ 


gen Parterrepublikums an, feine Loge zu erklettern, und das bewog dieſen 
indiſchen Ritter, den Platz ſeiner Heldenthaten zu räumen. 

Dieſen wunderlichen Kautz fand ich jüngſt in der Abendgeſellſchaft 
eines deutſchen Bankiers, der, auf Tagescelebritäten und Kurioſitäten 
Jagd machend, dieſen braunen Rieſen zu ſich in ſeinen Salon lud. An⸗ 
fänglich ging alles recht gut. Der Prinz ſprach tapfer dem Theekeſſel zu, 
leerte ein Glas Rum nach dem andern und ganze Schüſſeln voll Con⸗ 
fituren und Backwerk verſchlang er mit einer Virtuoſität, die ihm allein 
ſchon die Bewunderung der ganzen Geſellſchaft zuzog. Kaum aber waren 
die Schüſſeln und Flaſchen geleert, fo begann er allerlei luſtige Streiche, 
die den ſehr zahlreich anweſenden Ladies, die gekommen waren, das oſtin⸗ 
diſche Wunder in der Nähe anzuſtaunen, die ärgſten Verlegenbeiten be⸗ 
reiteten. Er mengte ſich unter die Schönſten, und feine von Rum er⸗ 
hitzte Phantaſie, ſo wie die reizenden Toiletten der blonden Ladies brach⸗ 
ten ihn ſo in Extaſe, daß er ſich die impertinenteſten Vertraulichkeiten er⸗ 
laubte. Die zimperlichen Schönen, nicht einverſtanden mit dieſen mimi⸗ 
ſchen Liebeserklärungen, flohen den heißblütigen Mohren, dieſer aber wich 
ihnen nicht vom Leide und verfolgte die armen aufgeſchreckten Täubchen, 
die girrend und kichernd vor den unverſchämten Zudringlichkeiten dieſes 
ſchwarzen Don Juan von einer Ecke des Salons zur andern flüchteten. 
Der geängſtigte Hausherr ſah mit ſaurer Miene ſich endlich genöthigt, 
ſeinem braunen Gaſt zu bedeuten, er möge mit Anſtand ſein Haus ver⸗ 
laſſen, ſonſt müſſe er ihn — ſo leid es ihm auch wäre — mit Schmerz 
zur Thüre hinauswerfen! Seine farbige Hoheit aber fand dieſe Anſicht 
für lächerlich; er blieb, in ſeinem Genre ſich weiter amuſirend, und erſt 
dann verließ er den Salon, als ihn einige aufmerkſame Bediente dabei 
hilfreich unterſtützten. (Oſtd. Poſt.) 


[Details über den Brand im Zuchthauſe von Baden im 
Aargau.] Der Bezirktsamman Borſinger von Baden veröffentlicht unter 
dem 17. Dez. über das Brandunglück im dortigen Zuchtbauſe die fol: 
genden thatſächlichen Angaben: „In der Strafanſtalt waren in drei 
beſonders geſchloſſenen Lokalen über einer und zwei Treppen 73 Sträf⸗ 
linge verwahrt; die Schlüſſel zu dieſen Lokalen waren in der Wacht 
ſtube zu ebener Erde, gleichzeitig Schlafſtube der Landjäger, aufbewahrt. 
Der Wachtmeiſter hatte ſein Zimmer im erſten Stock. Von dem Mor⸗ 
gens 2 Uhr in Geſchäften vorbeigehenden Fabrikwächter auf den Brand⸗ 
ausbruch im Innern des Erdgeſchoſſes * bei der Treppe und Haus⸗ 
thür aufmerkſam gemacht, erblickten die Landjäger zwei Kaſten in der 
Nähe der Treppe und den obern Theil dieſer ſelbſt in vollen Flammen, 
ſodaß dieſes einzige Kommunikationsmittel zu den obern Stockwerken 
nicht mehr gebraucht, und nur die bereits vom Feuer ergriffene Haus⸗ 
thür in der Eile von den Landjägern geöffnet werden konnte. Eine 
Rettung ſämmtlicher Bewohner der obern Stockwerke, dem Wachtchef, 
den 73 Sträflingen und der Lingebeſorgerin, letztere im dritten Stock, 
über die Treppen und durch die Hausthür war ſomit nicht mehr mög⸗ 
lich, und dieſelben lediglich zur Flucht durch Licht⸗ und Abtritt- 
öffnungen angewieſen. Durch entſchiedenes Handeln der vom 
Flammentod Bedrohten und der thätigen Hilfe von außen gelang es, 
den Wachtchef und die Lingebeſorgerin aus den unvergitterten Fenſtern 
zu retten. Sämmtliche Sträflinge des Krankenzimmers im erſten Stock, 
acht an der Zahl, konnten ſich durch eine foreirte Oeffnung des Fenſter⸗ 
gitters retten, ebenſe alle Sträflinge des an das Krankenzimmer anſto⸗ 
ßenden Lokals, 28 Mann, durch eine im Abtritt mit einem Tiſchſtück 
gemachte Oeffnung. Im zweiten Stockwerk wurde ebenfalls im Abtritt 
eine Oeffnung und gleichzeitig aus den Leintüchern eine Leine gemacht. 
Von den in dieſem Lokale enthaltenen 37 Sträflingen konnten ſich durch 
dieſe Oeffnung 22 retten; Feuer und Qualm muß inzwiſchen aber ſo 
zugenommen haben, daß den letzten 15 Sträflingen die Rettung durch 
dieſen nur einen Weg nicht mehr möglich wurde, und veranlaßte jene 
traurigen Scenen, die noch lange den Herbeigeeilten, ohne Hilfe ſchaf⸗ 
fen zu können, in Erinnerung bleiben werden. Sämmtliche 58 gerettete 
Sträflinge waren nach einer Stunde in einem warmen Lokale unterge⸗ 
bracht. Von den 15 vermißten Sträflingen find, drei Tage nach 
dem Unglück, ſieben Leichen gefunden worden und werden ſich auch noch 
die andern finden, die die Wegräumung an den betreffenden Stellen 
noch in Arbeit iſt. Nach ſeitherigen Ermittungen kann nicht auf ab⸗ 
ſichtliche Brandſtiftung geſchloſſen werden. Ein ſchon Abends zuvor 
und bis zur letzten Runde vor 11 Uhr Nachts bemerkter Geruch, wie 
von Fett herruͤhrend, und der Umſtand, daß bis zum Ausbruch kein 
Rauch wahrgenommen wurde, laſſen eine andere Veranlaſſung vermu⸗ 
then.“ Unter den im Zuchthauſe verbrannten Sträflingen befand ſich 
unter andern Einer, Namens Burckhardt, welcher ſeine Frau in ein 
Miſtloch geſtürzt und darin hatte umkommen laſſen. Es ſſt 
derſelbe, welcher in der Abtrittöröhre, von oben und unten verbrannt, 
gefunden wurde. Welche furchtbare Nemeſis! — Einer Korreſpondenz 
im „Schweizerboten“ entnehmen wir noch folgende Einzelheiten: „Nach⸗ 
dem es gelungen war, den Bewohnern der untern Zimmer Brechinſtru⸗ 
mente einzuhändigen, arbeiteten dieſe mit der Rieſenkraft der Verzweif⸗ 
lung an ihrer Rettung vor dem unaufhaltſam nahenden Tode. Auf 
der hintern Seite gegen das Waſſer ſchien Alles verloren. Keine Lei⸗ 
tern konnten langen, kein Platz war zum Zugang. Schon werden dieſe 
Zimmer roth, ſchon erſcheinen Flammen an den Fenſtern, ſchon fangen 
die Gebälke zu krachen, die Ziegel zu fallen an, da brechen die Wände 
durch; die Verzweifelnden ſchaffen von innen ſich Weg, es erſcheinen 
Tücher an Tücher gebunden und Mann an Mann entflieht an dieſen 
dem Flammentode. Plötzlich ſtockt die Flucht. Man ſieht ein Opfer 
unter der Oeffnung, es kommt nicht weiter — es bleibt — es iſt todt. 
Dort klammern ſich noch einige Opfer an die Eiſengitter, umgeben von 
wüthenden Flammen — ſie ſtürzen, das Dach ihnen nach. Die geret⸗ 
teten Sträflinge wurden ſofort in eine warme Badehalle gebracht, und 
mit Erfriſchungen geſtärkt. Dem Benehmen des Zuchthausverwalters 
während der Kataſtrophe wird alles Lob geſpendet, aber mit nicht ge⸗ 
ringerem Danke wird von vielen Geretteten ſelbſt einiger ihrer Mitge⸗ 
fangenen gedacht, die mit heldenhaftem Muth ſich um die Rettung an⸗ 
derer bemühten. Als das Feuer ſchon durch die brennende Thür ins 
Zimmer drang, ergriff 3. Sandmeier einen Tiſch und ſtemmte denſel⸗ 
ben, von dem Sträfling Brem unterſtützt, aber von Rauch und Flam⸗ 
men umquollen, der vordringenden Glut fo lange entgegen, bis ſaͤmmt⸗ 
liche Bewohner des Zimmers durch das Fenſter geflüchtet waren. Der 
Stäfing Schäfer rettete, nachdem er einen Ausgang in feinem Lokal 
gebrochen, zuerſt die Alten und Kranken und war von feinen Mit- 

enoſſen der letzte, der, von einer Feuerſäule begleitet, der Gluth ent⸗ 
Kor) Ebenſo ehrenvoll wird der Sträflinge Plüß, Ott und Herzog 
erwähnt.“ — Am 18. Dezb. fand die n der Ueberreſte 
der 15 den Flammentod geſtorbenen Sträflinge ſtatt. Die 
Zahl der Theilnehmenden war ſo groß, daß ſie kaum in der Kirche 
Platz hatten. Sie liegen christlich bei einander, die 13 reformirten und 
zwei katholiſchen Glaubensbetenntniſſes, im Friedhofe der evangeliſchen 
Kirche. Der Sträfling Sandmeier, der ſich im Reiten auszeichnete, iſt 
vom großen Rath begnadigt. 


[Der Winter in Frankreich und 
reich hat ſich der Winter früh eingeſtellt. In der Nacht vom 13. auf 
den 14. Dezember erfror eine alte Frau in der Nähe von Verdün 
bei Schneetreiben auf freiem Felde. In der Franchecomte iſt ein Guts⸗ 
beſitzer, der in der Dämmerung heimkehrte und beim Schneewetter den 
Weg verlor, ebenfalls erfroren. Eine fo ſtarke Kälte ſſt feit Jahren 
nicht in jenen Gegenden aufgetreten. — In Madrid, wo es auch be⸗ 
reits fo kalt iſt, daß die Weiher des Retiro zugefroren, if dieſes Jahr 
das Schlittſchuhlaufen auch unter den Damen Mode geworden. 
Das Koſtüm der jungen Mädchen aus den erſten Häufern des Adels 
und der Bürgerſchaſt bei dieſer Beluſtigung, beſteht in einer reich be- 
fegten Cracovienne, kurzer Caſimir⸗Jacke, karrirten Beinkleidern, kleinem 
Federhut, und waſſerdichten farbigen Maroquin⸗Stiefelchen. 


Spanien.] Auch in Frank⸗ 


Mit einer Beilage. 
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Dinstag den 25. Dezember 1855. 


Angabe der „türkiſchen“, die doch auch jetzt zur „eiviliſtrten“ Preſſe 


Die Arbeiten zur Vereinigung des Louvre mit den Tuilerien 
gehören. 
Frau Dr, Mampe (Emma Babnigg) 


haben bis jetzt, die innere Dekorirung u. ſ. w. nicht eingerechnet, 
18,799,763 Frö. 97 Cent. gekoſtet. Die noch weiter erforderlichen 
Bauten ſind auf 10,860,000 Frs. angeſchlagen, ſo daß der Bau bis 
zu ſeiner äußern Vollendung an 30,000,000 Frs. koſten wird. 


„ [Feier der Weihnachten in Chili in Süd: Amerika.] 
Auf einen der ſchönſten Frühlingstage trifft das Chriſtſeſt; vom Mor: 
gen ab ſieht man die geputzten, mik Blumen in den Haaren bekränzten 
Chileninnen promeniren. Nachmittag beginnen die Wettfahrten auf dem 
Fluſſe, wo oft 100 Thlr. nach preußiſchem Gelde auf Wetten ſtehen. 
Natürlich ſind die Gondeln geſchmückt, und geht es bei dieſen Fahrten 
ſehr luſtig zu. Auf dem Lande ſind Wettreiten an dieſem Tage auf 
der Tagesordnung. Man ſieht auf dem großen Platze Pferde mit den 
ſchöͤnſten Sätteln, von denen man fih in Europa keinen Begriff machen 
kann, theils um ſeinen Staat zu zeigen, theils um an dem Wettrennen 
theilzunehmen. Große Wetten werden nun gemacht, und die Pferde, 
welche zierlich geſchmückt ſind, durchrennen die Bahn. Der größte 
Staat von Seite der Frauen, welche ſämmtlich zu Pferde ſind, wird 
entfaltet. Der Abend wird bei den eingewanderten Deutſchen ſo ziem⸗ 
lich wie in Europa verlebt. Ein Chriſtbaum belebt das Ganze, 
auch das Wachslicht feblt darauf nicht; Geſchenke werden den Kindern 
dargebracht und vielleicht mancher Gruß nach dem lieben Deutſchland 
geſendet, der von hier aus gewiß herzlich erwiedert wird. Nur eins 
entbehren fie, die Mohnkloͤße, doch wird für dieſe wohl auch geſorgt 
werden. Der erſte Feiertag wird mit dem Kirchengange hugebradt der 
Abend im Kreiſe der Lieben, wo ebenfalls die Rückerinnerung an 
Deutſchland wiederum auf der Tagesordnung ſteht. 


Von Paul Pretſch, einem früheren Faktor der k. k. wiener Staats⸗ 
Druckerei, der die Kunſt erfunden bat, photographiſche Bilder 
durch gewöhnlichen Plattendruck zu vervielfältigen, iſt jetzt in Gemein⸗ 
ſchaft mit mehreren Kapitaliſten in London ein Etabliſſement errichtet 
worden, um ſeine Erfindung praktiſch zu verwerthen. Die erſten Pro⸗ 
ben, die vorliegen, machen unter Kennern ein ungeheures Auffeben; fie 
find von der Original⸗Photographie kaum zu unterſcheiden und laſſen 
im Detail der Ausführung nichts zu wünſchen übrig. Die pariſer Ab⸗ 
drücke, denen ein Aetzungsprozeß vorhergeht, und der durch die Pretſchi— 
ſche Erfindung überflüſſig gemacht wird, werden durch die neuen lon- 
doner Erzeugniſſe total in den Hintergrund gedrängt werden. Der 
wohlfeile Preis der Abdrücke, verbunden mit ihrer Vortrefflichkeit, dürfte 
der Photographie eine ſo ungeheure Nutzanwendung verſchaffen, wie ſie 
bisher nur geahnt worden iſt. } 


x [Die fürſtlich Sulkowskiſchen Gewächshäuſer in Reifen] 
erregen beim erſten Anblick zunächſt durch das ſchöne, prächtige und geniale 
Arrangement die Bewunderung des Beſuchers. Man erſtaunt über die Fülle, 
das herrliche Grün, den prächtigen, üppigen Wuchs der Pflanzen. Das große 
Orangerie⸗Gebäude, 210 Fuß lang und gegen 30 Fuß hoch, von einem einzi⸗ 
gen Feuer erwärmt, enthält in 3 Linien, von denen 2 die Hauptallee bilden, 
viele herrliche Orangeriebäume, welche mitunter bis zur Krone 8—10 Fuß hoch 
ſind und letztere von gleicher Höhe, auch mit tauſenden der verſchiedenartigſten 
Pflanzen fo ſchön gruppirt find, daß ſich das Auge an ihnen nicht fatt fehen 
kann. Gern verweilt man auf den Sitzplätzen und erfreut ſich an dem herr⸗ 
lichen Dufte der Orangerieblüthen, von denen manche Bäume jetzt noch in 
dieſer Jahreszeit außerordentlich geſegnet ſind; dies ſoll eine Folge des Ver⸗ 
ſetzens in dieſem Frühjahre fein. Beſonders gefällt die Gruppirung der beiden 
ſtärkſten mannsdicken Bäume am Haupteingange, ebenſo die Gruppen an den 
beiden Endpunkten des Raumes. Schöneres habe ich nie geſehen. Auch im 
temperirten und tropiſchen Gewächshauſe iſt die Gruppirung eben ſo ſchön als 
ſinnig. Im tropiſchen Hauſe, durch eine Grotte und Springbrunnen verſchö⸗ 
nert, fielen mir beſonders die Cycas revoluta, Phönix dactylifera und verſchie⸗ 
dene Musaceas mit ihren 6 Ellen langen Blättern auf. Viele blühende Pflan⸗ 
zen, darunter beſonders Orchideen, Stanhopea oculata, ebenfo Mannettia bicolor 
mit reicher Blüthenfülle, mehre Tillandrig⸗Sorten, unter welchen splendens 
die ganze Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Im Ananas⸗Hauſe, wo dieſe Früchte 
herrlich gedeihen und viel verſprechen (eine von 11“ lang hatten wir hier in 
Breslau bei Gelegenheit der Herbſtausſtellung des Gentral-Gärtner= Vereins 
zu bewundern Gelegenheit) fiel mir beſonders das Calladium sagittae folium, 
über 6“ hoch, ſtammartig beſtielt, mit feinen 3—4“ langen Blättern und kräf⸗ 
tigem Wuchſe auf, Ueberhaupt ſind die Blattpflanzen reichlich vertreten, weil 
dieſe zu den Lieblingspflanzen Ihrer Durchlauchten gehören. Es werden in 
der neueren Zeit keine Mittel geſpart, um die hieſigen Gärtnereien zu berei⸗ 
chern und zu verſchönern, zu welchem Behufe, wie ich erfahren, der dortige 
geniale und tüchtige Obergärtner, Herr Lothré, von Zeit zu Zeit Reiſen zu 
unternehmen hat, um das Neue und Schöne anzukaufen. Es ſcheint mir aus 
Allem, was ich dort geſehen, hervorzugehen, daß Se. Durchlaucht, ſowie deſſen 
hohe Gemahlin außerordentlich viel Sinn und Geſchmack für das Schöne in 
der Natur haben, was der Kapacität und den Erfahrungen des Obergärtners 
ſehr zu ſtatten kommt. An dem Tage meines Verweilens in Reiſen war ge: 
rade das Geburtsfeſt Sr. Durchlaucht des Fürſten. Der Obergärtner führte 
uns zu der Eiche, welche in dem erſten Lebensjahre des Fürſten gepflanzt, 
prächtig gedeiht. Ich fand dieſe Eiche bei einem Alter von 35 Jahren wirk⸗ 
lich außerordentlich kräftig, ſo daß, wenn man daraus ein Prognoſtikon ſtellen 
follte, es für den Fürſten nur günſtig ausfallen könnte. Durch die Freund: 
lichkeit des Herrn Lothrs genoß ich noch beim Anbruch des Abends ein herr⸗ 
liches feenhaftes Schauspiel, das ich durch Worte nicht zu ſchildern vermag. 
Der Obergärtner hatte nämlich eine Illumination des Orangeriehauſes veran⸗ 
ſtaltet. Der Eindruck, welcher dadurch hervorgebracht wurde, iſt unbeſchreib⸗ 
lich. Die magiſche Beleuchtung der hohen Orangeriebäume mit dem dunklen 
Grün der Kronen, der Gruppen der ſie umgebenden Pflanzen, die balſami⸗ 
ſchen Düfte der Orangerieblüthen: alles dies bezauberte mich und verſetzte mich 


gleichſam in ein Feenreich. 


* 22. Te re ee 

* Der „Newport Herald“ will von einer merkwürdigen Entdeckung 
wiſſen, welche die parifer Polizei gemacht haben ſoll. Einige amerika⸗ 
niſche Damen von mehr als zweifelhaftem Rufe hätten entweder vom 
Miniſterium in Waſhington oder von einem amerikaniſchen Diplomaten 
In Europa falſche Päſſe erhalten, mittelſt deren fie ſich vorigen Sommer 
in den angeſehenſten Familien der alten Welt einführten und überall 
mit Auszeichnung empfangen wurden. Das Schlimmſte iſt, daß die 
weiblichen Abenteurer dazu die Namen reſpektabler Damen von New: 
Vork, Waſhington u. ſ. w. mißbraucht haben. Der „Newyork Herald“ 
it bekanntlich in vieler Beziehung die Chronique scandaleuse der 


neuen Welt. 


E ſeiterariſches.] Der vor Kurzem erſchienene erſte Band der 
deutſchen Kaiſergeſchichte von W. Gieſebrecht zeichnet ſich durch gründ⸗ 
liche Forſchung und entſprechende Darftellung aus. Obſchon ſich voraus: 
ſetzen läßt, daß dieſes Werk von den Schulmännern nicht unbeachtet 
eblieben ſein wird, iſt daſſelbe doch noch zur Berückſichtigung beim 
Geſchichtsunterrichte in den oberen Klaſſen und zur Anſchaffung für die 
Schülerbibliotheken amtlich empfohlen worden. 8 
§—X„— . — 


Der neue Preis-Courant des königl. Zeitungs⸗Comtoirs in Berlin 
für die im Jahre 1856 zu beziehenden Zeitungen und Blätter iſt ſoeben 
ausgegeben. Darnach können bezogen werden: In deutſcher Sprache 
A. 298 politiſche, B. nichtpolitiſche: 620 ſteuerpflichtige, 491 ſteuerfreie 


Breslau, 24. Dezbr. 
gaſtirt jetzt in Köln, und iſt am 9., 12., 14., 16. und 18. d. M. in 
Figaros Hochzeit, Barbier von Sevilla, Zauberflöte ꝛc. mit dem größten 
Beifall aufgetreten. Die Freunde der hier in Schleſten fo beliebten 
Sängerin werden dies mit um fo größerer Freude vernehmen, als die: 
fer Tage von Böswilligen Gerüchte ausgeſtreut wurden, die vollſtändig 
grundlos ſind. ö 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Gerichtliche und Verwaltungs⸗Nachrichten, Entſcheidungen ꝛc 
[Ein zugögelb.] Zu den Beſtimmungen der neuen Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853, welche Zweifel über ihre Auslegung hervorgerufen, ge⸗ 
hört vorzugsweiſe der über daes Ein zugsgeld disponirende $ 52. Folgen 
der imer neuerdings Veranlaſſung zu einem hierauf bezüglichen Beſcheide 
des Miniſteriums des Innern vom 4. Nov. d. J. gegeben. Die unverehel, 
N. hatte ſich nach erlangter Großjährigkeit ſeit dem Jahre 1843 in B. auf 
Grund einer Aufenthaltskarte aufgehalten, am 1. Auguſt 1853 aber daſelbſt 
einen eigenen Hausſtand begründet. Der Magiſtrat von B. forderte von ihr in 
golge deſſen ein Einzugsgeld, von deſſen Entrichtung ſie jedoch durch die 
ntſcheidung des Oberpräfidenten der Provinz entbunden ward, weil fie zur 
Zeit der Errichtung eines eignen Hausſtandes de Geſetz vom 31. Dez. 
1842 bereits ortsangehörig geweſen ſei. Auf die Beſchwerde des Magiſtrats 
zu B. hat aber das Miniſterium des Innern deſſen Verlangen für begrün⸗ 
det erklärt, weil die N. bis zu jenem Zeitpunkte ihren Wohnſitz in B. nicht 
im rechtlichen Sinne gehabt, mithin nach $ 3 der Städte-Ordnung nicht als 
der Stadt B. angehörig, ſondern als eine Neu anz iehende zu betrachten 
ewefen, wobei der nach dem Gef. vom 31. Dez. 1842 von ihr durch den 
aktiſchen Aufenthalt erlangte Unterftügungs = Wohnfig nicht in Betracht 
komme, weil er auf die Gemeinde⸗Angehörigkeit im Sinne der Städte⸗Ord⸗ 
nung ohne Einfluß ſei. Nur infofern ſei der Unterſtützungs⸗Wohnſitz zu be⸗ 
rückſichtigen, als von der durch den 552, Abſchn. 1 der Städte-Ordnung ge⸗ 
währten Befugniß, den Aufenthalt von der Entrichtung des Einzugsgeldes 
70 zu machen, für den Fall nicht Gebrauch gemacht werden dürfe, 
daß die N. RE des Einzugsgeldes unvermögend fein follte, 
(Min. Bl. f. d. i. V. S. 190.) 

Nach einem ferneren Beſcheide deſſelben Miniſteriums kann die früher 
den Invaliden gewährte Befreiung von der Entrichtung des Bürger⸗ 
rechtsgeldes nicht analog auf das Einzugs⸗ und Hausſtandsgeld bezogen wer⸗ 
den. Sie ſind daher zu dieſer Entrichtung verpflichtet, ſofern nicht das 
über dieſe Abgaben erlaſſene Regulativ fie davon entbindet. (Ebendaf, S. 107.) 

[Abgabenpflichtigkeit der nutzbaren Grundſtücke der Kirchen 
und milden Stiftungen.] Nach $ 4 sub 7 der Städte⸗Ordnung find 
die im § 2 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 bezeichneten, zu einem öffent⸗ 
lichen Dienſte oder Gebrauche beſtimmten, Grundſtücke nach Maßgabe der 
Kabinets⸗Ordre vom 8. Juni 1834 von den a Nee, befreit. 
Dieſe letztere beſtimmt, daß in Beziehung auf die fentliche age, ob ein 
Grundſtück, welchem wegen ſeiner Beſtimmung zu öffentlichen oder gemein⸗ 
nützigen Zwecken die Befreiung von den Staatsſteuern zufteht, deshalb auch 
von den ſtädtiſchen Steuern befreit ſei, der zur Zeit des Erlaſſes der Kabi⸗ 
nets⸗Orde beſtehende Zuſtand entſcheidend ſei, dieſe Befreiung alſo den bis 
dahin faktiſch befreit geweſenen Grundſtücken zuſtehen folle, daß aber für die Zu⸗ 
kunft bei neuen Erwerbungen zu öffentlichen oder gemeinnützigen Zwecken die 
vor der Erwerbung geleiſteten Kommunalabgaben auch ferner zu entrichten 
ſeien. In einem Falle, in welchem die Frage entſtand, ob von den ftädti- 
ſchen Ländereien eines Stiftfräuleins ſtädtiſche Abgaben zu entrich⸗ 
ten ſeien, entſchied ſich das Ober-Präfidium für deren Verneinung, weil 
dieſelben zur Zeit des Erlaſſes der Kabinets⸗Ordre vom 8. Juni 1834 von 
dieſen Abgaben befreit geweſen. Das Miniſterium des Innern hat jedoch 
mittelſt Erlaſſes vom 24. Oktober 1855 in entgegengeſetzter Weiſe entſchieden, 
und zwar deshalb, weil ſowohl nach der Wortfaſſung des § 4 sub 7 als nach 
den Kammer⸗Verhandlungen nur die im $ 2 des Geſetzes vom 24. Februar 
1850 * Grundſtücke von den Gemeinde⸗Auflagen befreit ſein ſollen, 
um die Bezugnahme auf die Kabinets⸗Ordre vom 8. Juni 1834 nicht als 
eine erweiternde, ſondern als beſchränkende Beſtimmung hinzugefügt ſei, 
um zu verhüten, daß an ſich unter den 9 2 fallende Grundſtücke auch dann 
die Befreiung genöffen, wenn fie derſelben ſeither nicht theilhaſtig gewefen 
wären. Es wird hiernächſt weiter ausgeführt, daß nutzbare Ländereien 
einer Kirche oder milden Stiftung nicht als „zum öffentlichen Dienſte 
oder Gebrauche beſtimmte“ im Sinne des § 2 anzuſehen feien, wie dies aus 
der Faſſung dieſes $ und insbeſondere aus der Vergleichung des vorletzten 
Alineas, welches zu den Gebäuden der Kirchen, Dienſt⸗ — Häuſer ꝛc. 
auch die in derſelben Befriedigung belegenen Hofräume und Gärten rechnet, 
ervorgehe, Es find ſonach dergleichen Grundſtücke nur dann von den 

ädtiſchen Abgaben befreit, wenn fie zu den Dienſtgrundſtücken der 
Geiſtlichen, Kirchendiener oder Elementar⸗Schullehrer gehören. 
(Ebendaſ. S. 198). 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


y Breslau, 24. Dezbr. [zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.) 
Aus Greifenberg berichtet Herr Apotheker Hallgans, daß er 1½ Loth Grains 
ausgelegt hatte; da aber die Räupchen langſam ſich zeigten, nahm er nur die 
Brut vom Tten und Sten Tage. Dieſe gediehen nun recht gut, fo daß ſehr 
oft 5 Stück 2 Loth wogen. Die Grains waren leider ſehr gemiſcht, ſo daß 
er 4 Sorten mit Leichtigkeit unterſcheiden konnte. Ohngefähr 300 Stück Cocons 
legte er zur Zucht aus, und erntete davon 3 Loth Grains erſter, 4 Loth Grains 
von geringerer Qualität. Er iſt gern bereit, unbemittelten Seidenzüchtern 
Grains zu übermitteln. In die Metze gingen 260 —270 Cocons. Schließlich 
bittet er um 2 Pfd. Maulbeerſamen. — Rechtsanwalt Bulla in Lauban be: 
richtet, wie Frau Kaufmann Weiner dort im künftigen Frühjahr einige Mor⸗ 
gen mit Maulbeerbäumen bepflanzen wird. Er frägt deshalb an, ob und wie 
viel junge Bäume er durch Vermittelung des Vereins erhalten kann. — Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor urner zu Geſäß bei Patſchkau macht Notizen über Vereins⸗ 
Angelegenheiten. — Wirthſchafts⸗Inſpektor Kleinſchmidt zu Nitterwitz macht 
Mittheilungen über ſeine diesjährige Seidenzucht und frägt an, ob er im künf⸗ 
tigen Jahre für die Seidenzucht circa 6 Loth Grains bekommen könnte. — 
Lehrer Haniſch in Gleiwitz bittet, da er viel Interreſſe für Seidenzucht zeigt, 
um Mehreres. — Aus folgenden Kreiſen ſind in dieſem Jahre noch keine Nach⸗ 
weiſungen über die Seidenzucht ergangen: Beuthen, Frankenſtein, Glaz, Gör⸗ 
lit, Grünberg, Guhrau, Jauer, Koſel, Lauban, Leobſchütz, Liegnitz, Lüben, 
Lublinitz, Militſch, Namslau, Nimptſch, Ohlau, Natibor, Reichenbach, Sagan, 
Schönau, Sprottau, Trebnitz, Wartenberg und Wohlau. Zu wünſchen iſt, 
daß die Herren Seidenzüchter in dieſen Kreiſen an den Verein darüber Notizen 
machen. In einigen Kreiſen zeigen die Herren Landräthe dafür großes Intereſſe, 
und wäre es zur Förderung der fo hochwichtigen Induſtrie erwünſcht, wenn 
dieſelben in Kreisblättern entweder die Seidenzüchter darauf aufmerkſam mach⸗ 
ten, oder ſelbſt die Berichte abfaßten; Schemata würde gewiß gern der zeitige 
Vorſigende, Herr Kaufmann Stetter hier, verabfolgen, und würde ſich der 
Verein für ſolche Mittheilungen zu großem Danke verpflichtet fühlen. Die 
ſtatiſtiſchen Nachrichten find weſentlich nöthig, um einen Ueberblick über die 
Seidenzucht in Schleſien zu gewinnen. 8 

K TE RE Ted 

Leobſchütz, 22, Dezbr. Wir hatten heute wieder ſehr ſchwache Zu⸗ 
fuhren; Roggen wird nur von auswärtd zugebracht, von Weizen kommen 
nur mittlere Gattungen zum Vorſchein und dieſe wieder nur größtentheils in 
Sommerfrucht. Unſere Hauptzufuhren beſtehen alſo nur in Gerſte und Ha⸗ 
fer, als die alleinigen Körner, in denen eine ziemlich gute Ernte war. Haben 
wir bis jetzt in Gerſte ausreichende Zufuhren gehabt, ſo waren ſeither die 
Angebote von Hafer immer nur mittelmäßig; unfere Produzenten halten 
dieses Korn noch immer vom 8 71 Ie. 2 Die Kaufluſt war gut und die 


Zeitſchriften. In fremden Sprachen: a. franzöſiſche: 72 volitifhe, 260 Preiſe wie folgt: Weizen 50— r. nach Qualität, Roggen 95— 1055 
nichtpolitiſche; b. engliſche: 63 politische, 67 nichtpolitiſche; c. bollän: | Sar., Gerſte 67770 Sgr., Hafer 3038, Sor. Erbfen 100 120 Gar. 
ro 22 Poinſche, 13 nichtpolitiſche; d. ſchwediſche: 14 politiſche, 2 Wichen 60—70 Sgr. ci 4 Ege, of Cor. 


nichtpolſtiſche; e. däniſche: 6 politiſche, 1 nichtpolitiſche; k. ſpaniſche: 
1 ae g. ruſſiſche: 7 politiſche, 16 nichtpolitiſche; h. polniſche: 
8 politiſche, 8 nichtpolitiſche; i. böhmiſche: 1 politiſche, 3 nichtpolitiſche; 
K. ungariſche: 2 politiſche; J. wallachiſche: 1 politiſche; m. litthauiſche: 
1 nichtpolitiſche; n. italieniſche: 11 politiſche, 7 nichtpolitiſche; o. ſerbi⸗ 
ſche: 1 politiſche. Im Ganzen 1994 Blätter. — Wie vermiſſen die 


* Aus Weſtindien hat man Handelsnachrichten bis zum 26, Novbr. 
Man wußte in Jamaika bereits, daß die in England faſt beifpiellos 2 57 
enen Zuckerpreiſe wieder herabgegangen waren und die Gefchäfte der Lokal⸗ 
pekulanten wurden dadurch etwas zurückgehalten; indeß blieben die Pflanzer 
und Kaufleute guten Muthes, da ſie hörten, daß die Zuckervorräthe in Eng⸗ 
land noch immer gering ſeien, und daß die Preiſe daher den Winter über 


Beilage zu Nr. 602 der Breslauer 


wohl ziemlich hoch bleiben würden. 
weſtindiſchen Zuckermärkte 


Regenſchauer gefolgt. 
Int 8 


fiele flau. 
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Zeitung. 
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Der gewöhnlich gedrückte Zuſtand der 
hatte ſich in Fah dieſer Konjunkturen im Ganz 
en ſehr gehoben. Auf die lange Trockenheit, welche dem Zuckerrohr im 
orden der Inſel Jamaika bedeutend geſchadet, waren überdies befruchtende 
In der letzten Zeit hatte man auf den weſtindiſchen 
eln und auch in Britiſch⸗Guiang einer neuen Zuckerpflanze, Sorgho oder 


Imphy genannt, erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet, und wenn nur die 
Hälfte von dem wahr iſt, was davon gerühmt wird, ſo würde das Zucker⸗ 
rohr einen gewaltigen A . 
Inſeln war im Allgemeinen befriedigend, mit Ausnahme von 
wo die Cholera herrſchte. 
immer noch einige Fälle von gelbem Fieber vor. 


Der Geſundheitszuſtand der 
orto Rico, 
Auch kommen auf Barbadoes und Martini que 


onkurrenten erhalten. 


London, 19. Dezember. Die Börſe war für heimiſche wie für fremde 
Conſols, die zu den geſtrigen Schluß⸗Notirungen eröffneten, 


elen im Laufe des Geſchäfts um % Prozent, in Folge namhafter Verkäufe 


des Regierungs⸗Maklers im Intereſſe der Sparkaſſen. — „Die Nachfrage 
nach Geld — ſagt der „Globe“ in feinem heutigen City⸗Artikel — ift fort 
während lebhaft, dürfte aber für wenige Tage nachlaſſen, da die Einzahlun⸗ 
gen auf die engliſche Anleihe nun vollendet ſind. 
man nicht erwarten, in dieſem Jahre noch das Wechſel⸗Diskonto herabgehen 
zu ſehen. Die geringe Baareinfuhr übt ihren Einfluß auf den 
und das ſtürmiſche Wet 3 k 

Allgemeinen werden die Geſchäfte bis Neujahr — was um dieſe Zeit ge⸗ 
wöhnlich der Fall ift — ſchwerlich lebhafter werden. Gold geht — trotz des 


Andererſeits aber darf 


eldmarkt, 


etter verzögert die Ankunft auſtraliſcher Schiffe. Im 


ünſtigeren letzten pariſer Bankausweiſes — noch immer nach Frankreich. 
er Stand der Wechſelcourſe begünſtigt dieſe Transaktionen. Berückſichtigt 


man den jetzt ſchon ſo lange anhaltenden Druck, der ſowohl hier wie jenſeits 


des Kanals auf dem Kapitalsmarkte laſtet, ſo iſt es ein Gegenſtand des Er⸗ 
ſtaunens, ſelbſt für die Sg Financiers, daß keine allgemeinen Stö⸗ 
rungen dadurch entſtanden ſind.“ 


Berlin, 22. Dez. F Das ſeit einigen 
Tagen bemerkbare Steigen des Agio hat in Wien auch geſtern angehalten; 
es wurde Gold mit 14%, Silber 12 notirt. Eiſenbahnaktien waren vernach⸗ 
laͤßigt, Staatsbahn wich von 342 auf 339%, Nordbahn bis 213%, Fonds 
wenig verändert, Kredit⸗Aktien machten bis 112. In Hamburg erſchienen 
geſtern neben den ruſſiſchen, von denen die neueſten um 81 zu haben, 1854 
Stieglitz mit 79—79% bezahlt, und ſpaniſchen 3%, die auf 31. d. M. 
324% und pro Januar 32 bezahlt wurden, beſonders viele ſchwediſche 

apiere am Markte. Geld war bei unverändert hohem Zinsfuße von 67½ % 
fi lange Wechſel flüffiger, und faſt ſämmtliche Valuten begehrt, nur Wien 
war ſehr häufig und zu 83% ausgeboten. In Eiſenbahnaktien wenig Ge⸗ 
ſchäft. Frankfurt war geſtern für Eiſenbahnaktien etwas beſſer als an den 
vorigen Tagen, Nordbahn 57%, berbacher 160% ; dagegen öſterreichiſche 

onds matter, Staatseiſenbahnen 178. In Paris war geftern zur Abwech⸗ 
fflung wieder Ebbe; man gab ſich mehr dem Zweifel an dem Zuſtandekom⸗ 
men des Friedens hin und die 3% Rente wich von 65, 05 auf 64, 75; auch 
die Aktien folgten der Strömung des Tages, nur öſterreichiſche Staatsbah⸗ 
nen hielten ſeſt auf 736. Der Kredit⸗Mobilier ließ ſich telegraphiren, daß 
er ein gutes Geſchaft in Madrid . habe, veranlaßte Prämienge- 
ſchäfte zu 1440 mit 20 auf den letzten Dezember, zu 1500 mit 10 auf 
Januar, aber dennoch wichen ſeine Aktien von 1360 auf den immer noch 
hohen Stand von 1350. London blieb unbewegt; Konſols wie vorgeſtern 
88%; auch Amſterdam war unbelebt. 


Durchſchnittspreiſe der vier Hauptgetreide⸗Arten und Kartoffeln 
im he 1855 Ellen bedeutendſten Marktſtädten 


Preußens. a 
Stivten 13 In r im ein 
n den 12 preußiſchen Städten 411 712 Ad 
= 2 7 ae en Städten 1445 109,5 73% 4672 304% 
= 5 brandenburg. Städten 1405 10775 694 43144 2372 
s 4 pommerfchen Städten 12713 101% 900 4572 2817 
= 12 fchlefifchen Städten 13173 1087 7014 377 30555 
: 8 ſaͤchſiſchen Städten 1357 1107 674 3872 3% 
= 4 weftfälifchen Städten 146%, 110 81½ 45% 34 
25.544 — 771 — Städten 12045 1162 75717 40% 3018 
und zwar in Königsberg. 1201 11172 7852 5172 AL 
Memel. 1337 1100 7645 54% 48% 
Danzig 120 100 7177 46 34 
oſen 1251 100% 67 467 Be 
erl u 143% HIN 70, Ar Mir 
Stettin 13512 1104 7172 45% 3070 
Breslau 11377 10813 70 3827 3272 
Grünberg 14 109 7 754 457 3372 
Glogau 134 1075 7677 40% 27 
rn 9 . . ꝗ . :. 121 106% 711 3671 3 27 
tlie 
irſchber g.. . q 165 120% 82% 37M 32 
GEHE .... Me de gn a 50 
e 0 0 30 
la 141 110% 69% 3772 30 
b 07 SE ge a 40 30 
Oppelnn 2 12 345 27 
Leobſchü e MB 1 04 2 „„ 
Ratibor. 1071 10018 62% 34% 23 
Magdeburg.. . . 138,5 119 711 4277 30 
Münſter . 1474 115 ½ 83 467 3855 
on 180% 110 r - 70 AU Te 
Elberfeld... 18518 120% 705 47 3975 
Aachen . 154 12813 74 4 40 


7 Breslau, 24. Dezember. Die Börſe war heute ſehr gen gehkmme 
und das Geſchaͤft ſchwach. Die meiften Aktien zeigten ſich rückgängig. 


Fonds matt. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 24. Dez. Oberpegel: 13 F. 1 8. 
Eisſtand. 


Unterpegel: 3 F. — 3. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


reußiſche Eiſenbahnen.] Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Preuß 


Zuſammenſtellung der Betriebseinnahmen der 31 preußiſchen Eiſenbahnen im 


Jahre 1855 bis zum Schluſſe des Monats November. Die Einnahmen der 


Köln⸗Mindener und der Magdeburg: Leipziger Bahn find darunter 


nicht begriffen, da dieſelben für den Monat November noch nicht bekannt wa⸗ 
ren. — Nach dieſer Zuſammenſtellung haben die Einnahmen in den 11 Monaten 
dieſes Jahres. 19,258,036 Thlr. 
des vorigen Jahres.. 16,521,870 „ 


alſo für dieſes Jahr mehr 2,736,166 Thlr. 


betragen, und es hat jede Bahn eine Mehreinnahme, keine einen Ausfall 


gegen die 11 Monate des vorigen Jahres. Die höchſte Einnahme pro Meile 
mit 83,728 Thlr. liefert die Oberſchleſiſche Bahn, welcher ſich die Düf- 
ſeldorf⸗Elberfelder mit 82,613 Thlr. und die Rheiniſche mit 80,000 
Thlr. pro Meile anſchließen. Die niedrigſten Einnahmen pro Meile ergeben 
die Strecke der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn von Dortmund bis Soeſt, 
welche erſt am 9. Juli d. J. eröffnet wurde, mit 11,002 Thlr., die Nieder: 

ſchleſiſche Zweigbahn mit 11,374 und die Aachen-Maſtricher mit 12,301 
Thlr. Im Verhältniß zum Anlagekapital dagegen ſtehen am höchſten die 
Einnahmen der Berlin⸗Stettiner mit 23,03 Procent, der Magdebur ⸗Halber⸗ 
ſtädter 21,77 Proc. und der Wilhelmbahn (Koſel-Oderberg) mit 20,02 Proc. z 
am niedrigſten Aachen-Maſtricht mit 2,24 Proc., Dortmund ⸗ Soeſt und die 
weſtfäliſche Bahn mit je 4,37 Procent. 

Oberſchle e Eifenbahn. 0 
. . — eber 9128 Perſonen und eingenommen 53,901 Rtlr. e 
der Einnahme im „% 4 14 11 „ 

rieger Eiſenbahn. In der Woche vom. 10. bis inc . Dez. 
d. „ befördert 151 8 und eingenommen 2186 Rtlr. ö 
Wilbelmsbahn. In der Woche vom 15. bis incl. 21. Dezember d. J. wur⸗ 
den befördert 1483 Perſonen und eingenommen 11627 Rtlr. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


nommen 8753 Rtlr. 18 Sgr. 3 Pf. 


In der Woche vom 16, bis incl, 22. Dez. 


In der Woche 
vom 16. bis incl. 22. Dez. d. J. wurden 3774 Perſonen befördert und einges 


ein Tanzvergnügen anſchließt; wozu die Mit⸗ 
glieder mit ihren Familien recht zahlreich zu 
Lrſcheinen eingeladen werden; auch Gäſte 


6542) Die Verlobung 8 
ihrer jüngſten Tochter Ida mit dem Piano⸗ 
Fabrikanten Herrn Adolf Mager zeigen 
att beſonderer a an: 
> üller und Frau. 
Breslau, den 24. Dezember 1855. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adolf Mager. 
Ida Müller. 


105] Die Verlobung l 
ihrer Tochter Louiſe mit dem praktiſchen 
Arzte Herrn Dr. Mylius aus Rathenow 
zeigen, ſtatt jeder beſonderen Meldung, allen 
erwandten und Freunden hiermit ergebenſt an: 
E. Zwanziger und Frau. 
Breslau, den 24. Dezember 1855. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Zwanziger. 
Oskar Mylins. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Gohl. 
Dr, med. Eduard Porſche. 


Breslau, den 24. Dezbr. 1855. [6510] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 4430] 
Emilie Nebeska. Heinrich Reich. 
Krotoſchin. Pleſchen. 
Nathalie Kutzner. 
Julius Thiel. 
0 Verlobte. 
Breslau, den 25. Dezbr. 1855. 6543] 


Die heut Nachmittag 4 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner Frau von einem 
geſunden 8 beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Ranſen, bei Steinau a/ O., 22. Dezbr. 1855. 

4454 M. Beyer. 


x Entbindungs⸗ Anzeige. [6532] 
Die geftern Nachmittag 3% Uhr erfolgte 
läcklüche Entbindung meiner geliebten Frau 
Henriette, geb. Buki, von einem gefunden 
aben, zeige ich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebeuſt an. 
Steinau, den 23. Dezember 1855. 
Max Schöps. 


[6513] Todes⸗Anzeige. 
ge befonderer Meldung.) . 
Nach kurzen, aber ſchweren Leiden entſchlief 
heut Morgen 7% Uhr fanft und ſtill im 
56, Lebensjahre unſer innig geliebter theurer 
Vater, der Buchbinder⸗Aelteſte Heinrich 
Franck. Es bitten um ſtille Theilnahme: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 24. Dezember 1855. 


[6490] Todes- Anzeige, 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 

Den 23. ſtarb meine geliebte Frau Pau⸗ 
line, geb. Bolick, an den Folgen einer 
frühzeitigen Entbindung. Dieſes traurige 
Ereigniß Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten anzeigend, bitte ich um ſtille Theilnahme. 

Breslau, im Dezbr. 1855. 

Karl Ludwig Maire. 


Todes⸗ Anzeige. [6538] 


Das am 22, d. Mts. in Folge einer Ent⸗ 
bindung erfolgte Ableben meiner geliebten 


: 5 — Adelhaide, geb. Preskott, in einem 
er von 25 Jahren 7 Monaten, beehre ich 
hiermit tief⸗ 


mich, ſtatt beſonderer Meldun tief 
Beträbe an eigen. Koſel, 20, Bezbr. 1855, 
f Weicher, königl. Zeugſchreiber. 


6544] Todes ⸗Anzeige. 

Das geſtern Früh, den 24. d. M., nach 
längerem Leiden erfolgte Ableben unſers ge⸗ 
liebten Bruders und Schwagers, des Kauf⸗ 
mann und Deſtillateur J. C. F. Scholtz, 
Kae hierdurch feinen Freunden und Be: 

annten ergebenſt an. 1 

Breslau, den 25. Dezember 1855. 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet den dritten Feiertag 
Früh 9 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. [6537] 
Einer Zierde unſeres Vereins beraubt, er⸗ 
füllen wir die traurige Pflicht, unſern Mit⸗ 
Ben den geſtern Früh erfolgten Tod unferes 
itgliedes, des Fräuleins Bertha Geisler, 
anzuzeigen. Eine vorzügliche Kennerin der 
Stenographie, hat fie jederzeit unſere Beſtre⸗ 
bungen mit dem redlichſten Eifer und dem 
rühmlichſten Erfolge zu fördern geſucht. Ihr 
Andenken wird ſtets unter uns fortleben! 
Breslau, den 24. Dezember 1855. 
Der Vorſtand des Gabelsberger 
Stenographen⸗Vereins. 
Die Beerdigung findet Dinstag Nachm. 
3 Uhr auf dem neuen Bernhardin⸗Kirchhofe 
ſtatt. Das Trauerhaus iſt Mühlgaſſe 3. 


Todes⸗Anzeige. (6526 
Seine Familie ſegnend, ſtarb geſtern 
Abend mein braver Mann und unſer 
guter Vater, Großvater und Schwieger⸗ 
vater, der königl. Kreis ⸗Juſtiz⸗ Rath 
Jüngling, im 78. Lebensjahre. Als 
uverläſſigſten Führer durchs Leben, hat 
er zu Gott eimgegangene, innigge⸗ 
liebte Gatte und Vater ſeinen Geiſt des 
Friedens, ſein e ark de Ver⸗ 
trauen auf Gott, ſeine auf den Fels 
der Ewigkeit ſich ſtützenden Grundfäge 
des Glaubens, der Liebe und der Hoff- 
nung uns hinterlaſſen. 
Verwandten und Freunden dieſe Nach⸗ 
richt mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
reslau, am 23. Dezember 1855, 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
in Breslau, in Oels und in Berlin. 


FTreubund. 


Donnerstag den 27. d. M. findet im Saale 


des Tempelgartens eine Verſammlung und 


Aufnahme neuer Mitglieder ſtatt, woran ſich 


können durch fie eingeführt, werden. 
Eintritt geſch be nur auf Vorzelgung der 
Mitgliedskarte. Der Vorſtand. 


„Bei meiner Abreiſe = London empfehle 
4 1 ara ch Een und 
zum geneigten Andenken. 

16539] 8 Carl Simon. 


Lodes⸗ Anzeige. (4449 
Auf das Tiefſte erſchüttert, zeigt mit 
namenloſem Schmerz den nach 48 Stun⸗ 
den ſchweren Leidens an Lungenlähmung 
im 75. Lebensjahre den 22. d. Abends 
9 Uhr erfolgten Tod des penſionirten 
Gymn.⸗Oberlehrers Ferdin. Mins⸗ 
berg allen Verwandten, Freunden und 


Bekannten um ſtille Theilnahme bittend 
hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt an: 

Die tieftrauernde Wittwe ; 
Charlotte Minsbera, gb. Hunger, 
nebſt Söhnen, Tochter, Schwiegertochter, 

Schwiegerſohn und Enkeln. 


Glogau, den 22. Dezember 1855. 


Theater⸗Aepvertoire. 
Dinstag den 25. Dezbr. Zum ſechsten Male: 
„Die Nibelungen.“ Große Oper in 
5 Akten von Gerber. Muſik von Heinrich 


Dorn. 

Mittwoch den 26. Dezbr. Zum erſten Male: 
„Pariſer Sitten.“ Charakter⸗Gemaͤlde 
in 5 Akten, nach „Le Demi⸗Monde“ des 
Alex. Dumas (Sohn) von A. Prir. Per⸗ 
ſonen: Raymond von Nanjac, Hr. Deetz. 
Olivier von Jalin, Hr Jaffé. Marquis von 
Thonnerins, Hr. Meyer. Hippolit Richond, 
Hr. Röſicke. Suſanne, Baronin d' Ange, 
räul. Claus. Valentine von Santis, 
räul. Gerber. Vicomteſſe von Venidres, 
rau Pfeil. Marcelle Sancenaux, ihre 
ichte, Fraͤul. Fl. Hoffmann. 

Donnerstag den 27. Dez. „Aſchenbrödel.“ 
Große Zauber⸗Oper mit Tanz in 3 Auf⸗ 
zügen, nach dem Franzöſiſchen von Carl 
Schall. Muſik von Iſouard. 

Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januar, Februar 
und März 1856 wird das Abonne- 
ment von 70 Vorſtellungen eröffnet. Zu 
demſelben werden Bons, für alle Plätze 
giltig, für je 2 Thlr. im Werthe von 
3 Thlrn. ausgegeben. Für die Plätze des 
erſten Ranges und Balkons werden je 
6 Stück Bons zu 34 Thlr. verkauft. 
Dieſe Bons ſind im Theater-Büreau, 
Morgens von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr, zu haben. 


Dem unbekannten Geber ſo reicher Gaben 
ſage ich auf dieſem Wege meinen wärmſten 
tiefgefühlteſten Dank. öge Gott — wie 
alles Gute — auch dieſe edle That lohnen! 

Breslau, den 24. 2 1855. 

[6503] erw. C. Riedel. 


Die chirurgischen Instrumente des 
Medizinalraths Remer werden Freitag 
den 28. d. Mis, von 3 Uhr ab verstei- 


gert, desgleichen Repositorien, ein Glas- 
schrank, ein Skelett, Teleskop, Amts- 
blätter von 1813 an [6545] 


Wegen Renovation meiner Lokalitäten und 
weil ich im Laufe des Januar alle meine Schü⸗ 
ler und Schülerinnen nebſt ihren 1 e de 
zu einem gemeinſamen Ballfeſt im Saale des 
König von Ungarn zu vereinigen beabſich⸗ 
tige, wird das in meinem Salon für den 
aten Weihnachtsfeiertag verabredete Tanz⸗ 
vergnügen ausfallen. 44411 


Louis von Kronhelm. 
Tanzunterricht. 


Der 2te Eurſus nimmt in den erſten Ta⸗ 
gen des Januar in den verſchiedenen Geſellſchaf⸗ 
ten ſeinen Anfang und gr ich die Einrichtung 

etroffen, daß ſowohl Diejenigen, welche noch 

einen Unterricht genoſſen, wie Solche, welche 
vorzugsweiſe die neuen Saloutänze zu erler⸗ 
nen beabſichtigen, in einem für ſie entſprechen⸗ 
den Cirkel Aufnahme finden. Gleichwohl werde 
ich darauf Bedacht nehmen, daß nächſt dem Un⸗ 
terricht auch das geſellige Vergnügen einen Platz 
finde. Diejenigen Damen und Herren gebilde⸗ 
ter Stände, welche ſich aber an meinem Unter⸗ 
richt zu betheiligen und reſpektive einem meiner 
Eirkel beizutreten wünſchen, wollen ſich bald 
gefälligſt bei mir melden, da ein ſpäterer Ein⸗ 
tritt auf den Unterricht ſtörend einwirkt und ich 
in Betracht meiner zahlreichen Geſellſchaften 
dann auch nicht allen Wünſchen zu genügen im 
Stande ſein möchte. Anmeldungen werden täg⸗ 
lich Vormittags bis 12 und Nachmittags von 
3—5 Uhr entgegengenommen. 14442 


Louis von Kronhelm, 


Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Mittwoch den 26, Dezbr. Abends 77% 115 


Tanz. [6500] 
Geſellſchaft „Eintracht“. 


25 Donnerstag den 27. Dez., Abends 7 Uhr: 4 
Bal paré . 
J im König von Ungarn. 
Gaſtbillets werden Dinstag den 25. 
, und Mittwoch den 26. d., Nachmittags 
J von 2—4 * im Reſſourcen⸗Lokale J. 
Ring Nr. 29, zur goldnen Krone, aus⸗ J 
J gegeben. [6399] 8 
FFF 
Odeon. = 
Morgen Mittwoch den 26. und Donnerſtag 
den 27. Dezember: 8 
großes Militär⸗Konzert, 
= der 2 u gl. für g. n a 
nfan r. Entree für Herren? gr. 
* 1 Our. Das Muſikchor. 
Weiſs⸗Garten. 
Mittwoch den 26, und Donnerstag 
den 27. Dezember, 
als den zweiten und dritten Feiertag: 
Großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. [6541] 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


„Mittwoch u. es K 


3280 
Cafe restaurant. 
Mittwoch den 26, Dezember 1855 


zum 2, Weihnachtsfeiertage 


maskirter und unmaskirter 


1 
Ball, 


5 
wobei die neueften und beliebteſten Tänze, als: 
L'Hongreis, L'Impériale, Esmeralden⸗, Eliſen⸗ 
Polka ꝛc. getanzt werden. Außerdem kommt 
während des Cotillons zur Aufführung: 
Wett⸗Kämpfe ster 

rauf: 
La Tarantella napolitana. 
(Italieniſcher Nationaltanz.) 

Während des Balles wird das Publikum 

durch allerhand Maskenſcherze ꝛc. überraſcht. 
Ball⸗Ordnung: 

Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗An⸗ 
ug oder in Dominos, Chauve⸗Souris oder 

harakter⸗Koſtümen. Diejenigen Perſonen, 
welche im Ball⸗Anzug erſcheinen, tragen eine 
Larve am Arm oder an der Kopfbedeckung. 
In den Neben⸗Lokalitäten iſt es Jedermann 
freigeſtellt, ob er mit oder ohne Larve vor 
dem Geſicht, erſcheinen will. Im Saale 
ſelbſt aber trägt jede Dame und jeder 
Herr, um den Maskenſcherz zu erhö⸗ 
hen, eine Maske vor dem Geſicht. 
Arrangements und Tänze leitet der Solotänzer 
Herr Knoll. Muſik unter Leitung des Ka⸗ 
pellmeiſter Hrn. Euglich. 

„Billets hierzu find für Damen a 10 Sgr., 
für Herren à 15 Sgr. in der Theater⸗Kondi⸗ 
torei der Herren Manatſchal u. Comp., 
Ring Nr. 18, in der Konditorei der Herren 
Kunert u. Jordau, Neue Schweidnitzerſtr. 
Nr. 1, bis zum Ballabend zu bekommen. 

Kaſſenpreis für Herren a 20, Damen 15 Sgr. 

Eine geſchloſſene Loge zu 6 Perſonen koſtet 
2 Thlr. und find ſolche ausſchließlich nur im 
Cafe restaurant zu haben. [4396] 


Liebichs Lokal. 


Montag den 31. Dezember 


Großer 
K 


Sylveſter⸗Ball 


(maskirt und unmaskirt). 


Die neuen Arrangements hierzu, welche die 
Anſchlagezettel näher bezeichnen werden, ſowie 
die ſämmtliche Leitung des Balles 
vom 


Balletmeiſter L. Haſenhut. 

Billets für Herren 15 Sgr., für Damen 
10 Sgr. ſind bis zum 31. Dezember Abends 
in der Konditorei der Herren Manatſchal und 


PX 


Comp., am Ringe, in der Konditorei der Herz |. 


ren Kunert, Jordan und Comp., N.⸗Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1, in der Konditorei der Her⸗ 
ren Arndt und Redler, Schweidnitzerſtr. 45, 
in der Konditorei des Theaters und bei Herrn 
Kaufmann Schütz, Neue⸗Schweidnitzer⸗ und 
Gartenſtraße Nr. 20 zu haben. [4415] 
158 der Kaſſe der Herr 20 Sgr., die Dame 
5 Sgr. 

Logen⸗Billets find nur allein bei 
Herrn Kaufm. Schütz zu bekommen. 


Liebich's Kokal. 


Morgen den 2ten Feiertag: 
Großes Konzert der Theater⸗Kapelle. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 
Abonnenten gegen Vorzeigung der Abonnemntes⸗ 
Karte 2½ Sgr. Anfang 3½ Uhr. Ende 8 Uhr. 


Donnerstag den Zten Feiertag: 
Großes Extra⸗Konzert der 
Theater⸗Kapelle. 

Entree à Perſon 5 Sgr., für Abonnenten gegen 
Vorzeigung der Abonnementskarte 2½ Sgr. 

. Anfang 3% Uhr. 
Die von den geehrten Abonnenten des Don⸗ 
nerstag⸗Konzerts beſtellten Logen werden den 
27. Dez bis 12 Uhr Mittags reſervirt. [4453] 


Donnerſtag den 27. Dezember: 


Ball 


im großen Saale der 
Schießwerder-Halle 


bei gut beſetztem Orcheſter, neuer Beleuchtung 


und guter Beheizung. 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


[6546] Anfang 8% Uhr. 
Für u, 


ift nach Beendigung des Balles geſorgt. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Schießwerder⸗Halle. 
2. u. 3. Feiertag: 
großes Konzert 
der Wenzelſchen Kapelle. (6522) 
Wintergarten. 16533] 
Den zweiten und dritten Feiertag: 


4 großes Konzert von der Philharmonie 


unter der Direktion des Herrn E. Braun, 
und Koloſſeumſpiel. Anfang 3½ Uhr. 


Tanz- Unterricht. 


Unterzeichneter erlaubt sich einem geehr- 
ten Publikum ergebenst anzuzeigen, dass er 
mit dem 2. Januar 1856 einen Lehrkursus 
für Erwachsene eröffnet, woran sich noch 
einige junge Damen und Herren betheiligen 
können, Es werden in demselben die neue- 
sten und beliebtesten Tänze, unter anderen 
PImperiale, PHongrois, Esmeralden- und El- 
sen-Polka, gelehrt werden. Anmeldungen 
hierzu werden des Morgens von 9 bis 10 
und in den Nachmittagsstunden von 1 bis 
3 Uhr, Tauenzienplatz Nr. 12 par terre, er- 
beten. A. Knoll, Solotänzer, 

[4446] Tauenzienplatz Nr. 12, par terre, 


Ein großer Schuppenpelz, 
faſt neu, iſt zu verkaufe raße 10, im 
— Stock linke 3 64008 


Bekanntmachung. [1090] 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Mit Bezug auf das Publikandum vom 16. dieſes Monats, 
betreffend die Ausreichung der Zins⸗Coupons Ser. II. zu den Stamm⸗ 
Actien der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn, 
machen wir hierdurch wiederholt bekannt, daß die Actien nicht an uns, noch an die 
Kontrole der Staatspapiere, ſondern an die hieſige Haupt⸗Kaſſe der königlichen 
Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn zur Beifügung der Coupons ein: 
zureichen ſind. . 
Actien, welche uns deſſenungeachtet noch zugehen, werden den Einſendern ohne 
Weiteres zurückgeſandt werden. 5 
Berlin, den 22. Dezember 1855. 
Haupt: Verwaltung der Staats Schulden. 
Natan. Rolcke. Gamet. Nobiling. 


11082] Bekanntmachung. f 

N Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns abermals gern bereit, 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Armenkaſſe zuge⸗ 
dachten milden Gaben anzunehmen, und haben wir demgemäß veranlaßt, daß letztere 
auf dem Rathhauſe von dem Rathhaus-⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und 
numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen der Geber durch 
die hieſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen Jahres bekannt gemacht werden 
ſollen. Breslau, den 11. Debr. 1855. Die Armen⸗ Direktion. 


Vorlagen für die außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, Freitag den 28. Dezember Nachmittag 4 Uhr. 

J. Wahl eines Bezirks⸗Vorſtehers und eines Schiedsmannes. — Kommiſſions⸗ 
Gutachten über die vorgeſchlagene anderweitige Benutzung des zur Aufſtellung des 
großen Wollzeltes ſeither beſtimmten Platzes, über die neue Verpachtung der Fähre 
über die Ohlau an der Feldgaſſe, über die Abtretung eines Streifen Landes von dem 
geſchloſſenen, der Kirche zu St. Barbara gehörigen Begräbnißplatze, über die pro 
1856 aufgeſtellten Etats für die Verwaltungen des ſtädtiſchen Bauweſens, der Kirchen 
zu St. Eliſabet, St. Bernhardin, Elftauſend-Jungfrauen, St. Barbara und 
St. Chriſtophori. 

J. Kommiſſtons⸗Gutachten über die Verhandlungen, die Reorganiſation der 
hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät betreffend, über die Vorſchläge zur Bildung einer 
Feuerwehr, über die Koſt⸗Preiſe des Armenhauſes pro IV. Quartal d. J. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städte⸗Ordnung hingewieſen. 
4447 Der Vorſitzende. 


Die größte Noth, welche auch in unſerer Stadt in Folge der unerhörten Theue⸗ 
rung aller Lebensbedürfniſſe herrſcht, und durch die Strenge des ſo früh eingetretenen 
Winters noch geſteigert wird, hat in dem Vorſtande des unterzeichneten Vereins, zu 
deſſen ſchöͤnſter Aufgabe ja feit feiner Entſtehung auch die Uebung von Werken der 
MWohlthätigkeit gehört hat, den lebhaften Wunſch erregt, auch unſererſeits von ver⸗ 
einswegen etwas zur Linderung des herrſchenden Elends beizutragen. Er iſt daher 
zu dem einmüthigen Entſchluſſe gekommen, die Mitglieder des großen Vereins um 
eine freiwillige Beiſteuer zu dieſem Zwecke bittend anzugehen, und ſo eine kleine Summe 
zuſammenzubringen, welche im Anſchluſſe an die Beſtrebungen des 
Magiſtrats, zur Beſpeiſung ganz Armer und Mittelloſer verwendet werden ſoll. 
Dabei iſt moͤglichſt baldige Hilfe für die Nothleidenden ſein Beſtreben. Damit 
nun alſo unſere Vereinsmitglieder nicht im Drange ihres Herzens ſchon anderweitig 
ihre Spenden vergeben, zeigen wir ihnen an, daß unſere Vereinsboten die Liſten zur 
freundlichen Einziehung eines Beitrags ſchon in den nächſten Tagen vorzulegen ſich 
beeilen werden. Wir ſind feſt überzeugt, daß wir keine Fehlbitte thun werden. 

Breslau, den 21. Dezember 1855. 

Der Vorſtand des patriotiſchen Vereins der konſtitutionellen 
[4393] Bürger⸗Reſſourece. Dr. Wiſſowa. 


Im blauen Hirſch: Die neue Welt Amerika, der Nordpol, das heilige Land 
Jeruſalem und die Geburt des Heilandes. — Dieſe Tableaur werden mit iſt⸗ 
licher Muſik und Männergeſang begleitet. h Baer or 

Heute Dinstag den 25. Dezember: 


2 große außerordentl. Weihnachtsvorſtellungen. 


ie erſte beginnt 5 Uhr, Ende 7 Uhr, der zweiten Anfang 7% Uhr 
9% Uhr, Die Reife durch Braſilien, Kalifornien und nach dem No pol Großes . 
liches Rieſengemälde, 1000 Fuß lang. Schleierbilder und Chromatropen. Zum Schluß die 
Geburt des Heilands zu Nazareth und die Erſchaffung der Welt. Näheres die Zettel. 

! Mittwoch und Donnerstag: Fortſetzung der Vorſtellungen 
mit neuen Abwechſelungen, Metamorphoſen⸗Theater und italieniſcher Polychinello⸗ Scene, 
Anfang 7 Uhr, Ende 9 Uhr. 

> Frei⸗Billets find an den Feiertagen nicht giltig. 

Ein geehrtes Publikum mache ich auf dieſe Vorſtellungen aufmerkſam, da der Abend 
gewiß nicht intereſſanter zugebracht werden kann, für die Jugend belehrend und für Erwach⸗ 
ſene erheiternd iſt. Berlin bietet zu der Weihnachtszeit viele derartigen Weihnachtſchauſtel⸗ 
lungen dar, wohin Alles läuft, um zu ſehen. Hier in Breslau ſind meine Vorſtellungen nur 
die einzigen dieſer Art, und da ich nur bis zum 2. Januar hier verbleiben kann, ſo bitte ich 
darauf zu reflektiren. 16517] G. Paarmaun. 


Geſellſchaft „Harmonie“ 
Ball, Montag, den 31. Dezbr. (Sylveſter). 


Billets werden nur am 24, und 27, d. M. Abends von 8—10 Ahr im Cafe restaurant 
ausgegeben. Der Vorſtand. [6468] 


1 
Wehnert⸗Beckmanns Stereoscopen-Sammlung, 
ausgeſtellt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, eine Treppe, im goldenen Löwen, geöffnet von 
Vorm. 10—3 Uhr Nachmittags, Abends von 5—9 Uhr. 
1 Duzend Billet 2 Thlr., 4 Duzend 1%, Thlr., im Abonnement 20 Sgr. Dritte Serie: 
Anſichten vom Rhein, England, Sydenham en ralief. [6266] 


Bemerkenswerthe Neuigkeiten, 


im Yerlog der Schlesinger'schen Buch- u. Musikhandlung in Berlin; 
Donizetti. Lucia di Lammermoor. Voltst. Clavierausz., italien, u. deutsch. Zum 1, mal 
vollständig herausgeg, 6% Tulr. Ouvertüre f. Piano, à Am. und alle Nr. einzeln, 

— — Potpoarri f. Piano aus: La Favorite v. Hünten, 15 Sgr. 

&luek. 4 Ouvertures p l’Orchestre, Partitur: Armide, Iphigenie, Orfeo, Alceste; à A Thlr. 

Goldbeek. 12 Aquarelles p. Piano. Op. 18. Souvenir de Brighton, Ma Barque, Re- 
verie, Nocturne etc, à 10—15 Sgr. 

&raben-Hoffmann. 500,000 Teufel-Polonaise f. P. Op. 32. 10 Sgr., f. Orch. 1 Thlr. 

Gumbert. 4 Lieder ſ. Alt oder Baryton. Op. 69. La Carolina (Ständchen von Sor- 
rento) f. Sopr. od. Tenor. A 7½ Ser. € 

Ad. Hahn. Kinderlied für Vocalquartett, 1224. Sgr. 

Ad, Henselt. Gr. Ballade p. Piano. Op. 31. 1% Thlr. 

Krüger. Chanson de Gondolier p. Piano. Op. 40. 124, Sgr. 

Mannkopf. 3 geistliche Gesänge r. Sopran, Alt, Tenor u, Bass. Op. 4. 

Meyerbeer, Robert le diable. Neuer vollst. Clavierauszug. 12 Thlr. 

— — u. Seribe. Arienbuch zu: Der Nordstern. 5 Sgr., mit Dialog 10 Sgr. 

— — Varsoviana aus: Der Nordstern — L Etoile du Nord f. Piano, mit Tanztouren von 
Michel. 5 Sgr., f. Orch. 20 Sgr. 1 

Musica saera des königl, Domchors. 1855. part. u. Stimmen. à 5—15 Sgr. 

Nava. 12 Solfeggi a 2 Soprani con Ace. di Piano, Op. 6. 2 Livr. à 1 Thlr. 

Neue Tänze mit Tanztouren: Varsoviana, Impériale, Sicilienne, Polka-Ma- 
zurka, Esmeralda, Tyrolienne, Rheinländer f. Piano. à 5 Sgr. 

Paganini. Carnaval de Venise p. Vcelle, av. Piano p. M. Ganz. 20 Sgr. 

Schäffer. Heiteres Männerquartett „Carolinchen ach warum denn nicht““. 
Partitur u. St. 17% Sgr Für 1 Singst. 10 Ser. 

Stollberg, Gräfin, Ich hörte einer Laute Ton f. 1 Singst. 15 Sgr. 

Wart ini. Le trille du diable p. Violon seul, publié d'après Baillot. 12% Sgr. 

Truhn. Der Zigeunerbube, der Hidaljo f. Alt od. Baryton. & 10 Sgr. 

Verdi. 7 — siciliennes: Ouverture p. Piano. 17½ Sgr. Sicilienne p. Mezzo-Soprano 
f, Piano, 12½ Sgr. 

Weber. Der Wees Vollst, Clavierauszug. Neue Original-Ausgabe, S. k. H. dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm v. Preussen in tiefster Ehrfurcht gewidmet. 3% Thlr. 

— — Potpourri aus: Oberon f. Piano arr. von Wagner. 20 Sgr. 1 

Wehle, 3e Nocturne, Allemande, Impromptu Styrienne p. Piano. Op. 30—41. 817. Sgrr 


17% Sgr. 


Op. 50, 


ntree à Perfon 7½ Sgr., 


EFT FT — — 


* 4 * 
Bitte um Charpie und Leinwand. 
Bei dem ungeheuren Andrange Wundkranker aller Art, ſowohl ſolcher, die in unſerer 
ilanſtalt ſelbſt — werden, als auch derer, die täglich zum Verbande kommen, ſieht 
5 der unterzeichnete Convent veranlaßt, im Namen der leidenden Menſchheit an alle Wohl⸗ 
8 ter, ganz beſonders an die mildthätigen Hausfrauen, abermals die freundlich dringende 
itte zu richten: . > 
r 15 Heilanſtalt durch gütige Zuwendung von alter Leinwand und Charpie men⸗ 
ſchenfreundlichſt recht bald unterſtützen & wollen. h - 
Auch die kleinſten Gaben dieſer Art find willkommen und werden zu jeder Zeit an der 
Kloſterpforte dankbar angenommen. 4413] 
Breslau, den 22. Dezember 1855. 5 
Convent und Hoſpital der Barmherzigen. f 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Im Auftrage eines hohen k. k. öſterreichiſchen Finanzminiſterüi werde ich die Ein: 
löͤſung der am 2. Januar k. J. fällig werdenden, wie der bereits in früheren Ter⸗ 
minen fällig geweſenen Zinscoupons von krakau⸗oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligatio⸗ 
nen in der Zeit vom 2. bis einſchließlich den 15. Januar k. J., die Sonntage aus⸗ 
genommen, in den Vormittagsſtunden von 9 — 12 Uhr bewirken, ebenſo die bisher 
noch nicht eingelieferten, verloofen Obligationen durch Barzahlung realiſtren. Die 
Coupons ſowohl als die Obligationen ſind mit einem nach der arithmetiſchen Folge 
der Nummern geordneten Verzeichniſſe einzureichen, und die vorſchriftsmäßigen For⸗ 
mulare hierzu unentgeltlich auf meinem Komtoir zu haben. 

Breslau, den 21. Dezember 1855. (4397 E. Heimann, Ring 33. 


Mitteldeutſcher Eiſenbahn⸗Verband. 


Die in den zufäglichen Beſtimmungen zu dem Tarife vom 1. Juli 1855 angegebene 
Lieferzeit für Eilgüter mi vom 1. Januar k. J. ab in nachſtehender Weiſe näher bestimmt. 
Als äußerſte Grenze der Lieferzeiten für Eilgüter gilt die Haͤlfte der Lieferzeiten für 
Frachtgüter, jedoch fo, daß, wenn dieſe weniger beträgt als einen Tag, als Minimum 1 Tag, 
und wenn ſie mehr als ſechs Tage beträgt, als Maximum ſechs Tage gelten. 
Der Vormittag oder Nachmittag der Aufgabe, ſowie der Ablieferung, beziehungsw. An⸗ 
meldung der Ankunft des Eilgutes wird bei den Lieferzeiten nicht mit gerechnet. 5 
Der Expeditionsſtempel, welcher auf den Frachtbrief aufgedruckt wird, erhält daher die 
Bezeichnung V. (Vormittag) oder N. (Nachmittag) und iſt für Berechnung der Lieferzeiten 
— ebend. Die Beförderung von Eilgut mit den Schnellzügen kann nicht verlangt werden. 
m Uebrigen behalten die bisherigen Beſtimmungen über die Lieferzeit volle Geltung. 
Berlin, den 22, Dezember 1855. 5 
Die Verwaltungen des i chen Eiſenbahn Verbandes, 
Ur dieſelben: 
Die Direktion der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
32) Fournier. 
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165251 


Kränzchen in der Boͤrſe. 


Sonntag den 30. Dezember: Ball und Souper. 


Vorläufige Konzert⸗Anzeige. 

Freitag, den 28. Dez. findet im „König von Ungarn, ein großes Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mentalkonzert des Fräulein Mathilde Belke, Sängerin aus Königsberg, unter gütiger 
Mitwirkung hieſiger Künſtler und Künſtlerinnen ſtatt. Näheres wird zur Zeit bekannt ge⸗ 
macht werden. [6486] 


Verlorene Menſchen — Loſe Exiſtenzen. 
Breslauer Bilderbuch. 

Breslau die Nachricht verbreitete, die Ankündigung des oben genannten 

uff, liefen die abenteuerlichſten Gerüchte über Inhalt und Autor von 

8 war und iſt Alles eitel Lügenwerk. Das Buch ſelbſt wird, nachdem 

man ſeinem Erſcheinen in der That zu bereiten 

Das vervollſtändigte Inhalts⸗Verzeichniß lautet: 
5. Kap. Armenier in Breslau. 

Der Aicha, 

Der Unſchuldswächter. 

Der Pharaofürſt. 

Falſche Barone. 

Aſſociationen in Breslau. 

Der orientaliſche Adel. 

Der chriſtliche Zwinger. 

Die Elfer. 

Der Dominoklub. 


Während man in 
Buches ſei nur ein 
Mund zu Mund. . 
diejenigen Hinderniſſe befeitigt find, welche 
gewußt hat, in kürſteſter Friſt erſcheinen. 

1. Kap. Breslau aus der Vogelſchau. 
Land und Leute. 
Platze, Straßen und Häuſer. 
Beleuchtung, Pflaſter, Rinnſteine, 
Waſſer. 
2. Kap. Breslau als Nebelbild. 
Bierſtuben. Bierkeller. Bierhäuſer. 
Bei Kießling. Bei Wendt. Bei 
Simmchen. In London⸗Tavern. 
Im Ober⸗Stübchen bei Lange. Bei 


6. Kap. 


8 we aan Der Schachritter. 
8 Bre ritäten. N ief: 
ap Die Börſe. Der Mufentempel — 7. Kap. Breslauer Bilder en haut relief: 


Demi monde am Mäuſeteich. 
Acht Tage bei Liebich. 
Reſſource am Barbarakirchhof. 
Extrabeilage: zwei Novellen. 

1. Abgeblitzt! 

11, Darum Räuber nnd Mörder? 


9, Kap. Kritik. 


das Hebammen⸗Inſtitut. Die ge⸗ 
weſene kalte Aſche. Die Ohle. 
4. Kap. Breslauer Autoritäten. 
Die Guſtel von Oswitz. 
Die Gehenkte. 
Der kritiſche Angelus. 
Der knöcherne Recenſent. 
Der Jeſuit. 
Das Buch in Groß⸗Oktav gedruckt, 19 Bogen ſtark, wird pro Exemplar 1 Thlr. koſten 
und in allen Buchhandlungen zu haben ſein. Am Tage der Ausgabe wird hierüber eine 
befondere Anzeige ergehen. Leipzig, 22, Dezember 1855. [4448] 


8. Kap. 


Einladung zum Abonnement auf die [4450] 


Rheiniſche Mufik- Zeitung, 
. für Kunſtfreunde und Künſtler, . 
welche im Januar ihren fiebenten Jahrgang beginnt, und jede Woche im Umfang eines hal⸗ 
ben Bogens erſcheint. Dieſelbe enthält Erzählungen, Biographien, Beſprechungen neu er⸗ 
ſchienener Muſikalien und die neueſten Nachrichten aus der muſikaliſchen Welt. Das Abon⸗ 
nement koſtet pro Jahr 2 Thaler; durch die Poſt bezogen pro Semeſter 1% Thlr. 
Alle Buch⸗ und Mäſik⸗Handlungen fo wie die Poſt⸗Anſtalten nehmen Beſtellungen an. In 
Breslau namentlich F. E. E. Leuckart. Der Verleger M. Schloß in Köln. 


Heute erscheint in meinem Selbst-Verlage eine höchst humoristische und 
interessante 


ap Neujahrs-Gratulation 3% 


in eigenthümlicher und jeden Empfänger überraschender Form. — Die so 
sehr beliebten 


Telegraphischen Neujahrs-Depeschen 


sind auch wieder dem geehrten Publikum bestens empfohlen, 


M. Spiegel, Artistisches Institut, Ring 46, Lr. 


Kreis⸗Actienverein d. Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Chauſſee. 
Die Herren Actionäre werden mit Bezug auf § 17 des Geſellſchafts⸗ Statuts vom 
1. Mai a, pr. hierdurch aufgefordert, bis zum 15. Januar 1856 1 blen. 
des gezeichneten Actienbetrages, mithin 20 Thlr. von gezeichneten 100 Thlrun., 
bei Vermeidung 19 2 ms Kaufman Wan Pere eee zu Händen des 
aſſenführenden Dire ’ n Ma ie zuzahlen 
* Sn den 21. Dezember. edorff Das Direktorium. 
4431] Krüger. Matzdorff. Werner. 


Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt. 


Leicht brennender Coaks, namentlich zur Stubenfeuerung geeignet, iſt wieder 


vorräthig, und wird für 15 Sgr. pro Tonne incl. Steuer verkauft. Beſtellungen 
weste . unſerer Anſtalt, Siebenhubener⸗Straße Nr. 8,10, und in unſerer Kaffe, Ring 25, 
entgegengenommen. [3972] 


Direftorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Neue wie gebrauchte Billards 


empfiehlt die Billardfabrik des A. Wahsner, Nikolaiſtraße 27. 
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Nr. 16 hierſelbſt) zu präfentiren und in deren 


10934. Bekanntmachung. 
Die Inhaber folgender von uns zum Um⸗ 
tauſche gekündigter Pfandbriefe Littr. B. 
1) auf Albendorf, W Bu⸗ 
chau u. ſ. w., Kreis Glaz, 

5 a 4 pCt. \ 
8 den 18. Mai 1840 und 12. Novbr. 
1849 und gekündigt durch unſere Bekanntma⸗ 

chung vom 8. November e. 

Nr. 289 bis incl. Nr. 324 à 1000 Thlr. 
1572 1573 und 


1575 . 1651 à 500 Thlr. 

4025 und 4027 bis incl. Nr. 4184 und 

» 64,765 bis incl. Nr. 64,766 a 200 Thlr. 

7015 5 7044 

7046 und 7048 bis incl, Nr. 7062 
7064 bis inel. Nr. 7066 

7068 . 7073 

7079 7090 

7092 7206 

7208 7309 und 

2 11 7314 à 100 Thlr. 


11,453 11,462 à 50 Thlr. 
„22893 „ 22412 à 25 Thlr. 
2) auf Herrſchaft Wargern, Kreis 
Breslau, 


De a 34 pt. x 
ausgefertigt den 24. Oktober 1843 und gekün⸗ 
digt den 11. November e. 


Nr. 635 bis incl. Nr. 651 à 1000 Thlr. 
2233 . 2266 a 500 
5241 5325 à 200 
9224 9393 à 100 
« 11,835 5 11,854 4 50 

* 4 pt. 


ausgefertigt den 8. September 1847 und ge⸗ 
kündigt wie vorſtehend: 
Nr. 1 bis inel. Nr. 40,240 à 1000 Thlr. 


43,462 43,469 à 500 
49,783 49,789 und 
49,791 49,795 a 200 
62,068 . 62,075 
62,077. 78. 80 und 81 à 100 Thlr. 


« 79,169 bis incl. Nr. 79,174 à 50 Thlr. 
3) auf Niebuſch Kreis Freiſtadt, 
a 34 pt 


2 pCt. 
ausgefertigt den 6. September 1844 und ge⸗ 
kündigt wie vorſtehend: 
Nr. 23,836 bis tnel. Nr. 23,853 a 1000 Thlr. 


24,880 0 24,915 à 500 
16,046 16,105 a 200 
17,705 17789 a 100 
12,170 . 12,179 4 50 
4) auf Michelwitz, Kreis Trebnitz, 
a 34 ͤpCt 


ausgefertigt den 12, Jun 1815 und gekündigt 
den 21. November c. 


Nr. 24,045 bis incl, Nr. 24,051 à 1000 Thlr. 
25,295 > 25,306 a 500 
16,725 16,744 à 200 
18,650 18,674 a 100 
12,406 12415 a 50 


werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe 
Pfandbriefe bei unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße 


Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom näm⸗ 
lichen Betrage in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis ſpäteſtens 
den 1. Februar 1856 erfolgen, ſo haben die 
Inhaber der qu. Pfandbriefe zu gewärtigen, 
daß ſie mit Wan Rechte auf die im Pfand⸗ 
briefe ausgedrückte Spezial⸗Hypothek werden 
präkludirt, der Pfandbrief in Anſehung der 
Spezial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in un⸗ 
ſerem Regiſter und im Hypothekenbuche werde 
gelöſcht und ſie mit ihren Anſprüchen lediglich 
an den in unſerem Gewahrſam befindlichen, 
zum Umtauſche beſtimmten Pfandbriefe B. wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Breslau, den 22. Dezember 1855. 
Königl. Kredit⸗Juſtitut für Schleſien. 

Frhr. v. Gaffron. 


[989] Subhaſtations⸗Patent. 
Das dem Ferdinand Walz gehörige 
hier unter Nr. 293 belegene Haus und Zube⸗ 
hör, nachdem nebſt Hypothekenſchein in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 6508 


Thaler 25 Sgr. 11 Pf. geſchaͤtzt, ſoll auf 
den 20. Juni 1856 BM. 10 Uhr 
in unſerm Audienzzimmer an den Meiſtbie⸗ 


tenden verkauft werden. 


Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem 


otheken⸗Buche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
a aus den Kanfgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
W 1. Kreis- Gericht zu G. 989] 
önigl. Kreis⸗Ger u Slogan. 
. I, Abtheilung, 


[862] Freiwillige Subhaſtation. 

Das den Kaufmann Karl Benjamin Erk⸗ 
mann'ſchen Minorennen gehörige ehemalige 
herrſchaftliche Wohnhaus nebſt Stallung und 
Garten, Nr. 158 zu Dittmannsdorf, gericht⸗ 
lich auf 5348 Ther. abgefhägt, fol am 

19. April 1856, BM. 11 uhr, 
auf dem hieſigen Kreis⸗Gericht, Parteienzim⸗ 
mer 4, vor dem Hrn. Kreisrichter, Obergerichts⸗ 
Aſſeſſor Koblitz, freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufsbedingun⸗ 
gen ſind in unſerer * einzuſehen. 

Waldenburg, den 2, 3 ktbr. 1855, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Brennholz⸗Verkauf. [1092] 
Freitag den 28. Dezember d. werden aus 
dem Forſtbezirk Oderwald der königlichen 
Oberfoͤrſterei Poppelau circa 100 Klaftern 
Eichen⸗Leib⸗ und Aſtholz an Holzhändler und 
größere Konſumenten gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung zum Verkauf geſtellt werden. 
Der Termin beginnt Vormittags 10 Uhr 
und wird in der hieſ. Fangen abgehalten. 
Poppelau, den 21. Dezember 1855, 
Der königl. Oberförſter Kaboth. 


[1086] _ Bekanntmachung. 

Zum Bau von Brücken im Oderthal bei 
Greiffenhagen, Regierungsbezirk Stettin, in 
einer Gefammtlänge von circa 1300 Fuß, 
wird eine bedeutende Quantität kiefern Bau⸗ 
holz von verſchiedenen Dimenſionen erforder⸗ 
lich, deren Lieferung im Ganzen oder theil⸗ 
weiſe verdungen werden fol. Die fpeciellen 
Holznachweiſungen und die Bedingungen der 
Lieferung können von dem Unterzeichneten ein⸗ 
gefordert werden er 

Stettin, den 20, Dezember 1855, 

Der königliche Waſſer⸗Bauinſpektor 
Exner. 


— — b ſ—[— 
Noch einige Penſionäre finden Aufnahme 

— — und Nachhilfe bei dem Lehrer 

Dr. phil. Schummel, Tauenzienſtraße 1. 


— — 


E 1 
Pe 


verkaufs⸗Bekauntmachung. 

2 Verkauf der in den Schlägen der Ober: 
förſterei Budkowitz noch zur Ausnutzung kom⸗ 
menden ſchwächern Bauhölzer, ſowie der in 
der Totalität des Revieres einzuſchlagenden 
Bau⸗, Nutz⸗ und Brennhölzer habe ich pro 


J. Quartal 1856 auf 
den 9. und 23. Jannar, 
ebruar, 
Arz, 


den 6. und 20. 

> den 5. und 19. 

jedesmal Vormittags 10 Uhr, in meinem Amts⸗ 

lokale Termin anberaumt. 

„Ich bringe dieſelben mit dem Bemerken zur 

öffentlichen Kenntniß, daß 1 Befriedigung 

der kleinen Koſumenten auch Kaufleute, Hüt⸗ 

tenbeſitzer und Gewerbetreibende zum Gebote 

zugelaſſen werden dürfen. 

Die Verkaufsbedingungen werden jedesmal 

in den Terminen bekannt gemacht werden. 
Kreuzburgerhütte, den 19, Dezember 1855, 
1091] Der Oberförſter Geßner. 


Um dem nicht mehr zu bewältigen Andrange 
von Anſtellungsgeſuchen zu begegnen, erklaren 
wir hiermit, daß bei den Verwaltungen der 
Minerva keine Poſten zu vergeben ſind. 

Erfolgt auf Geſuche nicht ae Ant⸗ 
9285 ſo bitten wir dies als Ahlehnung an⸗ 
zuſehen. 

Groß⸗Strehlitz, den 22. Dez. 1855. 

Die General:Direftion 
der gan Hütten⸗, Forſt⸗ n. Bergbau: 
eſellſchaft Minerva. 

[4440] v. Muſchwitz. 


Auktion. Freitag den 28. d. Mts. Vorm. 

9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Uhren, 

Porzellan, Glasſachen, Wäſche, Betten, Klei⸗ 

dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigert werden. [4443] 
RN. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 28. Dezember d. J. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ſollen im Gerichtskretſcham zu 
Görbersdorf, 1 Kalbe, 4 Kühe, 1 Zugochſe, 
1 Schwein, 2 Ziegen, 2 Spazier-, 1 Leiter⸗ 
und 1 Rungenwagen, Möbels, Haus⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthe und Kleidungsſtücke, öf⸗ 
1 meiſtbietend gegen ſofortige Bezah⸗ 
ung verſteigert werden. [4444] 

Kalinsky, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


3 irthſchafterinnen, 

Beaufſichtigung ihrer Untergebenen zu 
führen und dem ihnen untergebenen Ge⸗ 
ſinde Reſpekt einzuflößen verſtehen, fin⸗ 
den gute Anſtellung. Auftrag: Kaufm. 
N. Telsmann, miedebrücke 50. 


Spielkarten 


aus meiner Fabrik habe ich für Breslan 
und Umgegend zum alleinigen Verkauf dem 
Herrn Earl Steulmann, Schmiedebrücke 
und Univerſitätsplatz übergeben, und kann ich 
Jedermann verſichern, daß ich ein mit Sorg⸗ 
falt gearbeitetes, gefälliges und ſauberes Fa⸗ 
brikat liefere, welches nicht nur andern gleich 
zu ſtellen, vielmehr dieſelben übertreffen dürfte, 

Halle, den 13. Dezbr. 1855. 

Alfred Kobitzſch. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, em⸗ 
pfehle ich dieſe an Eleganz und Sauberkeit 
nicht zu übertreffenden Spielkarten zum Wie⸗ 
derverkauf mit angemeſſenem Rabatt. 


14452) Carl Steulmann. 


Penſions⸗Offert. [6491] 
Ich erkläre mich bereit, noch einen Knaben 
aus den gebildeten Ständen, welcher eine hie⸗ 
ſige Lehranſtalt beſucht, in Penſion zu nehmen. 
Durch meine Verhältniſſe in der günſtigen 
Lage, mich ausſchließlich den meiner Aufſicht 
Anvertrauten widmen zu können, garantire ich 
die ſorgſamſte körperliche Pflege und die ge⸗ 
naueſte wiſſenſchaftliche Ueberwachung. 
Otto Eichert, Dr, phil. Gartenſtr. 23. 


Sowohl von großen als auch von 


ei 
neren Oekonomien und ehe 
fern habe Aufträge erhalten, 


leven, 
welche eine mäßige Penſion entrichten 
können, gute Stellen nachzuweiſen. Der 
Kaufm. elsmann, Schmiedebr. 50. 


> h rag erhalten, einen 

tüchtigen Mühlen⸗Beamten, welcher der 
Buchführung vollkommen mächtig und 
mit dem Mühlengeſchäft vertraut iſt, zu 
beſorgen. Der Kaufm. R. Felsmann, 
(Schmiedebrücke 50. [6495] 


Von zwei gräflichen und einem freiherrli⸗ 
chen Hauſe, empfing ich den Auftrag: zwei 
Gouvernannten, welche etwas Tüchtiges im 

ranzöſiſchen und in der Muſik zu leiſten im 

tande ſind; und auch ein Geſellſchaftsfräu⸗ 
lein aus nobler Familie, fein gebildet, zu be⸗ 
ſorgen. Der Kfm. R. Felsmann, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 50. [6494] 


Neujahrskarten, 


humoriſtiſchen und ernſten Inhalts, das Neueſte 
und Wichtigſte in dieſem Genre, empfiehlt in 
reicher Auswahl: [4438] 
die Buch⸗ und Kunſthandlung 
Junkernſtraſßte 13, neben der gold. Gans. 


Das Dominium Jackſchenau, Kr. Breslau, 
ſucht zum 2. Januar 1836 
einen Wirthſchaftsſchreiber. 
Befähigte dazu können ſich jederzeit bei dem 
dortigen Wirthſchaftsamte melden. (6507 


Offene Stelle für eine evangel. Gou⸗ 
vernante, welche gut muſikaliſch iſt, zum 
Neujahr zu beſetzen, durch F. Behrend, 
Ohlauerſtraße in der Weintraube. (6521 


Geſundheits⸗Jacken, 


Unterbeinkleider, Leibbinden, Strüm⸗ 
pfe u. Socken, Jagdſtrümpfe u. Hand⸗ 
ſchuh, in Seide, Wolle, Vigogne, Flanell u. 
Baumwolle, für Herren, Damen und Kinder, 
fowie auch Chemiſetts u. Halskragen empfiehlt 
in reichſter Auswahl zu äußerſt billigen 
Preiſen die Haupt⸗Niederlage des 
- Beruhard Stern, 
(6536) früher Herrmann Littauer, 
15! Nikolaiſtraße Nr. 15, 


Schul⸗Anzeige. { 
Donnerstag den 3, Januar 1856 beginnt 
wieder in meiner Unterrichts⸗Anſtalt, Goldenes 
Radegaſſe Nr. 8, ein neuer Kurſus für ſämmt⸗ 
liche Klaſſen⸗ und Religionsſchüler. Anmel⸗ 
dungen neuer Zöglinge werden täglich von 
2 bis 4 Uhr Nachmittags angenommen. 
[6509] Dr. Adolf Loewy. 


ꝗ2—2 ̃ͤ —. ] hr A  Lchihon hun 
Von einer königl. hochlöblichen General⸗ 

Lotterie⸗Direktion bin ich zum 

kgl. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer 

ernannt worden, was ich hiermit ergebenſt 

anzeige. 

Rawicz, den 22. Dezbr. 1855. 

[6511] Nobert Puſch. 


in Disponent für ein Glashütten⸗ 
Etabliſſement, 1 Wirthſchafts⸗Beamter, 
2 Kommis für Spezerei⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäfte, finden ein gutes Placement. 
Aufträge können eingeſehen werden bei 
Kaufm. R. Felsmann, Schmiedebr. 50. 


Zwei feingebildete junge Damen von 19 
und 24 Jahren, beide elternlos, die eine dem 
höheren Adel angehörend, die andere die Toch⸗ 
ter eines königl. Regierungs⸗Beamten, haben 
mich beauftragt, ihnen in anſtändigen Fami⸗ 
lien einen Wirkungskreis als Geſellſchafterin⸗ 
nen zu beſchaffen, und ſehen mehr auf eine 
liebevolle Behandlung, als auf hohes Gehalt. 
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann 

5 N. Felsmann, 

[6498] Schmiedebrücke Nr. 50. 

[6524] 


Penfions⸗ Offerte. 

Zwei Knaben finden jetzt zu Neujahr oder 
zu Oſtern 1856 in der Familie eines Lehrers, 
der ſtets um dieſelben iſt, ihre Arbeiten leitet, 
täglich mit ihnen ins Freie geht und bei ihnen 
ſchlaft, als Penſionäre Aufnahme. Das Nä⸗ 
here im Spezerei⸗Gewölbe des Herrn 
5 W. Neumann, 
in den 3 Mohren, am Blücherplatze. 


Ein Wirthſchaftsdirektor, kautionsfähig bis 
5 15,000 Thlr., ein Hüttenbeamter, ein Forſt⸗ 

endant, zugleich praktiſcher Forſtmann, 2 
Hauslehrer und 3 Buchhalter haben mich 
beauftragt, ihnen zu einem Unterkommen be⸗ 
hilflich zu ſein. Die vorzüglichſten Zeugniſſe 
und Rekommandationen achtbarer Perſonen 
ſprechen für dieſelben. Das Nähere bei Kfm. 

N. Felsmann, 
[6497] Schmiedebrücke Nr. 50, 


$ Eine Erzieherin, 
moſaiſcher Gonfeffion, wird nach auswärts 
4. 7. Das Nähere Kupferſchmiede⸗Straße 
r. 7, zweite Etage rechts. [6540] 


[6501] Einkauf 5 
von altem Eiſen, Kupfer, Zinn, Zink, Blei, 
Meſſing ꝛc. ꝛc. zu den höchſten Preiſen. 
R. Müller, Klemptnermeiſter, 
Oderſtraße Nr. 1, 


1000 Thlr., 900 Thlr. 


zu 5 PCt. werden auf neue Häuſer zur 
ſichern Hypothek geſucht. Näheres bei Nös⸗ 
ler, Vorwerksſtraße 1, 3 Treppen. (6527 


Reſte. 


Unſern geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir bald nach den Feiertagen wie⸗ 
der 2 Ballen der ſo raſch vergriffenen Reſte 
feiner engliſcher Thibets (Twilds) in der Länge 
von 4 bis 7 Ellen und in verſchiedenen an⸗ 
einander paſſenden couranten Farben erhalten. 

Gleichzeitig empfehlen wir unſer großes k 
Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Lager 
einer gütigen Beachtung. [6489 


1, 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41, 
zur „Stadt Warſchau.“ 


Rothen und weißen 5 [6519] 


Bowlen: Wein, 


. 
das preußiſche Quart 10 Sgr., 
} 


Biſchof⸗ und Sardinal: Eijeiz, 8 
auf 6 Fl. Wein berechnet 5 Sgr., 5 
dergl. feine hein⸗, Ungar⸗ und franzöſiſche 1 


Weine in größter Auswahl empfiehlt: 


Guſtav Sperlich, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 17, im goldenen Baum. 


Geräucherten Lachs, 
marinirten Lachs, 
Elbinger Neunaugen, 


letztere in 4, %, Gebinden und Scho 12015 
billigſt bei 14445 


Carl Straka, 


Albrechts⸗Straße 30, d, kgl. Bank gegenüber. 


Auſtern und Hummern, 
friſche Perig.⸗Truffeln, 
0 Guſtav Scholtz. 


[6530] 


— — — — — 
Seit mehreren Jahren beſchäftige ich mich 
mit Ausziehen und da ich mich ganz darauf 
eingerichtet habe, ſo werden die Sachen mit 
der größten Beſorgniß und 5 Zufriedenheit 
des Publikums auf einem Handmöbelwagen 
auf das ſchnellſte bis an Ort und Stelle be⸗ 
ſorgt und bittet um gefällige Aufträge: der 
Haushälter, Albrechtsſtraße 35. [6464] 


150 St. Zucptmuttern, 


nach der Schur abzunehmen, ſtehen a r 
Stammſchäferei zu Reichen bei Namelanf 5 \ 
Berkauf, 4380] 1 
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Syſtematiſch eingerichtete Conto⸗Büͤcher 


für jedes Geſchäft zur geſetzmäßigen, wenig zeitraubenden und leicht überfichtlichen 


Buchführung geeignet. 

Wenn ſchon die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts und des Strafgeſetzbuches bisher jedem Kaufmanne oder Gewerbtrei⸗ 
benden eine ordnungsmäßige Buchführung nothwendig machten, ſo iſt es jetzt * die neue Konkursordnung für Jeden, der nur ein 
einigermaßen ausgebreitetes Geſchäft betreibt, eine unumgängliche Pflicht, ſich einer ſyſtematiſchen Buchführung zu bedienen, welche 
die Erforderniſſe von Kapital, Kaſſa, Waaren, Ereditoren, Debitoren u. ſ. w. klar und genau angiebt, es alſo auch möglich macht, eine 
gehörige Bilanz zu ziehen. Während aber hierzu die einfache Buchführung nicht ausreichend iſt, And andererſeits die bisher in Anwen⸗ 
dung gebrachten Arten der doppelten Buchführung derart umſtändlich und zeitraubend, daß ſie meiſt nur von ſolchen Kaufleuten ange⸗ 
wendet werden können, welche zu dieſem Behufe einen Buchhalter beſolden. — Um daher eine Buchführung zu finden, welche vollſtändig, 
ſyſtematiſch und dem Geſetz entſprechend, dennoch aber wenig zeitraubend und umſtändlich ſei, iſt der Unterzeichnete mit Männern in Ver⸗ 
bindung getreten, welche auf dieſem Felde des Wiſſens und Könnens wirkſam ſind und als Lehrer oder Praktiker ſchon etwas geleiſtet 

aben. Das Ergebniß dieſes Zuſammenwirkens Mehrerer ift eine neue Art der Buchführung, welche in Hinſicht der Richtigkeit, 
eutlichkeit und Geſetzmäßigkeit vollkommen allen Anforderungen entfpricht, dennoch aber ei einfach, wenig zeitraubend 
und leicht überſichtlich iſt. — Nach dieſer Methode ſind nur zwei Conto⸗Bücher zur genen uchführung nöthig. Jede aus den 
Büchern erforderliche Auskunft, von der geringſten bis zur wichtigſten Bedeutung, iſt ohne Zeitverluſt des Suchens ſofort aufzufinden, 
und deren Angabe zuverläffig, richtig und genau. Ferner gewährt dieſe Methode eine Kontrolle über die Caſſa und macht es möglich, ohne 
Umſtände jederzeit Bilanz ziehen zu können. Solche dieſer Buchführung entſprechende Conto⸗Bücher hält die unterzeichnete Handlung auf 
Lager. Die Abnehmer ſolcher Bücher erhalten gleichzeitig eine zu dieſem Behufe gedruckte Schrift nebſt Schema, welche die Anwendung 
diefer neuen Methode faßlich erläutert. Dieſe Schrift enthält auch diejenigen Paragraphen des Allgem. Landrechts, des neuen Strafge⸗ 
ſetzbuches und der neuen Konkursordnung, welche bei eintretenden Prozeſſen, Sterbefällen, Konkursverfahren u. ſ. w. auf die Noth⸗ 
wendigkeit und die Erforderniſſe einer ſyſtematiſchen Buchführung hinweiſen. — Ferner wird auch erläutert die Einrichtung und Anwen⸗ 
dung eines ſogenannten „Geheimbuches“, das nur zum Gebrauch für den Inhaber des Geſchäfts dienen ſoll, um keinem Anderen, wenn 
einem ſolchen auch die Führung der übrigen Handlungsbücher überlaſſen ift, die Einſicht in die Reſultate oder einzelne geheim zu haltende 
Vorfälle des Geſchäfts zu geſtatten. Somit glaube ich, einem kaufmänniſchen wie gewerbtreibenden Publikum dieſe Handlungsbücher aufs 
Beſte empfehlen zu dürfen. Da ich dieſelben auch ungebunden abgebe, fo ftellen ſich ſolche für Auswärtige um ſo billiger, als durch 
das Beton: Gewicht Porto erfpart wird. Außer den nach der neuen Methode eingerichteten Büchern find auch ſolche nach allen nur 
möglichen Lineaturen, mit gedruckten Köpfen und foliirt, in unterzeichneter Handlung vorhanden. Bei ſauberer Ausführung, gutem 

Papier und einem dauerhaften Einband ſind die Preiſe auf das Billigſte geſtellt. 25€ 

Die Liniir⸗Anſtalt, Papier: und Conto⸗Bücher⸗Handlung von 


Robert May. 


16512] Herrenſtraße Nr. 1, vis-hA-vis den 3 Mohren. 


Mit Kaiſerl. Kgl. Allerh. Privilegium u. Kgl. Preuß. u. Kgl. Bair. Allerh. Approbation. 
EEE ² . AA 5 


Conto- Bücher. 


Bei dem jetzt mehr als gewöhnlich eintretenden Bedarf empfehle ich das bei 
mir für Breslau und Schleſien befindliche Kommiſſions-Lager der fo 
trefflich für alle Geſchäftszweige eingerichteten 


Conto⸗Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik der Herren J. C. König u. Ebhardt 
in Hannover. Das Lager iſt ſo groß, daß hoffentlich alle Wünſche ſofort 
befriedigt werden können. Aufträge auf abweichende innere Einrichtung wer⸗ 
den angenommen und in Folge neuer Dispoſitionen aufs ſchleunigſte ausgeführt. 


Sämmtliche Bücher werden zu den bekannten billigen 
hannoveriſchen Fabrikpreiſen verkauft. 


Die Papierhandlung u. Contobücher-Niederlage von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 41. 


[4411] 


MANILA Mixed Pickle aus den Früchten der Philippi⸗ 
nen direkt bezogen, empfehlen: Z. A. Karuth und Comp., 
6535 Altbüßer⸗Straße Nr. 9. 


eee 3 S883 3 5 : 7 7 1 
Dr. BORCHARDTS v. neren grave -halter . 8 Eine nobel eingerichtete Reſtauration, 
R. fägen genau berechnete und überaus glücklich kombinirte 35 5832 85 in Mitte der Stadt Breslau belegen, welche ſich gut frequentirt, iſt . zu 
m aromatiſch⸗mediziniſche Kräuter Seife nimmt „SE S r 8.2 3 | Oftern 1856 bei käuflicher Abnahme des Inventars abzutreten. Das Nähere Ring 15, bei 
Kr ꝗau . e | u S e 1 f e dur ihre = er la, en ten = charakteriftifähen Sans: era | 1528 Letzner. 
orzüge, unter allen vorhandenen derartigen Toiletten⸗ » 2 5 22 3 3 3 ä 7 . 
(in verſiegelten Original⸗päckchen a 6 S artikeln Unbeſtritten den erſten Rang ein und eignet ſich S 8 8 8 50 Zu den bevorstehenden Bällen halten wir unser Lager von [6518] 
ginal⸗ a gr.) gleichfalls mit großer Erſprießlichkeit zu Bädern jeder Art 5 8 88 8 8 Pariser Ball- und Salon-Coiffi uren 
en ER ” 2 : 
Das glückliche Reſultat einer vorgeſchrittenen, forgfamen 88 33 8 8 8 M: nheimer und W entzel 
DR. HARTUNGS wiffenfchaftlichen Erkenntniß, find die Dr. Hartung. 58; sa, 8 11 F 1 Riemerzeile Nr. 10, im Hofe, par terre R 
1. 1 e ee — S 2 8 5 10, >, par terre. 
ihren Wirkungen gegenſeitig zu ergänzen: dient das Ehi⸗ 42 88 38 — } 
* CHINARINDEN-EL narinden=Delzur Konſervirung der Haare übers 8 S Hochdruck: Dampf: Maſchine 
: haupt, fo ift die Kräuter⸗Pomade zur Wiederer⸗ 22 8 3 3K. E von 8 bis 10 Pferdekraft, mit oder ohne Waſſer und Luftpumpe, namentlich zum Gebrauche 
n verfiegelten und im Glaſe geſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) weckung und Belebung des Haarwuch ſes ange E = 8 82 32 8 für Zuckerfabriken, fteht auf Franko⸗Anfragen zu verkaufen durch Herrn Senator Zeichel- 
HR n eeladen nd ERS 8 BES 5 | nn _.& 
> =D 37 
UTER-POMADE - abfallen indem fie der Epidermis eine neue, wohlthuende z 28 3 eg, 4 A enten⸗Geſt uch Far Karlsplatz Nr. 6 
(in verfiegelten und im Glaſe geſtempelten Tiegeln, a 10 Sgr.) Subſtanz mittheilt und die Haarzwiebeln auf die kraft „ > 8 8 53 0 9 In 7 U + ift die zweite Etage zu vermiethen und 
eee Weiſe nährt. 5 SSE s Ein auswärtiges Haus wünſcht zur Bes Oſtern k. J. zu beziehen. Näheres daſelbſt 
zur JJV // ̃ // = 
0 Suin's aromatiſche Zahn⸗Paſta oder Z 8 8 2 S< Swe elbſt in den kleinſten Orten den vor⸗ 
Di 0 Fuin ard N Zahnſeife, allgemein mit befonderer Vorliebe als das S 8 3 2 1 828 theilhafteften Abſatz erlangen kann, ſolide k 32 5 . 
univerſellſte und zuverläßigſte Erhaltungs⸗ und Ver⸗ 85 S S SSS Agenten ſofort zu erhalten. — Adreſſen mit und ſpäteſtens Oſtern zu beziehen iſt die erſte 
A . ſchönerungs⸗Mittel der Zähne und des Zahnfleiſches HEN S 8 f genauer Angabe des Namens und Ortes, unter , Ri n 
>, Bu 2 anerkannt, reinigt bei weitem angenehmer und ſchnel⸗ Bo 8 S Dr 2K. R. u. Comp., werden poste restante 4 8 3 13 ; it 
f 255 ler als die verſchiedenen Zahn pulver, und ertheilt gleich⸗ Z 3 SS Breslau franko erbeten. 6534] ront in der Bahnhofsſtraße: 13 Piecen mi 
(in J u 5 ee der 885 Mundhöh le höchſt wohlthätige, lieb⸗ 5 8 8 2 8 88 .. ee Stallung und Zubehör. 5040 
g ische. 2 x F — 
iche Friſche 2 8 8 8 85 Billard⸗Offerte. Kupferſchmiedeſtr. 16 


N Feiner 4 e Pecco⸗Thee + Schottländer u. Comp., 


Eine Auswahl Billards und Queues, nach iſt der erſte Stock im Ganzen und auch ge⸗ 
der neueſten ben f und wiener Bauart chen en Näheres zu 770 
[6499 


ou 


t 


2 
En 
2 
= 
2 
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Alleinige Depots für Breslau in den Handlungen von Gebrüder Bauer, Schweidnitzer⸗Sta 


Nr. 11 und von Henniger u. Co., Schweidnitzerſtraße Nr. 52, ſo wie auch für gefertigt, ſtehen zum Verkauf. Auch wird 


Bernftadt, P. O. Kaſtner, Grünberg, Fr. Weiß, Muskau, E. M. Schubert, Salzbrunn, E. F. Horand, das Ueberziehen der Billards ſtets übernommen. 

Beuthen a. O., Ad. Hellmich, Guhrau, X. Ziehlke, Nakel, L. A. Kallmann, Samter, W. Krüger, [6529] Letzner, Ring Nr. 15. Matthiasſtr. Nr. 69 iſt der erſte Stock 

Beuthen Hberſchl., P. Mühſam, Guttentag, H. Lewinſtamm, Namslau, Heinrich Grützner, S eee W. Riedel, E ͤ ———ůůĩ von 1 Jaunar 1830 ab % f Funke 

Birnbaum, J. M. Strich, abelſchwerdt, Franz Jonas, Neiſſe, Joſ. Ellguth, Schmiegel, Wolf Cohn, Für ein Produktengeſchäft Miether zu begeben, und ſofort zu beziehen. 

Bolkenhain, C. Schubert, aynau, A. E. Fiſcher, Neumarkt, E. & Nicolaus, Schneidemühl, J. Eichſtädt, wird ein Lehrling geſucht. Das Nähere zu | Näheres daſelbſt im 2. Stock. 10474) 

Brieg, C. Magdo - ermsdorf, W. Karwath, Neurode, J. F. Wunſch, Schönau, Fr. Menzel, erfragen im Komtoir Reuſcheſtraße 58 59, [6477] Kübnel’s 

Bromberg, C. F. Beleites, irſchberg, J. G. Diettrichs W., Neuſalz a. O., G. Höppner, Schönlanke, L. Leffmann, zweite Etage. [6520] Hamburger Wein: und Bier⸗Kell 

Car 1 Ed. Wolff, N S0 nr „ Meat 1 > F. Heiniſch, Schwedt = = 1 — 5 vi Ein gut erhaltener 7oktav. Flügel iſt billig empfiehlt ae 
„B. ? „ H. W. Schuber euſtädtel, A. Uthemann weidn . Greiffenberg, i 

Garolath, C. 3. Morowety, |#empen, Gotifh. Feintel, |Nimptich, Ed. Schicke, Schwerin, DR, Müller, oe 2 We oder gu verleisen, Reumstt echt Kulmbacher gefrorues Lagerbier. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Elaſtiſche Gebiſſe Breslau am 24. Dezember 1855. 


arlottenbrunn, H. E. Seyler, Koſel, J. G. Worbs, Nicky, Birck u. Co., Sohrau Sberſchl., J. Muras, 
Chodzieſen, Kämmerer Breite, Königshütte, C. J. P. Schödon, an logau, M. Gießmann, Sorau, J. D. Rauert, 


Czarnikow, Ernſt Wol t 8 . W. G. Rü 5 i 
g, 2. Bee „ Oblau b. 6. arg Ses, eigener Erfindung, welche nie drücken und en e 
c . applsit| Weißer Weiten 153-104 2, 
ilehne, Lin, eo, Landeck, J. A. Rohrbach, Oſtrowo, Löbel Cohn Gr.⸗Strehlitz, G. F. Schreyer, ſchmerzlos: Ty. Block, War) Gelber dito 145—152 92 6» 
ankenſtein, E. Tſchörner, Landeshut, Karl ie Patſchkau, A. F. Hanke Striegau, Rob. Krauſe, prakt. Zahnarzt, im Einhorn am Neumarkt. Roggen. . 113—115 109 106 = 
auftadt, Kuguſt Eleemann, Tauban, C. G. Burghardt, Pinne, Abr. Lewin 5 Trachenberg, A. Suſt, — ä a ę —— — Serfe 5 71— 74 68 66 = 
eiburg, W. Krantz, Laurahütte, S. Plehner; Pitſchen, J. L. Wolny Trebnitz, F. L. Schmidt, Cotillon⸗Orden! 16535] [Hafer . 44 45 40 38 
eiftadt, M. Sauermann, Leobſchütz, M. Teichmann, Pleſchen, J. Nebesky 5 re W. Lachmann, und ei eee der neueſten][ Erbſen . . 110-115 105 10 = 
Glas, Joſeph Siegel, Liegni 1 Tilgner, Pleß, S. Roth, : Waldenburg „G. S. Hammer u. und feinften Muſter empfiehlt in größter Raps. . 139-141 130 —123 
Gletwis, H. Langer, eine, 4 . Haufen Poſen, Ludw. Joh. Meyer Wanſen, J. O. Wolff, Auswahl: Podjorski, Ohlauerſtraße Nr. 700 Rübſen, Winter: 131—134 128—120 
Glogau, Brettſchneider u. Co., Lobſens, L. P. Auch Ratibor, H. Friedländer - Warmbrunn, C. G. Fritſch, eine Treppe. dito Sommer⸗ 115—119 111—106⸗ 
Gnelen, J. B. Lange, Löwenberg, J. C. H. Eſchrich, Nanden, Anton Alker, Poln.⸗Wartenberg, F. Heinze, Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. Br. 
Sefer, e ichen, |Enblinit, 8. 3. Yefhte, INawitich, 3. D. Olendorft, |inzig, 9. Sane, Schafe Verkauf. Du. 2. Dezbr. 268, 100. Mrg. J U. Nchm. Tü. 
See, Jb. Migel ogel, Mebitbor W. Bietteich Neeber, 1 F. 3 — . 5 ar = Ander, 200 St. ganz gefunde und gut genährte | Luftdruck bei 0° 270768 2771070 (11713 
1 „W. M. Trautmann Meſeritz, A. F. Groß u. Co., Nybnik, K. Siemens, Sogn E. Ziemer, Lerkabtz har, Döhmwig p ey eh == 72 2 775 — = 
rottkau, Julie Meridies, Münſterberg, M. Radeſeny, Sagan, Rud. Balke, Zobten, M. A. Witſchel. lau. Für die Geſundheit wird garantirt. [4435] Dunſtſätt 9 "ug 857öt. Söpst. S0pGt 
2 1 Eine ſchöne, faſt nee Wind eo © S 
ein gemahlener Glas⸗Dünger⸗Gyps, Der Wildſchr Fe ae 
2 2 A5 g 42 25 Ti. u. Z. Dezbr. Abs. 10 U. Mrg. G U. Nchm. Tu. 
8 aus den anerkannt beſten Gruben Ober⸗Oberſchleſiens it jederzeit 5 [9850] iſt zu dem halben Preis zu verkaufen: Tauen⸗ euftdruck do 100 en 27.5005 
in der neuerbauten Gypsmühle auf der Mühlinſel in Brieg ee — 10 + 02 e 
eäthig und wird zu den biligſen Pra | ; Knochenkohle Bangen 8p. dp. 74 
Derr wird zu den billigſten Preiſen ſowohl in Tonnen, als auch ſcheffelweiſe zugemeſſen verkauft. . f Dunftfättigung 83pGt. 86pCt. 788 
erer des Bominff W Meinen geehrten Geschäftsfreunden zeige ich hierdurch ergebenst an, dass ich nach er iligſt: ae IR a Nr. 3 ur. wolig * trübe. 


— 7. d. ts. plötzlich erfolgten Ableben meines hisherigen Disponenten, 1 
1 " ütter und eine Anz . Ziegler die fernere Leitung meiner hiesigen Weinhandlung, Her- 
ahl ine Schafbocke zum Ver⸗ rear an Nr. 28 dem Herrn Adolph Mentschke, einem mehrjährigen 
da 791 9 1d Wollreichthum ewährten Mitarbeiter meines Berliner Geschäfts, übertragen, und für denselben Voll- 
uf, die ſich fomwohl durch ‘ macht und P 5 N 

als durch hohe Feinheit auszeichnen. 1 rocur® unter dem heutigen Tage vollzogen habe. 

8 ze; Bei dieser Veranlassung ersuche ich ein verehrtes Publikum, dem Geschäft das bis- 
ıerige Wohlwollen erhalten zu wollen. Breslau, den 17. December 1855, 


Sn der Schi um= 
8 Kreis Ohlau, ſtehen noch 


Broslauer Börse vom 24. Dezember 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Piandb.|4 [101% h. |Freib, neue Em. 4 123% G. 
geld- und Fonds-Course. dito dito 3% 91 % B. |Freib,Prior.-Obl.|4 | 90%, B. 


6276] England [6310] J. F. W. Güssfeldt aus Berlin. | Schles. Pfandbr. Höln-Minden . . 3 169 B. 
in engliſches Haus ſucht Geſchäfts⸗ a Dukaten 94% 6. 4 1000 Rar. 3% 91% 6. |Fr.-Wilh. Nordb. 524 B. 
Friedrichsd’or.. Be dito neue ....|4 90% 0 Glogau-Sagan. 


Louisd’or...... 109%, C. dito Liu. B...|4 | 99%, B. |Löbau-Zittan.... 
Poln. Bank-Bill. 99 B. dito dio 4 91 % |Ludw.-Bexb.... 
Oesterr. Bankn. 93% 6. Schl. Rentenbr. 4 94 / B. Mecklenburger. 
Freiw. 8t.-Aul. 4 101% B. Posener dito 4 | 03% C. |Neisse-Brieger . 
Pr.-Anleihe 185004 Schl. Pr.-Obl.. 4 100 1 B. ||Ndrschl.-Märk. . 
dito 1835204 \ B. Poln. Pfandbr. .|4 | 904, B. dito Priorit. .. 
dio 18334 = dito neue Em|4 | 90% B. dito Ser. IV. 
dito 18541444 101% f. Pin. Schats-Obl|4 — |Oberschl. Lt. A. 
Präm.-Anl. 15511314 108 J B. | Krak.-Ob. Oblig ! 82% U. | dito Lt. B. 
St.-Schuld-Sch. 34 868. Oester. Nat-Anl ß | 72% B. dito Pr.-Obl. 5 
Seeh.-Pr.-Sch. — Er Ausl. Kass,-Sch, dito dito 3%| 79%, B. 
Pr. Bank-Anth.. 4 —  junter 10 Thlr. 986, |Rbeinische ....|4 114% B. 
Bresl. Stdt.-Obl. % 2 Eisenbahn-Actien. Kosel-Oderb. ..4 206 % 6 
4 


Neiſende für Deutſchland, Belgien, Holland, Renſcheſtr. 2. ev tv, 2. 
Frankreich, Italien und „Spanien, ebenfo Vall Anz e, Reuſcheſtr 
ommis für Comptoire und Lager (mit und Reuſcheſtraße 2. e in einem eleganten Frack, mit Seide ge⸗ 


2 
Zell 


ohne Kenntniß der engl. Sprache). Man uttert, ſchwa Beinkleid u. 
wende ſich in portofreien Briefen an: G. No. 33 Hagen 5 458 7935 5 3 ee 25 9419 Thlr. 
Wellington Street, Victoria Park London. Reuſcheſtraße 2. a” Donble-Düffel-iteberzieher in 3 verſchiedenen b 
„ ſehr kleidbaren Facons, von 
Reuſcheſtraße 2. Einfache Düffel⸗, Tuch⸗ u. Buckskings⸗ueberzieher, 8.9 
1 


N A Reuſcheſtraße 2. m Wattirte Sackpaletvts, ven . . 3 —12 
er Lobethals — 55 2. Flauſchröcke, Se efuttert, von N 32 5 3 
e 2 

* a 


S 
> 
» 
Br, 


Fracks und Gefellichaftsrdee von 313 

Ohlauers tr. Vr. 9,3. Etage Neuf ei 2 2 oppel-Budsting-Beinkleider, von % 
me | Neufcheftrafie 2. Haus: und Schlafröcke, mit weißer Watte dick 

wattirt, von 14—12 : 


Lichtbild- Atelier Reuſcheſtraße 2. e 


dito deo Berlin-Hamburg (4 — dito neue Ew. 1 163% B. 
dito dito 4 Freiburger AN 140% B. || dito Prior.-Obl |4 | 90% B. 
Wechsel-Oourse. Amsterdam 2 Monat 142 B. Hamburg kurze Sicht 152% 0. 
dito 2 Monat 150% G. London 3 Monat 6, 20% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat — — 


nul 4, und 7 Pfunden wird in der De- Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldnen Schwerdt, nahe am Blücherplatz 
on von J. Hillmann, Junkern⸗ Auswärtige Aufträ den gegen Einfendu f 1 
255 D . dep Wetzages oder gegen Porsnzicruß 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


